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Verhandlungen aber keine Zugeſtändniſſe
Die Erklärungen des

franzöſiſchen Botſchafters
Berlin, 27. Auguſt.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der franzöſiſche Botſchafter hat dem deutſchen Außen

miniſter zwei mündliche Erklärungen zur Note mit-
gegeben. Die erſte iſt die formelle Eitcladung zu der Konferenz
der Rechtsſachverſtändigen, der durch Entſendung des Miniſterial.
direktors Gaus entſprochen wird. Die zweite ſtellt nach Er
ledigung dieſer Vorkonferenz die Zuſammenkunft der
Außenminiſter der beteiligten Staaten in Ausſicht. Jn
den Kreiſen des Kabinetts iſt man ſich klar darüber, daß dies
eine Frage iſt, über die erſt eine Entſcheidung getroffen werden
kann, nachdem das notwendige Material in ſeiner Geſamtheit
gewonnen iſt und nachdem auf Grund dieſes lückenloſen Mate-
rials mit dem Parlament und den Parteien ein
gehende Rückſprache genommen werden konnte. Die
juriſtiſche Vorkonferenz wird bereits am Montag nächſter Woche
in London beginnen und, wie in Berlin bekannt wurde, hat
dazu der engliſche Rechtsſachverſtändige ſeine beabſichtigte
Genfer Reiſe aufgeſchoben.

Die deutſche Antwort iſt weſentlich in dem veröffent-
lichten halb amtlichen Kommunique zu erblicken.
Die Note, die geſtern abend nach Paris abging, dürfte mehr den
Charakter einer Empfangsbeſtätigung tragen, dabei
aber vorausſichtlich bei der Annahme der Einladung nach Lon
don nochmals den rein informatoriſchen Charakter
dieſer Zuſammenkunft betonen, wie auch aller Wahr
ſcheinlichkeit nach feſtſtellen, daß die Entſcheidung über eine
ſpätere Zuſammenkunft der Außenminiſter eben
erſt ſpäter fallen kann. Möglicherweiſe wird eine ſolche
Zuſammenkunft, wenn ſie zuſtande kommt, nicht nur die
Außenminiſter umfaſſen. Man dürfte auf deutſcher Seite Wert
darauf legen, daß auch der Reichskanzler und vielleicht
ſogar der Jnnenminiſter an ihr teilnimmt. Wir halten
das Zuſtandekommen dieſer Konferenz durchaus noch nicht für
ſicher und betrachten die Annahme, daß vielleicht ſchon im Sep-
tember die Dinge ſoweit gediehen ſeien, für recht wenig be
gründet, wenn nicht gar den deutſchen Intereſſen a bträg
lich. Ob es der deutſchen Regierung gelingt, durch ihre in ver
ſchiedenen Formen erfolgte Stellungnahme die von Frankreich
verſchobene Grundlage der deutſchen Sicherheitsanregung wieder

herzuſtellen und zuerſt einmal die Frage des Weſtpaktes
wirklich grundſätzlich zu klären, muß abgewartet werden. Nach
dem gegenwärtigen Stand der Dinge kann man hier nur Skepſis

äußern.

Die deutſchnationale Auffaſſung
Mit Skepſis, und zwar mit allergrößter Skepſis, ſteht

man in deutſchnationalen Kreiſen dem neuen fran
zöſiſchen Erzeugnis gegenüber. Man läßt ſich durch den faſt
warmen Ton der Note nicht täuſchen und hört aus allen ihren
Ausführungen immer nur die ſtrikte Ablehnung der
deutſchen Wünſche, Vorſchläge und Forderungen heraus.
Die halbamtliche Auslaſſung der deutſchen Regierung indet im
allgemeinen eine günſtige Aufnahme, wenn man auch in ein
zelnen Punkten, vor allem in der

Völkerbundsfrage, eine noch ſchärfere Herausarbeitung
gewünſcht

hat. Feſt ſteht demnach als der Standpunkt der n nach
deutſchnationaler pr. dafßz der deutſche Rechtsſachver
r lediglich als „Briefträger und „Frageſteller“ nach Lon

n fährt und zu keinerlei Bindung irgendwelcher Art bevoll
mächtigt iſt. Feſt ſteht ferner, daß von einem Eintritt in die
Verhandlungen noch keine Rede ſein kann, daß wir
uns nach wie vor im Stadium der Vorerörterungen be-
inden, die diesmal mündlich fortgeſetzt werden. Erſt wenn dera eiſchbelgiſche Paktentwurf vorliegt, der durch die Tatſache

dieſer informatoriſchen Beſprechung vielleicht ſeinen Diktatcharak
ter wirklich verliert, kann ein Entſchluß darüber gefaßt werden,
ob Verhandlungen möglich ſind.

Jn der
Völkerbundsfrage

t man die Feſtſtellungen des Kommuniqués über die
Jnveſtilationsfrage, die Zurückweiſung der Kriegsſchuldlüge und
die Betonung des deutſchen Anſpruches auf Kolonialmandate. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Regelung der Jnveſtilationsfrage
der damit zuſammenhängenden Entwaffnungsnote und der
Räumungsfrage Kölns Vorleiſtungen ſein müſſen, eheauf deufgter Seite Verhandlungen überhaupt für erſprießlich
und irgendwie ausſichtsreich gehalten werden können. Nicht
ohne Bedenken ſteht man der Wendung gegenüber, daß
Deutſchland nicht die Abſicht habe, die formalen Beſtimmungen
des Völkerbundes zu verletzen, wonach der Eintritt jeder Nation
ohne Bedingung erfolgen muß. Man
Grund, daß dieſe Wendung vielleicht die Auslegung finden
könnte, Deutſchland erkläre ſich bereit, in den Völkerbund
einzutreten, wenn ihm ein dann folgender Beſchluß des

befürchtet nicht ohne

Völkerbundsrates über den Artikel 16 zugeſichert werde. Auf
irgendwelche Verſprechungen nicht unbedingt bindender
Natur kann ſich Deutſchland nach den gemachten trüben Erfah-
rungen unter keinen Umſtänden einlaſſen. Regie
rungen und Regierungsparteien haben ſich durchaus auf den in
der deutſchen Note vom 20. Juli genau umriſſenen Standpunkt
Deutſchlands dem Artikel 16 gegenüber feſtgelegt und können
von dieſer Grundlage jeder weiteren Diskuſſion nicht herunter.
Es braucht ja auch nur darauf verwieſen werden, daß der
Schweiz vor ihrem Eintritt in den Völkerbund die ihre Neu
tralität entſprechende Ausnahmeſtellung eingeräumt
worden iſt und daß man bereit war, den vierzehn Vorbehalten
Amerikas zuzuſtimmen. Wie weit die Zuſicherungen der Völker-
bundsmächte über den deutſchen Sitz im Völkerbundsrat ge-
nügen, kann ſolange nicht voll beurtsilt werden, als die ein-
zelnen Antworten und Verpflichtungen der Mächte noch nicht
im Wortlaut veröffentlicht ſind.

So ſtellt nach deutſchnationaler Auffaſſung die
franzöſiſche Note jedenfalls keinen Fortſchritt dar.

Man iſt nicht weitergekommen und ob die Auslegung, daß
Frankreich Reſtriktionen ſeines Standpunktes vorgenommen
habe, ſtichhaltig iſt, wird für mehr als fraglich angeſehen.
Deutſchland kann ſich jedenfalls, welchen Verlauf auch immer
die weitere Entwicklung nimmt, nicht auf eine franzöſiſch- engliſche
Linie als Gefolgsmann ohne Macht feſtlegen die es in einemäußerſt gefährlihen, ſeinen Beſtand bedrohenden Gegenſatz zur

gehten und kriegeriſch wohlausgerüſteten Macht im Oſten
ringt.

Wie die Berliner Geffentlichkeit denkt
Peſſimismus und zögernder Gptimismus

Berlin, 27. Auguſt.
Die Morgenblätter nehmen zum größten Teil in ausführ-

lichen Kommentaren zur franzöſiſchen Antwortnote Stellung.
Der Berliner LokalAnzeiger“ ſchreibt: „Das deutſche Volk

kann den Londoner Verhandlungen nur mit ausgeſprochenem
Peſſimismus entgegenſehen. Den Beweis, daß es ſich damit
einer übertriebenen Schwarzſeherei ſchuldig mache, wird Herr
Briand erſt noch zu liefern haben.“

Der „Tag“ führt u. a. aus: „Wenn man ſich vergegenwärtigt,
unter welchem Druck die Franzoſen augenblicklich ver
handeln und wie ſehr es ihnen darauf ankommen muß, den
Schein zu wahren, kann man unmöglich mit großen Hoff-
nungen den bevorſtehenden Beſprechungen entgegenſehen. So ernſtunſer Wille iſt, auf dem beſchrittenen Wege vorwärts zu kommen,

ſo gering ſind die Ausſichten einer allgemeinen Ver-
ſtändigung. Die Miſſion Dr. Gaus' wird darüber vielleicht etwas
mehr h bringen, als wir ſie heute beſitzen.“

Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt der Anſicht, daß eine ſach-
liche Einigung noch in weiter Ferne liege. „Mit Redensarten und
wohlklingenden Phraſen kann die heute noch beſtehende Kluft
nicht überbrückt werden. Das iſt nicht anders möglich, als da
durch, daß man in deutſchen Vorbehalten, die das Minimum
deſſen darſtellen, was wir erreichen müſſen, damit der Sicher
heitspakt überhaupt einen Sinn für uns hat und vor dem deut-
ſchen Volke verantwortet werden kann, Rechnung trägt und ent-ſprechende ſachliche Zugeſtändniſſe macht.“ Das Kratt ſieht in der

Note einen Verſuch Frankreichs, Deutſchland für
immer die Hände zu binden, um bei günſtiger Gelegen
heit den erſtrebten Sicherheitsvertrag als wertvolle Waffe
gegen Deutſchland gebrauchen zu können.

Die „Berliner Börſen-Zeitung“ erklärt, die neue franzöſiſche
Note bedeute ſachlich eine vollſtändige Zurückweiſung
aller Einwände der vorigen deutſchen Note. Die Pakt-
verhandlungen ſeien nur deswegen nicht ſchon jetzt zum Scheitern

bracht worden, weil die Note die Einladung zu weiteren Ver-
ausſpreche.

Die dem r naheſtehende „Tägliche Rund
ſchau“ ſchreibt u. a.: it dürften auch die dunkelſten Wolken
des Peſſimismus verſchwinden, der es ſo darſtellte, als ſeien alle
Einwände der deutſchen Note vom 20. Juli gegenüber den Aus-
führungen Briands vom 16. Juni rundweg abgelehnt worden.
Derartige Gedankengänge, wie ſie ſich gerade in den letzten Tagen
in der deutſchen Preſſe einſtellten, überſahen, daß es ja eigentlich
ein Charakteriſtikum jedes Notenwechſels iſt, immer wieder den
Verſuch zu machen, die Einwände des Verhandlungsgegners zu
widerlegen oder doch wenigſtens zu zerſtreuen. Wenn aber die
rangzöſiſche Antwortnote durchblicken läßt, daß gerade ihre Aus
ührungen die Grundlage für die weitere Behandlung der Ange

legenheit des Sicherheitspaktes ſein können, ſo muß dem ent-
werden, daß in gleichem Maße auch die deutſche

te vom 20. Juli für das Kommende grundlegend ſein kann.“
Die „Kreuz-Zeitung“ ſpricht die Meinung aus, daß wir von

einer Verſtändigung noch weit entfernt ſeien, da die franzöſiſche
Note in faſt allen Punkten im Gegenſatz zu der von der deutſchen
Regierung zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung ſtehe.

Die „Deutſche Zeitung“ ſieht in der franzöſiſchen Note eine
glatte Ablehnung aller Vorbehalte Deutſch
lands und kritiſiert zugleich die Außenpolitik Streſemanns
mit recht ſcharfen Worten.

Die „Germania“ macht auf den freundlichen Ton der Note
aufmerkſam, erklärt aber, daß ſie noch keine Grundlagen
für Verhandlungen auf einer Sicherheitskonferenz goe.
Es ſei höchſte Zeit geweſen, den Notenwechſel zu beenden. im
nicht aneinander vorbeizuſchreiben.

Crüber Eindruck der franzöſiſchen Note
Die entſchleierte Schöne

Jm ODrient pflegte ſich die Braut erſt dann zu ent
ſchleiern, wenn ſie dem Gatten zugeführt wurde. Der
glückliche Bräutigam wurde bis zum letzten Augenblick in
Spannung und Erwartung gehalten, ob die Braut ſchön
oder häßlich, ſanftmütig oder zankſüchtig ſei. Auch die Ant
wortnote der Alliierten auf die deutſche Note vom 20. Juli
iſt ſehr ſpät entſchleiert worden. Bereits vor faſt vierzehn
Tagen haben der polniſche Außenminiſter Graf Skrzynski
und bald darauf die Leiter der Außenpolitik in Prag und
Belgrad, die doch zweifellos an der Note weniger inter
eſſiert ſind als die Reichsregierung, Kenntnis von dem
Dokument erhalten, das Briand entworfen und ſeinem eng-
liſchen Kollegen Chamberlain ſchmackhaft zu machen ver
ſtanden hat. Schon ſeit drei Wochen reitet unſere Links-
preſſe darauf herum, daß die Note in ſehr entgegenkommen-
dem Tone gehalten ſei. Man findet in der Tat in dem
Schriftſtück, das dem Reichsaußenminiſter am letzten Mon-
tag offiziell überreicht und am Mittwoch abend der Oeffent-
lichkeit übergeben worden iſt, viel freundliches Eingehen
auf die Bemerkungen der letzten deutſchen Note. Jns-
beſondere wird beteuert, daß Frankreich nach wie vor ſehn
lichſt den Frieden wünſche und den Abſchluß eines Pakt
vertrages leidenſchaftlich erſehne. Jn allen weſentlichen
Punkten enthält das Schriftſtück jedoch eine Ablehnung der
von Deutſchland geäußerten Wünſche. Als Grund dafür,
daß Frankreich und feine Verbündeten jede Reviſion der
Verſailler Beſtimmungen und ſelbſt der zahlreichen rechts
widrigen Rheinlandordonnanzen ablehnen, wird die unbe
dingte Achtung vor den abgeſchloſſenen Verträgen hinge-
ſtellt. Der deutſche Spießbürger ſoll den Eindruck ge
winnen, daß Frankreich gar zu gern Entgegenkommen
zeigen möchte, hieran jedoch durch moraliſche Erwägungen
ernſtlicher Art verhindert worden ſei. Unter kniffligen
Formulierungen wird der Anſpruch Frankreichs verborgen,
eine einſeitige Garantie für die Durchführung der abzu
ſchließenden Schiedsverträge zu übernehmen. Die Tatſache,
daß die deutſche Note vom 20. Juli nicht auf alle Einzel
heiten der letzten franzöſiſchen Note vom 16. Juni eingeht,
wird nach dem Satze: „Wer ſchweigt, ſtimmt zu“ zugunſten
einer Reihe franzöſiſcher Spezialwünſche gebucht. Nachdem
Frankreich in den letzten Monaten wahrlich herzlich wenig
getan hat, um das Zuſtandekommen des Paktvertrages zu
beſchleunigen, wird auf einmal die äußerſte Eile beim end-
gültigen Abſchluß des Sicherheitspaktes für notwendig er
klärt. Die Antwortnote gipfelt in dem Vorſchlag, daß
alsbald in Verhandlungen (gemeint ſind augenſcheinlich
mündliche Verhandlungen auf einer Konferenz) eingetreten
wird. Die Reichsregierung wird zu ſolchen Verhandlungen
in aller Form eingeladen.

Man ſagt nicht zuviel, wenn man feſtſtellt, daß die
Note vom 24. Auguſt nicht in einem einzigen weſentlichen
Punkte den deutſchen Wünſchen und Vorbehalten entgegen
kommt. Briand vertraut augenſcheinlich darauf, daß das
Verlangen des deutſchen Volkes nach einem baldigen Ab
ſchluß des Paktvertrages nicht mehr eingedämmt werden
kann. Auf einer Konferenz, an welcher mindeſtens die Ver
treter Frankreichs und Englands als offizielle Teilnehmer
erſcheinen würden vielleicht aber auch die Vertreter
Jtaliens und Belgiens würden wir uns weiter „Beob-
achtern“ Polens, der Tſchechoſlowakei und Südſlawiens
gegenüberſehen und in eine hoffnungsloſe Minorität ge-
drängt werden. Der Zweck des doppelten Notenwechſels
(9. Februar, 16. Juni, 20. Juli und 24. Auguſt) war ja doch
der, daß die grundlegenden Probleme der Sicherheitsfrage
geklärt werden ſollten, ehe in mündliche Verhandlungen ein-
getreten würde. Der Zweck des Notenwechſels iſt zweifel
los nicht erreicht worden. Es wäre außerordentlich bedenk-
lich, wenn die Reichsregierung im Vertrauen auf das Zu
ſtandekommen des Paktes den ihr angeſonnenen Eintritt
in den Völkerbund vollziehen und dann beglaubigte Ver
treter zu der vorgeſchlagenen mündlichen Konferenz ent
ſenden würde. Wir ſind noch nicht einen einzigen Schritt
weitergekommen, als wir Anfang Februar vor Abſendung
des erſten Paktmemorandums geweſen ſind. Nach zehn
Tagen tritt die Völkerbundsverſammlung in Genf zu
ſammen. Wir müſſen damit rechnen, daß von dieſer
Tagung abermals eine ſtarke Suggeſtion auf die deutſche
öffentliche Meinung ausgehen wird und daß ſich in den
Augen des deutſchen Publikums die Bedenken und Schwie-
rigkeiten, die ſowohl unſer Eintritt in den Völkerbund wie
auch eine mündliche Verhandlung über das ganz ungeklärte
Paktprojekt haben würden, ſtark verwiſchen würde. Die
Note der Alliierten redet um das Problem, das für Deutſch
land ganz klar zutage liegt, herum. Unſere Fragen an
unſere früheren Gegner lauteten wie folgt: „Seid ihr be



reit, uns beim Eintritt in den Völkerbund diejenigen Zu
geſtändniſſe zu machen, die ein Erfordernis unſerer be-

ſonderen Lage ſind? Nehmt ihr unſer Angebot an, die
Weſtprobleme ſtillzulegen, damit wir die nach Löſung

ſchreienden Oſtprobleme aufarbeiten können? Und ſeid ihr
endlich bereit, auf eine einſeitige Unterſtützung unſerer öſt-
lichen Schiedsgerichtspartner zu verzichten?“ Dieſe Fragen

ſind im weſentlichen verneint worden. Was gedenkt die
Reichsregierung nunmehr zu tun?

Weitere Berliner Preſſeſtimmen
Berlin, 27. Auguſt.

Das „vBerliner Tageblatt“ ſchreibt: „Will man den Geſamt-
eindruck der Note würdigen, ſo kann man ſagen, daß ſie wenig
ſtens keinen Schritt zurück darſtellt. Aber wenn ſie einen
Schritt nach vorwärts bedeutet, ſo erfolgt dieſer Schritt
nur recht zögernd Man hat die Empfindung, daß die fran-
zöſiſchen Politiker ſich bewußt ſind, daß ſie dieſen Weg gehen
müſſen, aber ſie ſind mit dem ſchweren Gepäck der Vergangen-
heit noch viel zu ſehr belaſtet.“ Das Blatt glaubt nicht, daß der
Pakt noch vor dem
und gebracht werden kann. und erklärt zum Schluß: „Die eigent

ſche Arbeit beginnt erſt. Auf deutſcher Seite wird es an gutem
Willen nicht fehlen, aber guter Wille auf unſerer Seite
genügt nicht, um alle die Hinderniſſe aus dem Wege zu
räumen die dieſe Note noch nicht beſeitigt hat.“

Der „Berliner Börſen-Courier“ ſieht in der Note den leb-
haften Wunſch Frankreichs, zu einer endgültigen Verſtändigung
mit Deutſchland zu gelangen.

Der „Vorwärts“ glaubt in dem ſachlichen Jnhalt der Note
Fortſchritte und Verbeſſerungen gegenüber den früheren franzöſi
ſchen Noten zu erblicken und verlangt von der deutſchen Re
gierung, daß ſie in der Frage des Eintritts in den Völkerbund
Akt'vität entwickele. Der Eintritt Deutſchlands in den Bund
ſei mit der Frage des Sicherheispaktes untrennbar verknüpft. Er
entſpreche dem Willen der großen Mehrheit des deutſchen Vo-kes.

Frankreichs Meinung
Paris, 27. Auguſt.

Die Londoner Schuldenverhandlungen bringen es mit ſich,
n nur die wenigſten Morgenblätter ſich ausführlich
mit dem Jnhalt der franzöſiſchen Antwortnote an Deutſchland
beſchäftigen. Soweit dies der Fall iſt, wird der ſehr höfliche Ton

uſammentrit des Vökerbundes unter Dach

des Schriftſtückes hervorgehoben, im übrigen aber ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß keiner der in der letzten franzöſiſchen
Note aufgeſtellten Grundſätze geopfert worden ſei. Die
Abſicht des franzöſiſchen Außenminiſters, ſagt der „Figaro“, ging
nicht dahin, einen diplomatiſchen Erfolg davonzutragen, ſondern
lediglich Deutſchland zur Fortführung der Verhandlungen zu
nötigen Wer kann jetzt noch an unſerer Großzügigkeit und
unſeren friedlichen Abſichten zweifeln! Wir haben in den Siche-
cungsverhandlungen die äußerſten Zugeſtändniſſe gemacht und
Herr Streſemann wird nunmehr die Karten auf den Tiſch legen
müſſen. Pertinax führt im „Echo de Paris“ die gemäßigte Hal-
tung Briands auf die Ueberredungskünſte Chamberlains zurück.
Die bevorſtehende Juriſtenkonferenz dürfte ohne Zweifel dazu
führen, daß die Auslegung der Beſtimmungen über die entmili-
tariſierte Zone noch mehr zuungunſten Frankreichs ausfalle. Die
Unterzeichnung des Garantiepaktes werde Frankreich um ſeine
Handlungsfreiheit zugunſten des Völkerbundes bringen. Das
Blatt hält es daher für das beſte, rechtzeitig die Garantie-
ver handlungen abzubrechen. (1)

England zurückhaltend
London, 27. Auguſt.

Owohl die engliſch franzöſiſchen Schuldenverhandlungen' auch
hier im Vordergrund der Erörterung ſtehen, ſind die Morgen
blätter in der Beſprechung der Sicherheitsnote mehr als
zurückhaltend.Die diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegrah“ weiſt
beſonders auf den verſöhnlichen Ton der franzöſiſchen Note hin.
Deutſchland kann mit der Erklärung zufrieden ſein, daß unter
dem vorgeſehenen Syſtem nicht einſeitig entſchieden werden kann,
wer der böswilli Angreifer ſei.

Die „Daily News“ betonen ebenfalls den rm rriß Ton
der Note. Es r wahr, daß ſie eher um die eutſchen
Einwände herumgehe als auf ſie eingehe, aber
es ſei eine ſchwache Andeutung vorhanden, daß nach dem Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund Mittel gefunden werden.
die die Beſorgniſſe Deutſchlands wegen des Artikels 16 beſeitig-
ten. Der franzöſiſche Standpunkt in dieſer Angelegenheit könne
als vernünftig bezeichnet werden.

Lage, gegen einen franzöſiſchen Durchmarſch durch ſein Ge
biet Einſpruch zu erheben, wenn es Mitglied des Völkerbundes
ſei. Die anderen Streitpunkte dürften weniger große Schwierig-
keiten bereiten und ſeien leichter zu erledigen, wenn Deutſchland
erſt einmal Mitglied des Völkerbundes ſei.

Regierungspauſe
Berlin, 26. Auguſt.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Das Kabinett hat mit ſeinen über die Note gefaßten Be

ſchlüſſen ſeine n Arbeit vorerſt einmalabgeſchloſſen. Der Reichskanzler hat bereits ſeinen auf
mehrere ochen berechneten Urlaub angetreten, den
er vorausſichtlich bei ſeiner Familie in Wyk auf Föhr verbringen
wird. Der Außenminiſter begibt ſich am Sonnabend in
die Ferien, will aber den Ort, wo er ſeine Erholung ſucht
möglichſt nicht der inländiſchen und ausländiſchen Oeffentlichkeit
preisgeben. Auch die übrigen Miniſter des Kabinetts werden
nunmehr ihre wohlverdienten Ferien antreten
und ſomit tritt in Berlin eine Regierungspauſe ein, während
der nur die laufenden Ceſchäfte erledigt werden. Zwar drängen
ſchwebende innerpolitiſche Fragen noch außerordentlich, aber
man darf nach den in den letzten Tagen gepflogenen Verhand
lungen doch wohl annehmen, daß ſich auch hier eine Löſungs
möglichkeit zeigt und daß den Staatsmännenr, die in der Tat
in den letzten Monaten nahezu Uebermenſchliches geleiſtet haben,
die Ausſpannung zuteil wird, die ihnen neue Kraft für die
Bewältigung der im frühen Herbſt akut werdenden Probleme
verſpricht.

Severings Beſuch auf Helgoland
Keine Räumung der Jnſel.

Berlin, 26. Auguſt.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
du einem Berliner Blatt wird das „Gerücht“ verbreitet, in

den drei beteiligten preußiſchen Miniſterien des Jnnern, der
Finanzen und der Landwirtſchaft ſei die Entſcheidung gefallen,
daß die Jnſel Helgoland wegen der Felſeneinſtürze

eräumt werden müſſe. Die geplante Reiſe des MiniſtersSeveriag nach Helgoland habe den Zweck. an Ort und Stelle das

„Urteil“ zu verkünden: Helgoland ſolle in Zukunft nur noch
Leuchtfeuer haben, Vogelſchutzſtätte und diologiſche Außen-
ſtation ſein. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ feſt-
ſtellt, iſt dieſe Meldung tatſächlich nichts weiter als ein Gerücht
und zwar ein haltloſes.

Miniſter Severing hat bereits am Montag, den 24. Auguſt,
mit dem Landrat und der Gemeindevertretung auf Helgoland
die kommunalen Zukunftsaufgaben der Jnſel beſprochen und die
Wünſche der Gemeindevertretung entgegengenommen. Die Reiſe
begweckte lediglich, im Kreiſe der Beteiligten eine Prüfung

Die Arbeitgeber zum Banuarbeiterſtreik
Die Holgen einer neuen Lohnerhöhung

Berlin, 27. Auguſt.
Die Lohnbewegung im Baugewerbe ſt an einem Punkt an

gelangt, an dem der geſamten deutſchen c die
ernſteſten Gefahren drohen. Es ſind Lohnerhöhungen
verlangt, die weit über das Baugewerbe hinaus den Lohnſtand
und damit entſcheidend den Preisſtand beeinfluſſen müßten. Bei
dieſer Sachlage halten die wirtſchaftlichen Vereinigungen von
Jnduſtrie, Handel, Handwerk, Landwirtſchaft, Banken und Ver
ſicherungen es für ihre Pflicht,

die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge
darzulegen.

Die deutſchen Bauarbeiterlöhne liegen ſchon ſeit
längerer Zeit über dem Lohndurchſchnitt. Sie bewegen ſich
870 70 bis 95 Pfennig je Stunde für den ungelernten und
9,80 bis 1,26 Mark für den gelernten Arbeiter und liegen gegen
über einer Teuerungsziffer von rund 140 Prozent auf der Höhe
von 140 bis 180 Prozent der Vorkriegslöhne.Bei Akkordarbeit werden tatſächliche Verdienſte bis zu 8 Mark
die Stunde und mehr erreicht. Der Lohn der Bauhilfs
arbeiter und Tiefbauarbeiter liegt ausnahmslos über den Löhnen
der induſtriellen Hilfsarbeiter und vielfech ſogar über denen derinduſtriellen Facharbeiter. Der Jndex der Kau* ſten iſt um
rund 40 Punkte höher als das allgemeine PreiCniveau. Bei der
Bedeutung der Bauwirtſchaft, die vor dem Kriege etwa ein
Drittel der geſamten gewerblichen Arbeiterſchaft unmittelbar be
ſchäftigte, müſſen dieſe Spannen, die ſich in einem

erhöhten Geldbedarf der Bauwirtſchaft
auswirken, bei der heutigen Lage als beſorgniserregend begeich
net werden.

Trotzdem wurden neue erhebliche Lohnerhöhungen verlangt.
Jn zahlreichen Bezirken kam es zu Arbeiterausſtänden, die noch
fortdauern und ſich zu verſchärfen drohen. Am 14. Auguſt wurde
im Reichsarbeitsminiſterium ein Schiedsſpruch gefällt, der die
Löhne der Bauhilfsarbeiter und Tiefbauarbeiter im allgemeinen
e für die Facharbeiter aber in den beſtreikten Bezirken
eine Erhöhung um 5 bis 8 Pfennige für die Stunde vorſah. Die
Bauarbeitgeber nahmen dieſen Schiedsſpruch an,
obwohl er die Bauwirtſchaft über das Maß des Erträglichen hin
aus belaſtete und von gefährlichen Wirkungen für die geſamte
Lohn- und Preislage ſein mußte. Die Bauarbeiter- Ge
werkſchaften dagegen gingen über den Schiedsſpruch zur
Tagesordnung über. Weitere Verhandlungen, die das
Reichsarbeitsminiſterium danach noch zur friedlichen Löſung an
bahnte, ſcheiterten an dem Widerſtand der Arbeitnehmer. Nach
Lage der Geſamtwirtſchaft wie der Bauwirtſchaft im beſonderen

iſt eine weitere Lohnerhöhung hier unmöglich.
Die Bauarbeiterlöhne bewegen ſich bereits weit über dem Durch

Gleitpreiſe im Bauvertrag, bedeutet Lohnerhöhung zunächſt auch
in den Bauſtoffinduſtrien und damit die Gefahr des Zuſammen-
bruchs der privaten Bauwirtſchaft, der durch Bauprogramme der
öffentlichen Hand auch nicht annähernd ausgeglichen werden
könnte. Der Zuſammenbruch der deutſchen Bauwirtſchaft
würde 2 Millionen in der Bauwirtſchaft lebende Arbeitnehmer
treffen und weit über das Baugewerbe hinausgreifen. Lohn-
erhöhungen im Baugewerbe würden ſich ſofort auch in Jnduſtrie,
Handel und Handwerk fortſetzen und Preiserhöhungen
nach ſich ziehen, die ihrerſeits wieder neue Lohnforderungen zurFolge hätten. Die Bemühungen der Reichsregierung und er
Wirtſchaftsverbände, weiteren Preisſteigerungen vorzubeugen
und eine Preisminderung zu erreichen, würden von vorn-
herein ergebnis- und ausſichtslos ſein. Den

Schaden trüge die deütſche Volkswirtſchaft.
Nicht darum handelt es ſich, die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft
durch niedrige Löhne herabzudrücken. Die ganze Wirtſchaft iſt
vielmehr lebhaft an einer guten Entlohnung und einer aus-
kömmlichen Lebenshaltung der Arbeitnehmer intereſſiert. Aber
nicht Erhöhung der nominellen Lohnziffern, ſondern nur Steige-
rung und Verbilligung der Produktion und damit
Stärkung der Kaufkraft kommen letzten Endes Ver
brauchern und Arbeitnehmern zugute. Da es gegenwärtig dar-auf ankommt, neue feſte Grundlagen für Preiſe und Kaufkraft

gewinnen, muß alles darangeſetzt werden, ungerechtfertigte
ohnerhöhungen zu Lermeiden. An alle deutſchen Volksgenoſſen

richten wir dieſe Aufklärung, damit das Maß der Verantwortung
u geklärt. iſt. So bedauerlich und ſchädlich es iſt, daß die
Bauten in einer Zeit ſtill liegen müſſen, in der im Baugewerbe
alle Hände ſich regen ſollten, ſo iſt es doch notwendig, ſolche
Schäden auf ſich zu nehmen. Wer die Bauarbeitgeber bei Fort
dauer des Streiks mit Entziehung der Bauaufträge, mit Fort-
ſetzung der Bauten in eigener Regie oder mit Uebertragung der
Arbeiten an Außenſeiter bedrängt, trägt zur weiteren Verteue-rung und Verſchlechterung der Banwirtſchaft mit bei und

ſchädigt die Allgemeinheit. Die unterzeichneten
Spitzenverbände erwarten, daß ſie von allen deutſchen Volks
genoſſen gehört und daß ihre weggründe verſtanden werden,
daß ſich vor allem die hinter ihnen ſtehenden Kreiſe in Jnduſtrie,
Handel, Handwerk, Landwirtſchaft, Banken und Verſicherung in
ihren Entſchlüſſen danach richten.
Reichsverband der Bankleitungen. Zentralverband des Deutſchen
Bank und Bankiergewerbes. Deutſcher Jnduſtrie- und Handels-
tag. Deutſcher Handwerks- und Gewerbekammertag. Reichs
ausſchuß der Deutſchen r Reichsverband des
Deutſchen Handwerks. Reichsverband r Privatverſicherung.
Arbeitgeberverband Deutſcher Verſicherungsunternehmungen,
Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels. Zentralverband
des Deutſchen Großhandels. Vereinigung der Arbeitgeberver-

ſuwitt Neue Lohnerhöhung bedeutet neue Verteuerung bände des Großhandels. Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie.
er Bauten, bedeutet die Gefahr der Beibehaltung der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände.

„der Frage herbeizuführen, durch welche Maßnahmen die
kommunale Wirtſchafts kraft der Gemeinde ge
fördert werden könne.

Hilfe für das Mansfelder
Hochwaſſergebiet

Berlin, 26. Auguſt.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, haben

um eine erſte Hilfe.

Deutſchland ſei viel eher in

der preußiſche Staat, die Provinz Sachſen und der
Mansfelder Seekreis zur Linderung der erſten drücken-
den Not in den durch das Hochwaſſer geſchädigten Gebieten des
Mansfelder Seekreiſes insgeſamt Mittel in Höhe von rund

45 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Es handelt ſich
Verhandlungen über weitere Unterſtützun

gen ſchweben.

Zum Tode Konrad von Hoetzendorffs
Die Laufbahn eines großen Feldherrn

Berlin, 26. Auguſt.
Der öſterreichiſche Generalfeldmarſchall ſchen Graf Konrad

von Hoetzendorff begründete ſein Anſehen in der öſter-
reichiſchen Armee mit einem Buche über die moderne Infanterie
taktik, wie ſie die Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen Krieges
als notwendig gezeigt hatten. Der damalige öſterreichiſche Thron
folger Franz Ferdinand wurde auf den verdienten Generalſtabs-
tiger aufmerkſam und deſſen Einfluß hatte es Konrad zu
danken, daß er 1906 Chef des Generalſtabes der öſter
reichiſch-z ungariſchen Armee wurde. Als ſolcher
hörte er zu jenen Faktoren, die ſtets und unermüdlich auf die

unzuverläſſige Politik Jtaliens e und es7 c hielten, daß Jtalien die ganze ündnispolitik
es Dreibundes nur als einen Vorwand benutzte, um unter

r Deckmantel um ſo ſicherer ſeine irredentiſtiſchen Ziele auf
üdtirol und die öſterreichiſche Adriaküſte zu verfolgen. Konrad

riet daher zu einem Präventivkrieg, ſolange es noch Zeit wäre.
Die Ratgeber des alten Kaiſers Franz Joſef waren einer ſolchen
Politik durchaus abgeneigt und 1911 trat Konrad daher von
ſeinem Poſten zurück. Aber ſchon ein Jahr darauf hatte
es der Thronfolger, der dem damaligen Feldmarſchalleutnant
auch weiterhin gewogen blieb, durchzuſetzen gewußt, daß Konradabermals auf den verantwortungsvollen Poſten der alten öſter

reich ungariſchen Monarchie berufen wurde.
Als Chef des Generalſtabes Konrad eine Erneue-

rung des Geiſtes und der Organiſation des öſterreichiſchen Gene
ralſtabes unter Anlehnung an das reichsdeutſche Muſter herbei-
hre doch ſcheiterte in dieſer Richtung ſein Bemühen an der
ang eingewurzelten Protektionswirtſchaft. Seine Aufgabe war

es, den vorausſichtlichen Zukunftskrieg der Monarchie an wenig-
ſtens zwei Grenzen, gegen Rußland und Serbien, operations-
mäßig vorzubereiten, wobei ihn immer die Sorge drückte, daß die
italieniſche Bundesgenoſſenſchaft ſeither nicht ſicherer geworden
war. Er verſuchte, wenigſtens Rumänien, mit dem eine Militär
konvention abgeſchloſſen war, an Oeſterreichs Seite zu halten.
Das Unglück wollte es, daß Konrads aus ge arbeitete Auf-

e e r gegen Rußland durch den Generalſtabs-
oberſten Rede verraten wurden.

Sein Verhältnis zum Thronfolger kühlte ſich raſch ab. Kon
rad ſelbſt ſchildert in e bekannten Memoiren, die wohl nun
leider unvollendet bleiben werden, die beiden ernſteſten Zwiſchen-
fälle, deren erſter durch den Wunſch Franz Ferdinands, mit glän-
zenden Kavallerieattacken bei Manövern zu prunken, und deren
weiter durch deſſen Verlangen hervorgerufen wurde, auch der

eneralſtabschef müſſe die tägliche Morgenmeſſe beſuchen. Wenn
das Blei des Mörders den Thronfolger nicht ereilt hätte, wäre
Konrad wohl kaum zur Leitung der öſterreichiſchungariſchen
Armee im Kriege berufen geblieben. So aber oblag i ieſe
ſchwere Bürde. Durch die Meinung der Diplomatie, Rußland
werde, wenn überhaupt, ſo erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt ein
greifen, ließ ſich Konrad verleiten, einen vollſtändigen
Aufmarſch gegen Serbien durchzuführen, aus dem
heraus dann, als Rußland doch überraſchend ganze
Heeresgruppen plötzlich nach Norden geworfen werden mußten.
Wenn auch die Armee bei dem erſten Zuſammenſtoß der ruſſi
ſchen Uebermacht nicht gewachſen war, ſo gelang es Hoetzendorffs
Organiſationstalent doch, ſie zu neuem Widerſtan
machen, bis de ut ſche Truppenkörper frei wurden und mit ihrer
Hilfe die Schlacht von Gorlice gewonnen werden konnte.

Als der junge Kaiſer Karl Franz Joſef die Regierung über
nahm, nahm der Einfluß Konrads raſch ab. Jm Jahre 1917 trat
er als Chef des Generalſtabes zurück und übernahm das Kom-
mando an der Südtiroler Front, trat dann aber nach der aber-
mals verunglückten Priave- Offenſive im Juli 1918 endgültig aus
dieſem Dienſt zurück.

Zweifellos iſt es in hohem Grade den organiſatoriſchen
Fähigkeiten des Marſchalls zuzuſchreiben, daß die iſch
ungariſche Armee trotz der unglaublichen Schwierigkeiten ihres
Staates, von denen man außerhalb Oeſterreich-Ungarns kaum
irgendwie in ihrem vollen Umfange unterrichtet war, ſolange und
im ganzen doch ſo ruhmbvoll ſtandgehalten hat.

Englands letztes Angebot
an Frankreich

London, 26. Auguſt.
Taillauyx hat heute früh mit den franzöſiſchen Sachder

ſtändigen beraten nachmittags führte er mit MontagueNorman und Mec. Kenna und abends mit Churchirt
ſeine Beſprechung fort.

Heute nachmittag fand unter Vorſitz Chamberlains ein
Kabinettsrat ſtatt, der ſich mit den bisherigen Ergebniſſen
der Verhandlungen zwiſchen Churchill und Caillaux befaßte
und in deſſen Verlauf ſich Churchill für die komenden Verhand
ungen neue Richtlinien geben ließ. Der Premierminiſter
Baldwin, der ſich zur Kur in Aix les Bains aufhält, wird über
den Fortgang der Beſprechungen dauernd auf dem laufenden
gehalten.

Die Regierung hat Churchill ermächtigt, zur Regelung
der franzöſiſchen Schulden einen endgültigen Vorſchlag
auf der Grundlage von 62 Jahreszahlungen und eines
Geſamtbetrages von 1238 Millionen Pfund Sterling
zu machen.

Wie „Havas“ aus London berichtet, hat Caillaux, der geſtern
entſchloſſen war, nach Paris zurückzukehren, infolge einer Unter-
r die er am Abend mit Churchill hatte, ſeine Abreiſe

is Donnerstag verſchoben.
Nach dem „Petit Journal“ ſoll der amerikaniſche Botſchafter

Houghton der Preſſe erklärt haben, daß das Ergebnis der Ver
handlungen, wie er es im Augenblick ſieht, geeignet iſt, von deröffentlichen Meinung Amerikas nicht mit Befriedigung
aufgenommen zu werden.

Es hängt nun noch vom franzöſiſchen Kabinett ab,
ob es der proviſoriſch getroffenen Vereinbarung ſeine Zuſtimmung
geben wird, damit das Abkommen unterzeichnet werden kann.
Während des jetzigen Aufenthalts Caillaux' in London wird dies
nicht mehr der Fall ſein, aber man neigt zu der Vermutung, daß
das Abkommen auf dieſer Baſis zuſtande kommen werde.

eeeeeeoeeaerreeeeDruck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: i. B. Dr. A. Ballentin: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno BVallentin. Für den Anzeigenteil: i. V. Kurt Steinhauf-
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung Berlin W 631,
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung“
Fleiſchwucher

Die beſonders in den Großſtädten ſprunghaft einſetzen de
Fleiſchteuerung, wobei Berlin, wie ſo oft, vorangeht, hat in der
Zevölkerung eine verſtändliche Beunruhigung und Nervoſität

Zunächſt benutzte man in den Jntereſſen enrvorgerufen.
reiſen die Auseinanderſetzungen über die Zollfrage, um alle
Schuld auf die bevorſtehenden Zölle abzuſchieben. Unterftützt
von der Zollhetze, von dem Wuchergeſchrei der Linkspreſſe, war
es ihnen in der erſten Zeit nur zu leicht, die große Menge über
die banale volks wirtſchaftliche Tatſache hinwegzutäuſchen, deß
Zölle immer erſt dann wirken können, wenn ſie da ſind. Doch
hatte dieſe Spekulation auf die Unwiſſenheit der großen Maſſe
nur kurze Zeit Erfolg. Ein kräftiger Stoß wurde ihr ſchon in
Berlin durch die öffentliche Plakatierung die Preiſe, die nach
amtlichen Feſtſtellungen der Landwirt und als letztes Glied der
Fleiſcher erhielt, durch den Brandenburgiſchen Landbund ver
ſetzt. Das Geſchrei über dieſen Schritt war natürlich groß, voch
vermochte man gegenüber den nüchternen amtlichen Zahlen nur
mit einem neuen Täuſchungsverſuch zu arbeiten, indem manzur Berechnung der Verdierſtſpennen von den Berliner Vieh

marktpreiſen ausging. Die große Menge konnte natürlich nicht
ohne weiteres wiſſen, daß in dieſen Preiſen nicht nur der Ver
dienſt des Landwirtes, ſondern auch der des Viehhändlers und
des Viehkommiſſionärs enthalten war. Es wird den Herren, die
zu dieſen billigen Täuſchungsmanövern griffen, recht ſchmerzlich
geweſen ſein, daß ſelbſt die Linkspreſſe radikaler Färbung, die
ſich ſonſt keine Gelegenheit zu einer Hetze gegen die Landwirt
ſchaft entgehen läßt, dieſen Roßtäuſcherkniff mit Gnergie zurück
wies. Jn dieſer Situation wagte man daher nicht, der Forde
rung nach amtlicher Unterſuchung der Urſache der Fleiſchteue
rung Widerſtand entgegen zu ſetzen. Mit verdächtigem Eifer
verſichert man ſogar ſeinen guten Willen zur Mitarbeit.

Wie dieſer gute Wille in Wirklicheit ausſah, das zeigten die
ſich hinſchleppenden Verhandlungen des bei der mittleren Pr
prüfungsſtelle in BerlinSchöneberg eingeſetzten Ausſchuſſs,
zeigte beſonders deſſen letzte Sitzung. Als zu Beginn dieſer
Sitzung der Vorſitzende an Hand der amtlichen Preisſtatiſtik feſt
ſtellte, daß die Preisſpanne bis zum Kleinhandelspreis eine
Ueberteuerung von 20 Proz. aufweiſe und eine dementſprechende
Entſchließung vorſchlug, erhoben natürlich die anweſenden
Intereſſenten des Fleiſchereigewerbes lebhaften Proteſt. Auch
diesmal behauptete man, daß die amtlichen Viehmarktspreiſe zu
niedrig angegeben ſeien, ſonderbarerweiſe fehlten gerade die
jenigen, die darüber hätten am beſten Auskunft geben können.
die Großſchlächter. Auch die erbetene Kalkulation hatten ſie nrcht
eingereicht. Sie begnügten ſich lediglich mit der doch etwas
fadenſcheinigen Entſchuldigung, daß ſie infolge Marktes am Er-
ſcheinen verhindert ſeien. Durch dieſes Manöver wurde ein
greifbares Reſultat wiederum unmöglich gemacht.

Trotzdem ſollte man glauben, daß dieſes Reſultat keinem
ſochlich urteilenden mehr verborgen ſein kann. Die „Berliner
Lolkszeitung“, die doch gewiß nicht übermäßiger Agrarfreundlich-
keit verdächtig iſt, faßt dieſes Ergebnis in der negativen Feſt
ſtellung zuſammen, „daß die beteiligten tereſſentenkreiſe eine
Klärung überhaupt nicht wollen, ſondern ihr bewußt ausweichen
und rückt ihnen mit folgender peinlichen Frage auf den Leib:

„Warum iſt ſeit Anfang Mai ds. Js. 1925 bis Mitte Auguſt
trotz gleichgebliebener Unkoſten der Fleiſcher der Feiſchpreis um
mindeſtens 50 Prozent geſtiegen, während der Viehmarktpreis
entweder garnicht oder nur bei den Schweinen um etwa 30 Proz.

in die Höhe ging?“ uDas iſt nach Anſicht der links demokratiſchen „Berliner Voi!s-
zeitung“ die entſcheidende Frage, die, wie ſie feſtſtellt, bis heute
von den Fleiſchern nicht beantwortet worden iſt, obwohl aus ihr
und nu. aus ihr (von der Volkszeitung geſperrt) der ganze
Fleiſchpreisſtreit hexrührt. Zum Beweiſe für die unbevechtigte
Steigerung bringt ſie folgende Preisüberſichten:

Bewegung der Viehmarktpreiſe-
29. April 6. Juni

Rinder 25--57 Pig. 28-—66 Pfg. g.53 45--92afe 26 29—67Schweine 66—64 665-78 75-86
Die geſtiegenen Fleiſchpreiſe:

Mitte April erRindfleiſ 0,75--1,25 Mk. 1,t 0,80--1,90 1,29--2,20

Sie m4 Bauch 130 Mt.
r Die r zieht daraus die ja in Die
ugen ſpringe olgerung:„Alſo eine Steigerung von mindeſtens 50 Prozent in den

geringſten Sorten, aber von durchſchnittlich 100 Prozent in den
beſten Sorten und das vom April bis Auguſt 1925.

Wenn die Fleiſchpreiſe im April angemeſſen waren und
die Fleiſcher ſelbſt müſſen ſie für angemeſſen gehalten haben,
ſonſt hätten ſie nicht dazu verkauft dann müſſen die Auguſt
preiſe um mindeſtens 25——30 Prozent zu hoch ſein. Die Preis
prüfungsſtelle hat eine Ueberteuerung von 20 Prozent feſt
geſtellt, aber das iſt eher zu günſtig als zu ungünſtig für die
Fleiſcher.

Da Abgaben, Löhne und Steuern in den letzten Monaten
nicht geſtiegen ſind (die Mieten nur ſo unweſentlich, daß eine
Umlegung aufs einzelne Pfund nur geringe Pfennigbruchtei.e
ergeben würde), da ferner auch der Viehmarktpreis für Rinder,
Kälber und Schafe im Durchſchnitt von Ende April bis Mitte
Auguſt nicht geſtiegen iſt, ſo hätte der Ladenpreis für dieſe drei
Fleiſchſorten normalerweiſe überhaupt nicht, oder höchſtens um
5 bis 10 Pfennige ſteigen dürfen; nur bei Schweinefleiſch wäre
eine Erhöhung um ein Drittel, nicht aber um drei Viertel dis
zum Doppelten zuläſſig.

„Man wird dieſen Feſtſtellungen kaum noch etwas hinzuzu
fügen haben. Man wird auch der Vortszeitung zuſtimmen
können, daß der Verdacht nahe liegt, daß die Großſchlächter, die
ihre Karten nicht aufdecken, den Löwenanteil am Berliner Ueber
verdienſt und alſo auch an der Schuld der unberechtigten Ver-
teuerung haben.

Allerdings wird man ſich mit dieſer Feſtſtellung nicht Se-
ar dürfen. Wenn von beſtimmten Jntereſſentenkreiſen eine
achgemäße Unterſuchung andauernd und konſequent ſabotiert
wird, ſo werden ſich dieſe Jntereſſentenkreiſe gefallen laſſen
müſſen, daß man auch ohne ſie handelt. Das deutſche Fleiſcherei
gewerbe hat nicht nur die volkswirtſchaftliche, ſondern auch die
ſiktliche Verpflichtung, das deutſche Volk zu angemeſſenen Preiſen
mit den noiwendigen Lebensmitteln zu verſehen. Wenn es ſichweiterhin dieſer Verpfichtuneg verſagt, ſo wird es mit aller
Energie daran erinnert werden müſſen.

Weitere Transaktionen im Nordſtern-Konzern. Die Nord
ſternVerſicherungsgeſellſchaft teilt mit: Jn Ergänzung unſerer
Veröffentlichung, daß Herr Dr. Edmund Stinnes ſeine Aemter
im A.R. der NordſternGeſellſchaften niedergelegt hat, teilen wir
mit, daß mit dem unter Führung der von Hehydt's Bank in
AmſterdamZandvoort ſtehenden Konſortium, dem die alleinige
Verfügung über die Aktienmehrheit der Nordſtern Allgemeine
Verſicherungs- Geſellſchaft zuſteht, vereinbart worden iſt, daß
1. das alte Bankenkonſortium des Nordſtern (S. Bleichbröder,
Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft) ein Vorkaufsrecht auf die
Aktienmehrheit der Nordſtern Allgemein hat, 2. eine Neuwahl
des A.R. nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung des gemeinſamen
Verwaltungsausſchuſſes erfolgen darf. Da es für den Konzern
überflüſſig iſt, ferner eine eigene Bank zu haben, hat die Nord
ſtern Allgemeine ihre Beteiligung von 275 000 Mark gleich
55 Prozent an der Nordſternbank zum Preiſe von 297 000 Mark
an die von der Hehdt's Bank in AmſterdamZandvoort verkauft,
die damit das geſamte Kapital dieſer Bank beſitzt. Die Nord
ſternbank wird ihren Namen in von der Hehdt's Bank ändern
und im Nordſternhauſe freundſchaftlich mit den Verſicherungs-
geſellſchaften weiter arbeiten. Wir betonen, daß ſeit Beſtehen
der Nordſternbank die Verſicherungsgeſellſchaften von dieſer
manche wertvolle Dienſte erhalten haben und ſelbſtverſtändlich
bei ihr die Gelder der Verſicherten nie gefährdet waren. Ebenſo
ſelbſtverſtändlich wird auch für die Zukunft darauf gehalten
werden, daß die Gelder der Verſicherten, wo auch immer ſie
angelegt werden, nach den Vorſchriften des Reichsaufſichtsamtes
für Privatverſicherung geſichert ſind.

Berliner Devisenkurse
Berlin, 27. August
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Wenig verändert
Halleſche Börſe.

Die Stimmung der letzten Börſen zu einer leichten Feſtig
keit konnte ſich heute nicht wieder voll durchſetzen. Die ſchweren
Enttäuſchungen, die die Effektenbeſitzer in den letzten zwei Jahren
erleben mußten, haben h ſehr w. und er ſteht
daher einer leichten Befeſtigung ſehr ſkeptiſch gegenüber. So
blieb das Geſchäft auch weiter ſtill.

Von Bankwerten konnten Zörbiger ihr in den letzten
Börſentagen ſtark gehobenes Kursniveau nicht voll halten, ſie
verloren 2 Prozent. Braunkohlenwerte lagen weiter
r Pfänner und Riebeck zogen um je 1 Prozent an. Letztere
tellten ſich damit ſogar über Berlin. Papierwerte neigten
leicht zur Schwäche. Ammendorf gingen um 1 Prozent unter
Berliner Notiz zurück, Cröllwitz wurde zu 05 Prozent niedrige-
rem Kurſe geſucht. Zuckerwerte lagen weiter unverändert.
Ein ſehr uneinheitliches Bild boten Mühlenwerte. Hilde-
brandt waren ſtark angeboten und verloren 1,25 Prozent, wäh-
rend dagegen Alsleben ihre Steigerung um 1 Prozent fortſetzten.
Maſchinenwerte zeigten nur geringfügige Kursverände-
rungen. Recht feſt war man für Halle Maſchinen geſtimmt, da
gegen konnten Wegelin ihren Kurs nicht voll behaupten und auch
für Lindner war man ein wenig ſchwächerer Meinung. Das
Material wurde aber glatt aufgenommen.

Jm Freiverkehr, der völlig umſatzlos blieb, notierten:
Glauzig jg. Cröllwitz jg. Api Arternbank Bern
burg Saalmühlen 1,5 G., Bühring 2,5 G., Cäſar und Loretz 34 G.,
Czernowanz Getreidekredit Hanfimport 62,5 G., Krügers-

ll Mansfeld 68 B., Micifa Portland Zement 50 B.,
örbiger Kreditverein 0,28 B.

Von den heute zur Notiz kommenden feſt verzinslichen
Werten notierten: Halle Stadtanleihen: 6 G., v. 1910 I und III
6 G., IV 8 G., v. 1919 2 G., Unſtrut-Regul.-Anl. 5 G., Cröll-
witzer Papierfabrik- Anleihe 0,85 G.

27. 8 25. 8. 27. 8. 265.
Hall. Bankv. 82,00 b 8200 6 Hall Maseh. 8,25 b G»Hewag 0,20 0.2 b Hall. Röhr.- W. 68 6 5*Gew. u. Hdlsb. 0.18 0,18 b Hildebr. Munlen 37,76 be 839 BLandereditb. 95 o b *Moritz Jahr 2360 0 22,6 b
*Zörbig, Bank. 40 B 42 6 Gbr. Jentzsch 61,00 6 60 e
Hall. Pfanner bö b b4 6 Kbv Schmiedeb, 52 b6 62 6Prehl. A.- G. 87 87 6 W. Kathe. Akt.c

S elB. F. uBr. -Nietl. Bgb. 2 Gottt. Lindner 46,76 b 47,256 60*Amm end. Pap. 119 Bl 120 b Schrapl. Kalx 83.900 B1 38 a
*Cröllw. Papier 11,60 G 12 Stadtm. Alsl 79,00 6 78,00 G
Cönn. AMalzt. 98 B 98 B Vester 40 40 66Eilenb. kattun 90 6 97 6 Wesgel. Hub. 63.76 B 64 b
Eisenw. Brüun. 40 6 40 6 ZeitzerMasoh- S 2F. Zimmer. Co. 2400 be 2 B *Zuck.-R. Halle 14 B 14 B
r r 19 5 15 z H.-Hettst B.-A. 35 B 85 Be Malz

Noch offizielle Papiermarknotierung.
Berliner Börſe.

Die Stimmung der Börſe war bei Beginn des Verkehrs all-
emein freundlich. Die feſteren Schlußkurſe des Vortages begrieten ſich und konnten vielfach noch weitere Erhöhungen er

ahren. Am Geld markte zeigte ſich ſchon geſtern angeſichts
s herannahenden Ultimo im Verlaufe der Mittagsſtunde eine

Steigerung der Nachfrage, die heute nunmehr zu einem Angiehen
der Sätze für tägliches Geld führte. Dieſe betrugen 8 bis 95Prozent, Celder wenige Tage über dem Ultimo Leferderten 10

bis 11 Prozent, während Monatsgeld ſich bei verhältnismäßig
geringen Abſchlüſſen auf 1025 bis 1135 Prozent ſtellte. Einen
günſtigen Eindruck machte, die weitere Entlaſtung des Zentral
noteninſtitutes, die durch den heute veröffentlichten Reichsbank
ausweis dokumentiert wird. Jm internationalen Deviſenverkehr
t ſich die ſpekulative Aufwärtsbewegung der nordiſchen

aluten fort. LondonOslo konnte ſich auf 25,66, LondonKopen
hagen auf 19,70 erhöhen. Auch Mailand und Paris mit 120,25
bzw. 103, gegen London wiederum gebeſſert. Jm übrigen

am Valutenmarkt nur unweſentliche Kursſchwankungen
auf.

Sinkende Getreidepreiſe
Der gute Ernteausfall hat ſich bereits auf dem Getreide

markt günſtig ausgewirkt. Jn der letzten Woche ſank in Berlin
der Roggenpreis um 9 Mark, der Preis für Weizen um 17-—16
Mark, der Haferpreis bis um 18 Mark. Dabei beſteht für
Roggen noch ziemlich ſtarker Bedarf. Nur gute Gerſte war
knapp, da die tſchechiſche billiger angeboten wurde, aber ein
weiterer Preisrückgang erwartet wird.

Der europäiſche Ernte an Roggen ſcheint den Bedarf zu
überſteigen, an Weizen iſt ſie ſo ſtark, daß das amerika-
niſche und auſtraliſche Monopol erſchüttert iſt
und amerikaniſche Verſuche, wie im Vorjahre künſtlich die Preiſe
hochzutreiben, für das kommende Jahr ausgeſchloſſen erſcheinen.
Ein Verſuch der bekannten Chicagoer Spekulationsfirmen, die
Preiſe für amerikaniſchen Weizen hochzutreiben, iſt mißglückt.
Viel beachtet wurden die Ernteergebniſſe der europäiſchen
Länder außer Rußland und Deutſchland. Sie weiſen bereits
gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von 434 Millionen Tonnen
auf. Gut iſt vor allem auch die rumäniſche Ernte, die mit etwa
136 Millionen qu gegen 8,8 im Vorjahre angegeben wird. Zu
dieſem Plus kommt noch die ruſſiſche und deutſche Ernte. Die
Ernte in Rußland iſt durchweg beendet. Sie ſoll im Gegenſatz
zum Vorjahre, wo Rußland Getreide einführen mußte, außer-
ordentlich gut geweſen ſein. Die ruſſiſche Regierung beziffert
die Ausfuhrmenge auf etwa 5—-6 Millionen Tonnen, ob aller-
dings angeſichts der Zerrüttung des ruſſiſchen Transpork-
weſens dieſe Getreidemengen auch zur Verladung kommen, be-
gegnet erheblichen Zweifeln. Die gute deutſche Roggenernte
indet als Ueberſchuß für den Export auf dem Weltmarkt einer Konkurreng des polniſchen und ruſſiſchen Roggens.

—m—
Anhaltende Erleichterung der Reichsbank

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 22. d. M. ließen die
Kredit und Zahlungsmittelanſprüche an die Bank in der dritten
Auguſtwoche weiter nach.

An Banknoten und Rentenbankſcheinen r floſſen
143,4 Mill. Rm. zur Reichsbank zurück. Der Note numlauf
nahm um 81 auf 2 292,8 Mill. Rm., der Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen um 62,4 auf 1508,6 Mill. Rm. ab. e er
höhten ſich die Beſtände der Bank an Rentenbankſcheinen von
264,7 auf 327,2 Mill. Rm. Die fremden Gelder wuchſen um 50,5
auf 976,8 Mill. Rm. an. Die geſamte Kapitalanlage hat
ſich während der Berichtswoche um 55,6 auf 1784,5 Mill. Rm.
geſenkt. Von privater Seite wurden 45,5 Mill. Rm. Kredite
zurückgezahlt, andererſeits nahmen die an öffentliche Stellen
rediskontierten Beträge um 10,1 auf 489,4 Mill. Rm. zu. Jm
einzelnen wurde das Wechſelportefeuille hierbei um 51,7 auf
1566,1 Mill. Rm. und das Lombardkonto um 83,9 auf 16,4 Mill.
Rm. vermindert. Der Goldbeſtand zeigt eine anſehnliche
Vermehrung um 22,7 auf 1187,2 Mill. Rm. Die Deckungsdeviſen
ſtiegen um 0,7 auf 858,4 Mill. Rm. Jnsgeſamt erhöhten ſich die
Golddeckungsbeſtände um 28,4 auf 1495,7 Mill. Rm.
Sie deckten den Notenumlauf am 22. d. M. zu 65,2 Prozent gegen
62 Prozent am Ende der Vorwoche, die Deckung durch Gold allein
hob ſich von 47 auf 49,6 Prozent. Der idemünzenbeſtand
nahm um 1 auf 69,5 Mill. Rm. zu.

Neue Preußiſche Schatzanweiſungen, Die Preußiſche Staats
regierung begibt durch die Preußiſche Staatsbank (Seehand-
lung) Goldſchatzanweiſungen in Abſchnitten von 50, 100, 500
und 1000 Mark. Die Fälligkeitstermine ſind verſchieden, u. a.
30. September und 831. Oktober. Der Zinsſatz beträgt für Bank-

inſtitute bei 1 bis 8 Monaten Laufzeit 724 Prozent, bei kürzerer
Laufzeit 74 Prozent, für Private 754 Prozent bezw. für kurze
Friſten 726 Prozent.

Der anhaltiſche Staat als Bergwerkseigentümer. Der an
v rſen Finanzdirektion in Deſſau wurde unter dem Namen
„Eliſabeth bei Alexisbad“ das Bergwerkseigentum mit
einem Flächeninhalt von 2 Millionen Quadratmetern in der
Feldmark Harzgerode im Kreiſe Ballenſtedt zur Gewinnung
der in dem Felde vorkommenden Bleierze und des Schwe
felkieſes verliehen.

LinkeHöfmannLauchhammer A.-G., Berlin. Die Verwal
tung der Linke-Hofmann-LauchhammerWerke läßt folgenbes
Communiqusé verbreiten: „Zu der Nachricht des „B. T.“ teilt uns
die Verwaltung der Linke-Hofmann-Lauchhammer A. G. mit,
daß die Geſellſchaft mit dem agiſtrat Breslau Vor
ver handlungen eingeleitet hat, die mit Rückſicht auf
das Ausbleiben der Reichsbahnbeſtellungen eine weitere Ver
ringerung der Belegſchaft durch die Aufnahme einer völlig neuen
Fabrikation verhindern ſten Es handelt ſich alſo um einen
za k z e T P. 4 i den Pighetsr den ri r rke m bisherigen ange ſinneue Mittel nicht erforderlich.“

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben.
42 Zuſammenhang mit der ſtabilen Haltung der Aktien des

nternehmens waren an der Berliner Börſe Gerüchte im Um-
lauf, daß die Geſellſchaft für das laufende Kor eine Dibidende
auszuſchütten in der Lage ſein werde. ie „Buchw. B. B.“
hierzu von einer der Verwaltung naheſtehenden Seite hören,
dürfte das Jntereſſe für die Aktien des Unternehmens in der
Hauptſache daraus reſultieren, daß die vor einiger Zeit ein
n und für den Betrieb der Geſellſchaft außerordent. ich

deutſame Erhöhung des Kupferpreiſes ſich erſt jetzt
auszuwirken beginnt. Naturgemäß laſſe ſich die weitere Ent
wicklung der Verhältniſſe am Kupfermarkt noch nicht vorausſehen
und es ſei daher zweifelhaft, ob für den Reſt des laufenden Ge
ſchäftsjahres eine ähnliche Entwicklung, wie ſie gegenwärtig er
folgt ſei, eintreten werde. Der gegenwärtige Geſchäfts-
gang könne jedenfalls als nor mal bezeichnet werden.

Keine Entlaſſungen bei der Bremer Vulkanwerft. Nach
einer Mitteilung der Werftleitung iſt es dem Bremer Vulkan
gelungen, einen Auftrag zum Bau eines Fracht
dampfers von 12800 Tonnen zu bekommen. Man
darf nun wohl annehmen, daß eine Entlaſſung von Angeſtellten
und Arbeitern in dem vorgeſehenen Umfange nicht Platz zu
greifen braucht.

e

Zucker.

„Magdeburg, 27. Auguſt. Prompt Auguſt Tendenz
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1 Klöcknerwerke
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ruhig. Melaſſe 4,45—8,56. Terminpreiſe ohne Sack. Aug.iſt
16,40--16; September 16,10--16,90; Oktober 15,90 15,80;
November 15,60—15,50; Degember 15,70--15,60; Oktober
Dezember 15,75--15,65; Januar März 15,90-—-15,85; März
16,05-—15,95. Tendenz ruhig.
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Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Auguſt. Auf
trieb Rinder 2064, Bullen 564, Ochſen 641, Kühe und Färſen
859, Kälber 1900, Schafe 6130, Schweine 84—-96, Ziegen 82, Aus-
landsſchweine 597. Verlauf: bei Rindern, Kälbern und
Schafen ruhig, bei Schweinen ziemlich glatt, gute Lämmer ge-
ſucht. Preiſe: en: A. B. 47--62, O. 41--44, D. 88 bis
38; Bullen: A. B. 46-650, C. 40--44; Kühe und Färſen:
A. 5488, B. 44—60, O. 32--40, D. 25-—-28, E. 18--22; Freſſer
34—-40; Kälber: A. B. 80--88, O. 70--78, D. 60--68, E. 52 bis
58; Schafe: A. 50-—68, B. 35--48, O. 22--30; Schweine: A.B. '89-00, 0. 87-—89, D. 88-—87, E. 80 82; Sauen 80--84;
Ziegen 22—25.

Amtlicher Marktbericht vom Magerviehhof in Friedrichsfelde
vom 26. Auguſt und Ferkelmarkt). Auftrieb:
Schweine 196, Ferkel 648. Verlauf des Marktes: Ferkel leb
hafter, Läufer ruhig. Es wurden e im Engroshandel für
Läuferſchweine 7——8 Monate alt 90, dto. 5--6 Monate alt
60-—-70, Pölke 8--4 Monate alt 40--55, Ferkel 9--18 Wochen alt
30—40, dto. 6--8 Wochen alt 25-30.

Handelspreiſe für Mohn, Klee und Luzerne (Metz Co.).
Für oben genannte Produkte wurden folgende Goldmarkpreiſe
für 50 Kilogramm feſtgeſetzt: Mohn 70, Rotklee 85-—105,Weißklee 110--130, Ehe 656—-74, ital. Raigras 84—88,
engl. Raigras 34——38, Luzerne 74——88, Wieſenſchwingel 63--76,
Gelbklee 34——88, Jnkarnatklee 20--26, Timothy 38--45, Eſpar-
ſette 24—-26, Buchweigen 16--20, Senf 30--86, Heu 16,50.

Hamburg, 26. Auguſt. (Butterauktion.) Die Butter-
preiſe zeigen eine weitere Steigerung, die ſich beſonders
bei der zweiten Sorte auswirkt. Auf der heutigen Auktion der
Meiereiverbände von Schleswig Holſtein wurden bezahlt für die
1. Klaſſe 201,70--206,80 (Vorwoche im Durchſchnitt 204,93); n
Klaſſe 2 197--200 (190,25) für 50 Kilogramm.

Kartoffeln.
(Marktbericht der Firma Wilhelm Schiftan, Breslau.)

Jn der Berichtswoche gingen die Preiſe weiter zurück.
Das n liegt, wie alljährlich um dieſe Zeit,umſatzlos. Die Verkäufer möchten gern ſchon mit Rückſicht auf
die zurückgehenden Getreidepreiſe ihren Geldbedarf aus den
Kartoffeln decken, während der Markt heute nur die geringen
Warenmengen aufnimmt, die für den er Gebrauch Ver
wendung finden können. Dagegen herrſcht Nachfrage in Fabrik
kartoffeln. Es wurden darin größere Umſätze getätigt. Auch
zur Flockenfabrikation werden Kartoffeln geſucht. Die Notie
rungskommiſſion der Breslauer Produktenbörſe hat die riß
erheblich herabgeſetzt. Notierung der Breslauer Produktenbörſe
1,50 je Zentner.

Sächſiſche Getreide-Kredit- Bank A.-G., Dresden. Jn der
Generalverſammlung waren 95 Aktionäre erſchienen, die zu
ſammen 99 360 Rm. Kapital mit 4900 Stimmen vertraten, und
ein Vorzugsaktionär, der das geſamte Vorzugsaktienkapital von
5000 Rm. in ſeinen Händen vereinigt. Der Aufſichtsrat wurde
wiedergewählt. Nur eine Leipziger Firma mit 210 Stim-
men war dagegen. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde
Bankdirektor Singer- Leipzig. Das Kapital wurde er
höht um bis zu 150 000 Rm. auf 300 000 Rm. durch Ausgabe
von bis zu 1500 Stück neuen Jnhaber-Stammaktien über je
100 Rm. Die neuen Aktien, die von dem Geſchäftshalbjahr an
gewinnberechtigt ſind, in dem die Kapitalerhöhung durchgeführt
wird, werden den Aktionären zuzüglich eines Aufgeldes von
5 Prozent zum Bezuge angeboten werden. Auf 5 bis
herige Aktien zu 100 Rm. kann eine neue Aktie zu 100 Rm. be
zogen werden. Nicht bezogene Aktien können vom Vorſtande
nach Ablauf der Bezugsfriſt zu pari zuzüglich eines Aufgeldes
von 10 Prozent zur Zeichnung ausgelegt werden. Sofort zu
zahlen ſind 25 Prozent und das Aufgeld, der Reſt je nach Er-
fordern des Aufſichtsrates und des Vorſtandes. Das Geſchäft
hat ſich im neuen Jahr günſtig angelaſſen. Gegenwärtig
zeigen ſich aber bei der Diskontierung von Wechſeln große
Schwierigkeiten. Auch die Chemnitzer Niederlaſſung hat ſich im
neuen Geſchäftsjahr befriedigend entwickelt, um den dortigen
Firmen von Nutzen ſein zu können.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 25. Auguſt
1925: Kahn Nr. 988, Sr. Ulrich mit Stückgut von Hamburg;
Kahn Nr. 2232, Sr. Randel mit Mehl von Hamburg; Eildampfer
„Wettin“ mit Stückgut von Hamburg.

Dampfer Bewegungen. (Hugo-Stinnes-Linien.)
D. „Elſe H. St.“ 20. Auguſt in Antwerpen, ausgehend. D. „Ge
neral Belgrano“ 20. Auguſt Uſhant paſſiert, heimkehrend. D.
„Carl Legien“ 20. Auguſt von Rotterdam, ausgehend. D. „Lu-
dendorff“ 20. Auguſt St. Vincent paſſiert, ausgehend. D. „Ernſt
H. St.“ 20. Auguſt in Emden, heimkehrend. D. „Hindenburg“
20. Auguſt von Port Said, heimkehrend. D. „Albert Voegler“
21. Auguſt in Schanghai, ausgehend. D. „Cuba“ 21. Auguſt von
Havanga, ausgehend. D. „Mexiko“ 21. Auguſt von Rotterdam,
r wend. D. „Havenſtein“ 22. Auguſt in Schanghai, heim-

Die neuen Steuergeſetze 1925, Einführung und Steuerführer
mit ſämtlichen Geſetzestexten. Herausgegeben von Rechtsanwalt
Dr. Fritz Koppe, Berlin, Hauptſchriftleiter der „Deutſchen
Steuer-Zeitung“. Preis geheftet 3 M., in Halbleinen gebunden
3,80 M. 194 Seiten. 1925. Jnduſtrieveriag Spaeth Linde,
Berlin W. 10. Dieſe r W Ausgabe hat alle Vorzüge
einer Handausgabe, vollſtändige Geſetzestexte, guten Druck, dauer-
haften Einband, handliches Format und vor allem eine ausgezeich-
nete gemeinverſtändliche Darſtellung der vielen Neuerungen.

Die Aufwertungsfrage bei anfechtbaren Grundſtücks
verkäufen.

Eine neue Entſcheidung des Reichsgerichts.
Aus Grundbeſitzerkreiſen wird uns geſchrieben: Ebenſo wich-

tig wie die Frage der Rückgängigmachung eines „Schwarzver-
kaufes“ erſcheint die weitere Frage, nach welchem Maßſtabe im
Falle der Rückgängigmachung eine Aufwertung des vom Käufer
gezahlten Kaufpreiſes ſtattzufinden hat. Von Seiten der Jn-
flationsverkäufer und ebenſo von einzelnen Gerichten iſt der
Standpunkt vertreten worden, daß der Kaufpreis (ebenſo die
ſonſtigen, vom Käufer in das Grundſtück geſteckten Aufwendungen)
auf Dollarbaſis aufzuwerten ſeien. Dieſer Standpunkt iſt un
haltbar, weil er die relativ hohe, innere Kaufkraft der Papiermark
zur Jnflationszeit unberückſichtigt läßt. Auch das Reichsgericht
hat in einer ſoeben bekanntgegebenen Entſcheidung von höchſter
grundſätzlicher Bedeutung die Auffaſſung mißbilligt, daß der
Dollarmaßſtab zugrunde zu legen ſei. Es hat ſich vielmehr auf
den Standpunkt geſtellt (5. Senat 325/25), daß Ausgangspunkt
für die Aufwertung regelmäßig die Kaufkraft des Geldwertes
des Kaufpreiſes zur Zeit ſeiner Feſtſetzung durch die Parteien
ſein müſſe. Daneben ſeien bei der Aufwertung, durch die kein
Vertragsteil auf Koſten des anderen bereichert werden dürfe, alle
Umſtände des Einzelfalles zu berückſichtigen und es ſei durchaus
zuläſſig, dabei auch den gegenwärtigen Grundſtückswerten Rech-
nung zu tragen. Es ſei unter Anwendung dieſer Grundſätze ein
Mittelwen zwiſchen dem urſprünglichen Vertragspreis und dem
heutigen Werte zu finden.

Jahrbuch der Berufsverbände im Deutſchen Reiche. Heraus-
gegeben von der Reichsarbeitsverwaltung. Ausgabe
1925. 30. Sonderheft zum Reichsarbeitsblatt. Verlag des
Reichsarbeitsblattes (Reimar Hobbing) Berlin SW. 61, 190 Seiten
Großfolioformat und 15 graphiſche Schaubilder. Preis 10 Mark.
Nach dreijähriger Pauſe gibt die Reichsarbeitsverwaltung die
Neuausgabe dieſes bewährten Jahrbuches heraus.
Veröffentlichung des letzten Jahrbuches der Berufsverbände im
Deutſchen Reiche 1922 abgelaufene Periode iſt eine der bedeut
ſamſten in der Entwicklung der Arbeitgeber-, insbeſondere auch
der Arbeitnehmerverbände. Jn dieſe Zeit, die den Gipfelpunkt
der Jnflation ſowie Stabiliſation und ihre Kriſen umnf fällt
ſowohl der Höhepunkt der Gewerkſchaftsbewegung überhaupt, ais
auch der bedeutſame Rückgang der Arbeitnehmerverbände, der
vielfach als die große Gewerkſchaftskriſe bezeichnet wird. Dieſe
Tat allein charakteriſiert die außerordentliche Bedeutung des
amtlich hier zuſammengeſtellten

Unpolitiſche Kleinigkeiten
Im Tempel der Eitelkeit

Die illuſtrierten Blätter bringen zuweilen Bilder von
die amerikaniſche Milliardäre gelegentlich zu veran

ſtalten pflegen und die einen Begriff von der verſchwenderiſchen
Pracht geben, die bei ſolchen Anläſſen entfaltet wird. Aber die
Diners, Soupers, Tanzabende und Empfänge in den Paläſten
der Fifth Avenue von den Vanderbilts, Aſtors, Harrimans
und den anderen der „oberen Vierhundert“ ſind nur ein
ſchwacher Abglanz der Eitelkeit, die ſich in den Logen der Metro
politan Oper breitmacht. An jedem Montag gibt ſich die New
Yorker Geld-Ariſtokratie ein Rendezvous in dem Rieſenbau der
Oper, die das größte Theatergebäude der Welt iſt, größer als
ſelbſt die Skala in Mailand. Der Reichtum und der Luxus, der
bei dieſer Gelegenheit in der Metropolitang zur Schau geſtellt
wird, iſt grenzenlos.

Die 35 Logen, die, von der Bühne beginnend und auf der
anderen Seite wieder endigend, in einem Halbkreis das ganze
Parkett umrahmend, das „diamantne Hufeiſen“, wie der
Volksmund es nennt, ſind Eigentum der Multimillionäre, denen
auch das koſtbare Theatergebäude gehört. Wenn eine Loge frei
wird, ſo werden Unſummen dafür bezahlt, ganz abgeſehen u
von, daß der neue Eigentümer vorher von den anderen Logen
Jnhabern auf Herz und Nieren in Bezug auf ſeine Standes-
zugehörigkeit geprüft wird. So hat Albert H. Gary von der
United States Steel Corporation zu Beginn dieſer Saiſon für
eine Loge in der Metropolitan die „Kleinigkeit“ von 150 000
Dollars bezahlt. Wenn ſich am Montag abend in dieſem
„diamantenen Hufeiſen“ die Creme der Creme der New Yorker
Geſellſchaft verſammelt, dann wiſſen alle Logeninhaber, daß ſie
„ganz unter ſich“ ſind. So hat man die Geldmagnaten der
New Yorker Geſellſchaft geſiebt und nochmals geſiebt, bis
ganze 400 Familien übrig geblieben ſind, die in dieſem
„demokratiſchſten Lande der Welt“ die Honneurs der Pluto-
kratie wahrzunehmen haben. Und von dieſen ſind es nur wieder
einige Auserwählte, die im diamantnen Hufeiſen thronen
dürfen. Es gibt ja nur 35 Logen. Eine von ihnen zu beſitzen, das
beißt eigentlich, endlich in den oberſten plutokratiſchen Himmel
aufgenommen zu ſein.

Gewöhnliche Sterbliche können dieſen „Tempel der Eitel-
keit“ ſchon für einen Dollar bewundern. Es iſt das der billigſte
Platz und man darf dafür den ganzen Abend über ſtehend der
Muſik lauſchen. Doch wenn man ein gutes Auge und ein gutes
Glas hat, dann kann man von oben her auch die Logen in dem
diamantenen Hufeiſen bewundern, wo auf dem roten Sammet
die Auserwählten der New Yorker Geſellſchaft thronen, in
raffinierten Poiret- Roben und Chinchilla-Pelzen, in den
Haaren und um den Hals glitzernde Diademe, ein verſchwende-
riſcher Luxus von Juwelen und Perlen in ſo unerhörter Pracht,
wie man ihn zum zweiten Mal auf dieſer Welt wohl nicht
wieder findet.

Es wird dann viele geben, deren Blicke gierig und voll Neid
nach unten funkeln. Und einige wenige, die mitleids-
voll lächelnd auf dieſe Zurſchauſtellung men ſch-
licher Eitelkeit herabblicken. Sie beneiden niemand.
Und ſie ſind die einzigen, die in dieſer Umgebung wirklich be
neidenswert ſind.
Curdi, der Gorilla von Carut

Javaniſche Blätter berichten von einem eigenartigen Kampf,
der ſich zwiſchen einem holländiſchen Poliziſten und einem Ein
geborenen des Diſtrikts Garut abgeſpielt hat, einem gefährlichen
und lange vergeblich geſuchten Verbrecher. Der Bericht iſt des
halb intereſſant, weil der Eingeborene, der allgemein von der
Bevölkerung „Curdi, der Gorilla“ genannt wurde, eine Art
Affenmenſch war. Es handelt ſich um ein völlig degene
riertes Jndividuum, das äußerlich mehr einem Affen, als einem
Menſchen ähnlich ſah und welches auch völlig die Eigenſchaften
der großen Affenmenſchen angenommen hatte. Viermal war
Curdi bereits verhaftet worden, aber jedesmal gelang es ihm,
durch ſeine affenartigen Eigenſchaften bald wieder die Freiheit
zu gewinnen.

Seine Körperkräfte und ſeine Gewandtheit waren außer-
gewöhnlich. Einmal hatte man ihn mit Stricken feſt zuſammen
gebunden. Die Hände waren auf dem Rücken gefeſſelt. Von
den Füßen hing ein Strick nach den Händen, ſo daß er ſich kaum
rühren konnte. Da kam ein Aufſeher mit einem Napf Eſſen,
ſetzte es vor ihn hin und meinte höhniſch: „Nun, Curdi, friß.“
Kaum hatte er die Worte geſprochen, als dex Affenmenſch ſich
mit einem Ruck losriß, den Aufſeher niederſchlug und ſich dann
in aller Seelenrühe über das Eſſen hermachte. t

Ein ander Mal wurde Curdi von einem Poktzſten

Jn die Enge getrieben, kletterte Curdi
ſchwang ſich hoch oben von einem Aſt zum andern
bald ſeinen Verfolgern entſchwunden. Jedes Hindernis
er mit Leichtigheit zu nehmen. Wenn man hinter ihm her
dann ſprang er, wie ein Schäferhund, mit einem rieſigen
über eine ſenkrechte Mauer.

n a
Jetzt war ihm die Polizei wieder einmal auf der Spur.

Ein Poliziſt kam nach dem Dorf, wo Curdi ſein Umweſen trieb.
Die Bewohner lachten den Poligiſten aus. Wo das ganze Dorf
hinter ihm her war und ihn nicht zu fangen vermochte, wollte
er allein mit Curdi fertig werden? Der Poliziſt ließ ſich aber
nicht abſchrecken. Curdi merkte, daß man ihn verfolgte. Und
eines Tages überfiel er den Poliziſten und verſetzte ihm einen
ſo kräftigen Schlag en den Leib,ſtürgte. Schnel e

dem Ringen von
Mann zu Mann, das nun folgte, hielten beide den Kolben des
Revolvers umklammert. Dabei ging der Revolver zweimal los
und beide Male wurde Curdi in den Unterleib getroffen, ſo
daß er ſchließlich den Kampf aufgeben mußte. Er wurde gefeſſelt
und ſollte nach dem nächſten Gefängnis eingeliefert werden.
Aber unterwegs ſtarb er wegen zu ſtarken Blutverluſtes.

uſge rn war e e des Affenme n ſo idig erregt, i e im ganzenDiſtrikt Tanzfeſte veranſtaltet wurden.
Tragödie einer Wiener Großinduſtriellen Familie
Der wirtſchaftliche Niedergang in Oeſterreich wird wieder

einmal ſchlagartig durch den Doppelſelbſtmord eines ange
ſehenen früheren Groß JnduſtriellenEhepaares beleuchtet.
Der Söjährige ehemalige Großinduſtrielle Richard Hof
herr hat gemeinſam mit ſeiner Gattin Selbſt
mord verübt aus Furcht vor Verarmung. Der
Doppelſelbſtmord wurde im Badezimmer durch Oeffnen
der Gashähne des Badeofens verübt. Aus den hinterlaſ-
ſenen Briefen des Ehepaares geht hervor, daß es
die Tat im Einverſtändnis verübt hat, und daß die Tat ſeit ge
raumer Zeit geplant war.

Richard Hofherr gehörte in früherer Zeit gemeinſam mit
ſeinen zwei Brüdern dem Verwaltungsrat der HofherrSchrantz
ClaytonShuttleworth-Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen
an. Es kam im Jahre 1917 zu Streitigkeiten mit den anderen
Jnhabern der Firma, infolge deren Richard Hofherr und ein
zweiter Bruder aus der Firma ausſchieden. Richard Hofhert
gründete darauf die Firma Hofherr-Langenberger Co., die
ſich mit dem Vertrieb und der fabrikmäßigen Erzeugung einet
neuen Thype von Motorzugmaſchinen nach einem aus Deutſch
land erworbenen Patent befaßte.
Millionen Kapital gegründet worden war, mußte
liquidieren. Richard Hofherr erhielt nun eine Stellung als
leitender Direktor der land wirtſchaftlichen Abteilung der Oeſter
reichiſchen Werke im Arſenal, zu denen er ſchon früher in ge
ſchäftlichen Beziehungen geſtanden hatte. Aber das Unglück ver-
folgte ihn weiter. Die Oeſterreichiſchen Werke wurden ebenfalls
von der Kriſe ergriffen und mußten ſtark abbauen, wobei auch
Hofherr ſeinen Poſten verlor. Seit dieſer Zeit lebte
er von den Reſten ſeines urſprünglich großen
Vermögens. Er wurde zwar vom Handelsgericht als
gleichsverwalter beſchäftigt, aber das in dieſem neuen Beruf
verdiente Geld reichte nicht hin, um auch nur eine halbweg
beſcheidene Lebensführung zu ermöglichen. Obwohl e in
Wirklichkeit kaum Schulden beſaß, war doch ihm und ſeiner
Gattin, die dereinſt in glänzenden Verhältniſſen gelebt hatte.
der Gedanke unerträglich, ein Alter in Armut zu verleben.
liegt alſo dasſelbe pſhchologiſche Motiv vor, das gerade in Wien
ſchon wiederholt der Anlaß zu Selbſtmorden geweſen iſt.

Hofherr hinterläßt einen Sohn, der ſich zuerſt in
Induſtrie und ſpegziell in der Fabrikation landwirtſchaftlichet
Maſchinen betätigt hatte, gegenwärtig aber als Chauffeur
ſein Brot verdient, ſowie zwei Töchter, von denen die
ältere mit dem Grafen Lambert verheiratet iſt, während ſich
die jüngere als Tippfräulein fortbringen muß.jüngere Tochter, die in der elterlichen Wohnung ſchlief, hatte
von der Kataſtrophe nichts bemerkt. Sie erwachte erſt durch die
Arbeit des Schloſſers, der auf Veranlaſſung der Polizei die
Tür zum Badezimmer öffnete.

Die Firma, die mit 190
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Halle, 27. Auguſt.

Wenn's regnet
Die höchſte aller Schadenfreuden beſteht für mich wenig-

ſtens und andere ſchlechte Menſchen darin, vom ſicheren Port
aus, möglichſt bei einem guten Tropfen und einer edlen
Zichorie, ſeine lieben Mitmenſchen bei ſtrömendem Regen zu
beobachten. Typen kann man da ſehen.

Zum Beiſpiel den braven Bürger. Jhn kann kein Regen
ſtören oder überraſchen. Er trägt ſtets den Regenſchirm und
abgeſehen vielleicht von den heißeſten Hundstagen den
„garantiert imprägnierten“ Lodenmantel bei bezw. an ſich. Er
iſt alfo gewiſſermaßen gegen Platzregen und kleinere Wolken-
güſſe geſetzlich geſchützt.

Anders die junge Dame à la mode. Sie verſchmäht grund-
ſätzlich die ſolide Musſpritze, wenn nicht gerade davon ein ganz
neues, meiſt geſchmackloſes Modell erſchienen iſt. Sie läßt vor
allem auch den Schirm dann daheim, wenn bereits drohende
Regenwolken am Himmel ſtehen, zieht vielmehr alsdann ihre
duftigſten und luftigſten Sachen an. Aber wenn es dann los-
plattert! Welch' eine Sturmflut unwilligſter Worte entſtrömt
da dem Gehege der chlorodont- weißen Zähnchen! Wie rafft
man die ohnehin ſchon kniefreien Röcke der ſchadenfrohe Be
obachter ſchmunzelt genießeriſchh Weiße Schuhe und Flor-
ſtrümpfe erſcheinen im Nu dunkelnigrin gefärbt.

Der Kavalier eilt ſelbſt bei Bindfadenregen ohne Parapluie
zum Kaffeehaus oder zum Bummel. Höchſtens, daß eine Wind-
jacke oder ein Regenmantel oft weniger nach dem Prinzip
der Nützlichkeit als dem der neueſten Mode gearbeitet die
ſchlanke Taille umhüllt. Jnnerlich freilich wettert er nicht ſchlecht
über das Wetter, das ſeinen eleganten Halbſchuhen Verderben
und ihm ſelbſt einen dreitägigen Schnupfen bringt, aber ſein
Haupt „beſchirmen“ unter Kavalierswürde!

Gang wenige ſind es, die mit innerer Freude und ſtiller
Beſchaulichkeit durch regennaſſe Straßen zu wandern wiſſen.

Und doch gibt es ſo etwas. x
Brieftaſchen ohne Herrn

Am 38. ds. Mts. abends ſind in einem an der Neuen
gelegenen Kaffee zwei entleerte Brieftaſchen im

Kloſett gefunden worden; vermutlich rühren ſie aus Dieb-
ſtählen, die vielleicht in dem Kaffee verübt wurden, her. Beide

chen ſind von brauner Farbe. Jn der einen befindet ſich
in Golddruck folgende Jnſchrift: Dem V. R. K. D. 15. General
verſammlung, 4. Wanderverſammlung, 26. Mai 1900, gewidmet
von Moritz Mädler, Leipzig, Berlin, Hamburg. Die andere
Taſche enthält einen Zeitungsausſchnitt mit einem Gedicht, das
die Ueberſchrift „Humor vom Tage“ trägt. Etwaige Geſchädigte
werden erſucht, ſich bei der Kriminal-Jnſpektion, Zimmer 50
oder 52, zu melden.

Warnung vor einem Betrüger
Seit einiger Zeit reiſt ein Otto Gaßdorf in den Ort-

ſchaften der näheren und weiteren Umgebung von Halle umher
und nimmt Verſicherungsanträge für die Verſicherungsbank
„Barmenia,, auf. Er gibt an, im Auftrage der Handelskammer
in Halle zu kommen, die mit der „Barmenia“ einen Vertrag auf
Verſicherung ihrer Mitglieder abgeſchloſſen habe. Dieſe Angaben
ſind unwahr.

Es wird gebeten, Gaßdorf feſtnehmen zu laſſen und Sach-
dienliches der KriminalJnſpektion Halle mitzuteilen.

Chronik der Straße
Jn der Dieskauerſtraße ſcheute ein vor einen Geſchäfts

wagen geſpanntes Pferd und ging in Richtung Merſeburgerſtr.
Riebeckplatz durch. Das Geſpann wurde durch einen Polizei
beamten zum Halten gebracht. Perſonen kamen nicht zu Schaden

Am Mittwoch gegen 8.45 Uhr nachm. ſtürzte an der Ecke
Gr. Brunnenſtraße--Friedenſtraße infolge des Sturmes ein
Baum um und fiel auf die Straßenbahnſchienen. Das Hinder-
nis wurde von Straßenbahnangeſtellten beſeitigt. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Am Donnerstag gegen 2 Uhr vorm. wurde von einem 21jähr
Mann die Scheibe des Feuermelders an dem Grundſtück Nikolai-
ſtwaße 8 eingeſchlagen. Der Täter iſt zur Anzeige gebracht.

Etwas für Kamerafreunde
Ein Preisausſchreiben des Wirtſchafts- und Verkehrsverbandes.

Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband E. V. ver-
anſtaltet einen Wettbewerb zur Beſchaffung guter Photographien
von Halle und der engeren Umgebung. Da die Aufnahmen
hauptſächlich der Propaganda für die Stadt Halle in Aus-
ſtellungen, Führern, Proſpekten und Zeitſchriften dienen ſollen,
ſo wird Wert auf Bilder gelegt, die ſich gleichzeitig zur Kliſchee
Herſtellung eignen.

Als Motiv ſeien angeführt: Panorama Aufnahmen,
Straßen und MarktSzenen, Bilder beſonderer Sehenswürdig-
keiten der Stadt, ſowie hervorragender Architektur-Denkmärer,
Park und Landſchaftsaufnahmen.

Das Preisausſchreiben mit mehreren Preiſen von 10 bis
100 Rm. iſt für jedermann offen. Die näheren Bedingungen ſind
im Verkehrsbüro „Roter Turm“, Marktplatz, und im Photoh rus
Ballin u. Rabe, Poſtſtr. 14, erhältlich.

Die Arbeit des Guſtav Kdolf-Dereins
Der Höuptverein des Guſtav-Adolf-VPereins für die Provinz

r 99 Zweig und 16 Frauenvereine. Das Gebiet
der inz Sachſen iſt in einen Nord, Oſt und Südweſt-
ſprengel aufgeteilt. Die einzelnen Vereine haben durch Licht
bildervorträge, Vortragsabende und Sammlungen für die Er-

des evangeliſchen Deutſchtums in der Diaſpora ge
et.

Nach dem Unterſtützungsplan des Leipziger Zentralvorſtandes
wird in unſerer Provinz für die ſloweniſchen Gemeinden Zilli,
Lai und Marburg geſammelt. Außerdem fließen Gelder an
das bekannte Diakoniſſenhaus Gall-Neukirchen in Oberöſterreich,
nach Südtirol, nach Dorpat, nach Graz, auch die deutſche Schule
in Tarutino (Beßarabien) wird von der Provinz Sachſen aus
unterſtützt. Der Hauptteil der im letzten Jahre aufgebrachten
Gelder iſt bei dem Kirchbau in Bernterode auf dem Eichsfeld
verwandt worden, es handelt ſich im ganzen um 50 000 Mark.
Jm kommenden Jahr ſoll bekanntlich in Uder eine Kapelle und
in Lengenfeld ein Predigtſaal gebaut werden.
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Flüſſiges Fleiſch
milchbelieferung der Stadt Halle Hyugiene und Molkereiwirtſchaft Das Ppaſteuriſierungsverfahren

Man hört oft den paſſionierten Biertrinker erklären, ſein
guter Schoppen wäre „flüſſiges Brot'. Dann kann man mit
ebenſo gutem Beiſpiel ſagen, unſere Milch iſt flüſſiges Fleiſch.
Aber der Biertrinker hat's leichter, ſich ſeine „Speiſe“ zu de
ſchaffen, denn ſie kann in der Fabrik hergeſtellt werden. Die
Milch dagegen braucht eine Kuh und die Kuh braucht freies Land
und freie Weide und gutes und reichliches Kraftfutter.

Vor vielen Jahren kaufte ſich die Hausfrau ihre Milch noch
vielfach beim Erzeuger vor den Toren der Stadt.

Durch die Zunahme der Bevölkerungsziffer reichte die er-
zeugte Milch nicht mehr aus, ſo daß die Käufer ihre Milch in
den benachbarten Vororten kauften. Dieſe Abgabe der Milch als
Friſchmilch war für die Landwirte geſchäftlich vorteilhafter als
ihre Verarbeitung zu Butter. Sie waren deshalb gern bereit,
den in der Stadt wohnhaften Milchverbrauchern die Milch ins
Haus zu ſchicken.

Mit der Zeit nahmen aber auch die in unſerer Stadt ſefßz-
haften Händler ſich des Milchvertriebes an und verſuchten, die
von ihnen vertriebene Milch aus weiterer Entfernung mit der
Eiſenbahn heran zu holen.

Die Entwicklung des Milchhandels fiel in die Zeit der
Molkereigründungen. Die Landwirte ſahen ein, daß
ihre in land wirtſchaftlichen Betrieben erzeugte Butter nicht mehr
den Zeitverhältniſſen angepaßt. Sie ſchloſſen ſich zuſammen,
gründeten Molkereigenoſſenſchaften und ließen ihre Mi.ch in der
gemeinſchaftlichen Molkerei verarbeiten. Die auf dem Butter-
markte beſtehende Konkurrenz zwang edie Molkerei, nur beſtes
Produkt zu erzeugen, wenn ihre Butter den höchſten Preis er
zielen ſollte.

Da beſte Butter nur von guter einwandfreier Milch erzeugt
werden kann, verpflichten die Molkereien ihre Milchlieferer auf
die Erzeugung der Milch beſondere Sorgfalt zu ver-
wenden. Die in der erſten Zeit teilweiſe verſuchten Betrügereren
einzelner Lieferanten, gefälſchte Milch in die Molkerei abzu-
liefern, wurde ſehr bald unterbunden. Die Milch wurde durch
öfteres Feſtſtellen ihres Fettgehaltes geprüft und wird jetzt all
emein in Molkereien nach ihrem wirklichen Werte, nämlich nach
ettprozenten bezahlt. Damit iſt erreicht, daß Fälſchungen bei

Milchlieferungen an Molkereien ſo gut wie garnicht mehr vor
kommen.

Auf den Schmutzge halt der Milch wird beſonders
Acht gegeben. Die Milch wird in gut geleiteten Genoſſenſchafts
molkereien auch auf ihren Schmutzgehalt geprüft. Um den An
geſtellten der Milchlieferer einen Anreiz gu geben, zahlen die
Molkereien den Angeſtellten der Milchlieferer oder wenn es ein
keinerer Betrieb iſt, den Familienangehörigen, welche die Er

zeugung der Milch unter ſich haben, Prämien für die am
ſauberſten abgelieferte Milch.

Jm Jntereſſe der Milchlieferung birdeten ſich Kontroll
vereine. Durch monatliche Stallkontrolle ſtellen die damit
betrauten Beamten durch Probemelkung die Milchmenge der
einzelnen Kühe und den Fettgehalt feſt. Dadurch wird bekannt,
welche Kühe ihr gereichtes Futter am beſten verwerten.
die wenig Milch und Fettprozente geben, alſo ſchlechte Futter-
verwerter ſind, kommen zur Maſt und werden dann als
Schlachtvieh verkauft.

Durch die Kontrollmaßnahmen iſt der Landwirt in der Lage,
von ſeinen beſten Milchtieren Nachzucht zu treiben und mit der
Zeit in ſeinem Stalle nur Tiere mit guten Milchleiſtungen auf
zuſtellen.

Auch auf den Geſundheitszuſtand der Milchtiere und darauf,
daß in die Molkerei nur geſunde Milch abgeliefert wird und
egafer deren Rückſtände, (Magermilch und Molken) nach dem
Reichsſeuchengeſetz bei der Rückgabe nicht erhitzt zu werden
braucht, richten die Molkereien ihr Augenmerk. Den Betrag,
den die Landwirtſchaftskammern für das r
verfahren erheben, wird zum größten Teil von den ereien
bezahlt. Er beträgt zurzeit eingelieferter Milch
ca. 0,0015 Mark.

Durch das immer weitere Anwachſen der Städte ſtei ſich
der Milchbedarf ſo ſehr, daß die nähere Umgebung nicht mehr
zur Befriedigung dieſer Nachfrage genügte. Die Milch mußte
aus immer größeren Entfernungen herbeigeſchafft werden. Bei
großer Hitze litt naturgemäß trotz aller Kühleinrichtungen die
Qualität der Milch durch den langen Bahntransport.

Die Wiſſenſchaft ſann nach neuen Wegen, um dieſem Uebel
abzuhelfen. So kam man zu dem Paſteuriſierverfahren, durch
das die Milch haltbar gemacht wird, bei weitgehendſter Er
haltung der Vitamine.

Auch die Molkereien in und um Halle haben dieſes Ver
fahren eingeführt oder ſind in der Umſtellung begriffen. S
iſt die Belieferung der Stadt mit einwandfreier Mil
gewährleiſtet.

Wenn auch nicht verkannt werden darf, daß das Jeal die
gutgepflegte Friſchmilch iſt, ſo iſt doch die Milch aus der weiteren
Umgebung von Halle zur Deckung des Bedarfs notwendig. Das
d ſchafft für dieſe die Möglichkeit, in einwandfreier Beſchaffenheit den Weg nach unſerer Stadt zu finden
und gleichzeitig evtl. ſchädliche Bakterien abzutöten bei Erhaltung
des Vitamingehaltes.

Diejenigen, welche aus Geſchmacksrückſichten eine un
bearbeitete Milch vorziehen, werden dabei noch immer durch die
Friſchmilchlieferanten verſorgt werden.

pro Liter

Rebhühner und Roſenkohl
Es war bedauerlich, daß der heutige Wochenmarkt ſo ſchwach

beſucht war, denn die Hausfrau hätte nicht nur gutes Material
in den Ständen faſt überreichlich vorgefunden, ſondern ſie hätte
auch zu ihrer ſtillen Freude endlich wieder einmal einige Preis-
ermäßigungen feſtſtellen können. Vor allem hätte die Hausfrau
bei dem Ueberangebot von Ware den jetzt in allen Zeitungen
ern ähnten „Konſumentenſtandpunkt“ geltend machen können
ſie hätte bei den Marktfrauen ſicher Erfolg gehabt.

Das große Angebot von Pilgen und das Fehlen einer breiten
Käuferſchicht ſchien diesmal den Preis nicht unerheblich e
u haben. Pfifferlinge, die am Dienstag noch 75 Pfg. koſteten,

ſtellten ſich auf 50——556 Pfg. Auch Gurken wurden im allgemeinen
ein wenig billiger angeboten. Dagegen hielten ſich Kartoffern
weiter auf der alten Preishöhe von 10 Pfund für 45--50 Pig.
Heute konnte man bereits den erſten Roſenkohl (aus Holland)
in einigen Ständen feſtſtellen. Vorläufig wird er ja noch wenig
Liebhaber finden, denn er ſtellt ſich noch auf 75 Pfg.

Von Obſtſorten waren Preißelbeeren u. Pflaumen ſehr veich
lich angeboten. Die lange Reihe der Verkäufer von Heidelbeeren
zwiſchen dem Roten Turm und der Marktkirche iſt jetzt von den
Händlern für Preißelbeeren abgelöſt worden. Die Beeren
waren ein wenig billiger und koſteten 70 Pfg. Pflaumen waren
bereits zu 20 Pfg. zu haben, beſte Ware ſtellte ſich nicht über
35 Pfg. Auch der Preis von Weintrauben hatte ſich etwas ge
ſenkt, Wein wurde zu 40—50 Pfg. angeboten.

Auf dem Geflügelmarkte konnten die erſten Reb-
bühner einen gewiſſen Kaufreiz ausüben der Preis aller-
dings weniger. Es gab zwar ſchon Tiere von 50 Pfg. an, Hie
aber nicht über die Größe eines ausgewachſenen Spatzen heraus-
kamen. Eine vorläufige Zurückhaltung der Konſumenten und
eine größere Schießluſt der Jäger wird auch den Pris bald in
kauffähigere Bahnen leiten.

Wenn man es mit zweien hält
Der frühere Schmied Klingner aus Delitzſch war im

Felde dreimal verwundet worden. Daher hatte er ein künſtliches
Bein erhalten. Er war ſomit gezwungen, ſeinen Beruf aufzu
geben. Jm vorigen Jahre hatte er Anſtellung in einer Schoko
ladenfabrik gefunden. Trotz ſeiner rig Verwundung hatte
er im Jahre 1921 geheiratet. Seine Frau kränkelte und ſtarb im
vorigen Jahre. Bald nach ihrem Tode erkrankte er ſelbſt an Ge
lenkrheumatismus und mußte, da ihm häusliche Pflege fehlte, ſich
ins Krankenhaus begeben. Wie er mitteilte, ſagte ihm die Be
köſtigung gar nicht zu. Er kam um vorzeitige Entlaſſung nach
und lag noch acht Wochen daheim im Bette. Wieder ein Grund
mehr, trüben Gedanken nachzuhängen und die Luſt am Leben zu
verlieren. Dazu kam, daß Krankheit und Tod ſeiner Frau, ſowie
ſeine eigene Krankheit ihn in drückende Schulden geſtürzt hatten.

Da lernte er im Herbſt 1924 in der Schokoladenfabrik die
20jährige Arbeiterin Lina Köppchen kennen. Sie traten ſich
allmählich näher, und ſchließlich willigte ſie ein, ihm die Wirtſchaft
u führen. Der Verkehr zwiſchen beiden wurde intim, und ſiefußen den Entſchluß, ſich zu heiraten. Ehe ſie ihn aber kennen

lernte, hatte ſie ein Verhältnis mit einem gleichaltrigen jungen
Menſchen. K. wußte darum. Sie verſicherte ihm freilich, daß ſte
zu ihm halten werde; aber er traute ihr nicht. Leicht erregt, wie
er war er hatte z. B. in den unruhigen Zeiten einmal vor
dem Polizeikommiſſar während einer Verhandlung wütend mit
ſeinem Holzbein auf den Tiſch geſchlagen überließ er ſich einer
wilden Eiferſucht und hatte ſich ſogar eines Tages, nachdem er in
ihrer Handtaſche einen Brief des Nebenbuhlers gefunden, dazu
hinreißen laſſen, ſie zu ſchlagen. Die Folge war, daß ſie ſich bei
ihrer Mutter beklagte und den Plan faßte, von ihm fortzugehen.

Bald ſollte ſich ihr die Gelegenheit bieten, von Delitzſch fort
zukommen. Das Mädchen nahm in Leipzig eine Stellung an.
Schon in den erſten Tagen knüpfte ſie die Beziehungen zu ihrem
jungen Liebhaber wieder an. Doch Klingner war nicht geſonnen,
von ihr zu laſſen. Er ſuchte ſie an ihrem freien Sonntag in
Leipzig auf, und ſie gewann es nicht über ſich, offen gegen ihn
zu ſein. Sie hatte, noch ehe ſie nach Leipzig gefahren war, mit
ſeinem Nebenbuhler die Verabredung getroffen, ſie werde am
Sonnabend der zweiten Woche es war der Sonnabend vor
Pfingſten an der Hochzeitsfeier ſeiner Schweſter teilnehmen.
Klingner brauche nichts davon zu wiſſen. Es iſt nicht verwunder-
lich, daß Klingner im kleinen Delitzſch von dem Seitenſprung ſeiner
angeblichen Braut erfuhr

Damit war der Bruch zwiſchen beiden vollg
traf Klingner hart. Jn e a der ſeit langem ſ
drückten Gemüt verdichtete ſich der Entſchluß, aus dem Leben zu
gehen. Doch war er feſt entſchloſſen, das Mädchen mitzunehmen,
es koſte, was es wolle. Jn der Nacht tat er kein Auge zu. Mit
dem erſten Zuge fuhr er am Pfingſtſonntage nach Leipzig.
dem Wege zum Bahnhof begegnete ihm ein Unbekannter. Unver-
mittelt fragte er ihn, ob er ihm nicht einen Revolver v
könne; er habe das Leben ſatt. Jn Leipzig begab ſich r zu
ſeinem Bruder und ließ ſich von ihm einen ſechsläufigen Revolver
geben. Wo er ſich den ganzen Tag bis zum frühen Morgen des
zweiten Feiertages aufgehalten hat, erfuhr man nicht. Gang
klingelte er ſtürmiſch an der Tür der Familie, wo das Mädchen
in Stellung war. Die Frau des Hauſes bat er, dem Mädchen zu
ſagen, ihre Mutter ſei plötzlich ſchwer erkrankt und laſſe ſie bitten,
unverzüglich nach Delitzſch zu kommen. Das Mädchen ſtand auf

und r mit.Hleich nach ihrer Ankunft ließ Klingner durch einen Haus
bewohner eine große Flaſche Sherry brandy holen, die beide ge
leert haben. Beide haben nach ſeinen Angaben noch etwas ge
ſchlafen und dann Abſchiedsbriefe an ihre a gerie geſchrieben
Abends kurz nach 8 Uhr fielen mehrere Schüſſe. Der Wirt des
Hauſes wurde alarmiert und eilte zur Polizei. Dieſe fand die
Wohnung des Klingner verſchloſſen und die Fenſter dicht mit Papier
verhängt. Die Tür war abgeſperrt und verriegelt, die Türglocke
innen abgeſchraubt. Als man ſich gewaltſam Eingang in die
Küche verſchaffte, ſchlug ein betäubender Gasgeruch heraus. Nach
Oeffnen der Fenſter fanden die Eindringenden Klingner röchelnd
vor dem Ofen auf dem Boden ausgeſtreckt liegen, während das
Mädchen auf dem Sofa lag. Es war tot; an der Stirn zeigte ſich
eine Schußwunde. Klingner hatte gleichfalls eine unbedeutende
Streifwunde über dem Auge. Er hatte anſcheinend nicht mehr
ſicher auf zielen können.

Am Mittwoch hatte er ſich wegen vorſätzlichen, aber ohne
Ueberlegung ausgeführten Totſchlages vor dem Schwurgericht zu
verantworten. Unter Zubilligung mildernder Umſtände ver
urteilte man ihn zu 4 Jahren Gefängnis unter Anrechnung von
2 Monaten der Unterſuchungshaft.

n. Der Schlag
ermütigen, ge

Schuhputz in Flammen. Mittwoch gegen 8.50 Uhr vorm.
wurde die Feuerwehr nach einem in der Germarſtr ge
legenen Fabrikgrundſtück gerufen, wo Schuhkreme, zu
nahe an der Feuerung ſtand, in Brand geraten war. Die Feuer-
wehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da der Brand
bereits durch Angeſtellte der Firma gelöſcht war. Es iſt nur
geringer Sachſchaden entſtanden.

Der Stadtverordnete Kürbs hat ſein Mandat als Stadt
verordneter niedergelegt. Kürbs war ſeinerzeit, als die Unab-
hängigen und die Sozialdemokraten ſich wieder vereinigten, dieſer
Vereinigung ferngeblieben und hatte ſich bei Ne von den
wenigen hundert Unabhängigen, die eine ſelbſtändige Sruppe
blieben, in das Stadtverordnetenkollegium wählen la Hier
bildete er als alleiniger die „Fraktion Kürbs“, bis er als Hoſpi
tant den Kommuniſten beitrat.

Stellenzulagen für den Kirchendienſt der Lehrer. Rück
wirkend vom 1. April 1925 ab ſollen die Stellenzulagen für
Lehrerkirchendienſt (Organiſten, Kirchenchorleiter uſw.) auf 100
Prozent des Friedensſatzes gebracht werden. Die i
ſynode hat einen entſprechenden Beſchluß gefaßt. Dadurch wer
den die Zuſtände der Jnflationszeit endgültig überwunden. Da
mals ſind bekanntlich recht mäßige Beträge für den Kirchendienſt
der Lehrer gezahlt worden, obwohl in den meiſten Fällen volle
Friedensarbeit geleiſtet werden mußte. Vielfach iſt jedoch
nicht ganz einfach zu berechnen, wofür in der Vorkriegsgzeit die
Stellenzulagen im einzelnen gezahlt worden ſind. Deshalb iſt
es jetzt notwendig, eine genaue Nachprüfung der Dotationsein
künfte vorzunehmen. Die Abtrennung eines Gehaltsteikes
(25 Prozent) wird für abgelöſte Küſterdienſte häufig völlig außer
Acht gelaſſen. Wenn dieſe Schwierigkeiten der Berechnung überwunden ſind, wird man ſich darüber freuen dürfen, T die
Stellenzulagen wieder eine entſprechende Höhe haben.

Die Handwerkskammer veranſtaltet demnächſt wieder
einen Vorbereitungskurſus auf die Meiſterprüfung. SGelehrt
wird Buchführung, Geſetzeskunde und Preisberechnung. An dem
Kurſus können auch Herren und Damen teilnehmen, welche nur
Buchführung lernen wollen. Anmeldungen nimmt die Hand
werkskammer bis zum 5. September entgegen.



Nebeer, A.: Der Gegenſtand des Erkennens.

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek

Wochenausſtellung vom 31. Auguſt bis 7. September.

Eißfeldt, O.: Quellen des Richterbuches. 1925. Nouveau
Teſtament trad. par A. Loiſy. 1922. Buchwald, G. Neues zur
Charakteriſtik Luthers. 1924. Söderblom, N. Einigung der
Chriſtenheit. 1925. Reinhardt, K.: Myſtik und R m

eil 1. 1926.
Höffding, H.: Relationsbegriff. 1922. Stein, E.: Unter

uchung über den Staat. 1924. Voß, Erneſtine: Briefe an
oie. 1925. Reß, R.: Arno Holz. 1918. Champion, P.

Fiere poétique du 15. ſiècle. Band 1, 2. 19283. Seillière,
E. Zola. 1928. FitzmauriceKelly, J.: Geſchichte der ſpani

chen Literatur. 1925. Zeitſchrift für ſlaviſche Philologie.
and 1. 1925. Michels, Robert: Sozialismus in Jtalien. 1625.

Grabau, A. W.: Textbook of geology. Band 1, 2. 1920.
Reed, F. R. C. Geologh the Britiſh Gmpire. 1921. Thom-

J. A.: 4 ed. 1920. The Mechanism of Men-
elian herediky by T. H. Morgan uſw. 1922. Hoyer, O. Le

trafic de l'opium. 1925.

Bad Wittekind. Am Freitag 347——348 Uhr Frühkonzert,
4——387 Uhr Nachmittagskonzert.

Die ernſten Bibelforſcher regen ſich erneut und bringen
m dieſen Tagen eine Halbmonatsſchrift „Das goldene Zeitalter“
ur Verteilung. Frieden, Glück in der Familie und Reinheit des
Lebens werden von den Bibelforſchern in Ausſicht geſtellt. Da
neben wird heftig gegen Kirche und Geiſtlichkeit polemiſiert. Die
hier Rereien der Bibelforſcher haben ſich alſo noch nicht Le
cuhigt.

Der Stadtverband der Ev. Frauenhilfe begeht ſein
Sommerfeſt Freitag, den 4. September, 4 Uhr nachm. im Wein-
berg. Frau P. Zimmermann-Döbern ſpricht über „Jnduſtrie-
entwicklung und Frauendienſt“. Weitere Anſprachen und muſika-
e Vorträge ſind vorgeſehen. Die evangeliſchen Frauen und

ädchen unſerer Stadt ſind herzlich eingeladen.
Befreiung von der Vergnügungsſteuer. Bekanntlich wird

die Vergnügungsſteuer im ganzen Reiche von den Gemeinden
und Behörden erhoben. Veranſtaltungen, die der Steuer unter
liegen, ſind bei der Steuerſtelle anzumelden, wenn es ſich um
Pauſchſteuern handelt, mindeſtens einen Werktag zuvor, bei
Kartenſteuern zwei Tage, bei beanſpruchter Steuerfreiheit fünf
Tage vorher. Es iſt nicht ganz klar, welche Veranſtaltungen der
Vergnügungsſteuer unterliegen. Der Vergnügungsbegriff iſt
nicht unzweideutig umriſſen. Steuerpflichtig ſind insbeſondere
Tanz- und Volksbeluſtigungen jeder Art, Zirkusvorſtellungen,
Kabarette, Schauſtellungen uſw. Gottesdienſtliche Veranſtal-
tungen unterliegen keiner Steuer, dasſelbe gilt auch von kirch-
lichen Vereinsfeiern mit gottesdienſtlichem Charakter. Hierher

Guſtav-Adolf-Feſte, Kindergottesdienſt:hören Miſſionsfeſte,Feſte und Weihnachtsfeiern. Derartige Veranſtaltungen brau

chen auch nicht angemeldet zu werden. Ebenſo ſind in ſolchen
Fällen Geldſammlungen erlaubt. Sobald irgendwelche Zweifel
wegen der Steuerpflicht beſtehen, wende man ſich rechtzeitig an
die Steuerſtelle, damit von dort eine Entſcheidung gefällt wird.

Der Reformationstag ein ſchulfreier Tag. Von evange
liſcher Seite ſind Beſtrebungen im Gange, den Reformationstag
als Feiertag endlich die Bedeutung zu ſichern, die andere Kon
feſſionen für ihre Feiertage ohne weiteres in Anſpruch nehmen.
Wie weit wir von dieſem Ziele noch entfernt ſind, beweiſt die
Zuſchrift eines Leſers an die „Tägliche Rundſchau“: Das Pro-
vinzialſchulkollegium hat angeordnet, daß evangeliſche Lehrer und
Schüler, die am Gedenktage der Reformation am öffentlichen
Gottesdienſt ihrer Kirchengemeinde' teilnehmen wollen, während
der hierzu nötigen Zeit vom Schulunterricht befreit werden dür-
fen. Bis jetzt haben am 31. Oktober Schulfeiern ſtattgefunden,
dann fiel der Unterricht aus. Haben Katholiken und Juden
Feiertag, dann fehlen ſie ohne weiteres. Uns Evangeliſchen ge
ſtattet man nur während des Gottesdienſtes vom Unterricht fern
zubleiben. Eine Verfügung des Provinzialſchulkollegiums ordnet
an, daß an jüdiſchen Feiertagen keine Prüfungen abgehalten
werden. Alſo auch hier weitgehendſte Rückſichtnahme. Und wir
Evangeliſchen? Der Einfluß des Zentrums im Kultusmini-
ſterium macht ſich bemerkbar.

Die Kirche unter den Optanten. Jn den vier Flüch--
lingslagern Schneidemühls, der treuen Hüterin deutſchen Weſens
in der Grenzmark des Oſtens, tut die evangeliſche Kirche Preu-
ßens ihren ſtillen, ſegensvollen Dienſt. 84 Prozent der ausge
wanderten Optanten und Liquidierten ſind evangeliſch. Die An
dachten und Gottesdienſte finden unter freiem Himmel ſtatt und
ſind von der Lagergemeinde gut beſucht. Die Kinder werden zu
Hindergottesdienſten in der Turnhalle vereinigt. Große Schwie
rigkeit bereitet der Unterricht der in zwei Klaſſen geſammelten
Konfirmanden bei dem ſtändigen Kommen und Gehen im Lager.
Eine ausgedehnte Seelſorge führt den Lagerpfarrer in die ſtark
belegten und nur bei kinderreichen Haushalten familienweiſe ge
tvennten Quartiere der Vertriebenen. Daß er faſt überall will-
kommen iſt und kaum eine Abweiſung erfährt, iſt ein ſchöner Be

weis für das ſtarke evangeliſche Leben, das in den entriſſenen
Provingen pulſiert.

Hilfe für Lebensmüde. Angefichts der ſtändig ſteigenden
Selbſtmordziffern im verfloſſenen Monat wurden in Berlin
allein 81 Fälle gemeldet hat die Soziale Hilfe der Berliner
Stadtmiſſion eine Beratungsſtelle für Lebensmüde und Ver-
zweifelte geſchaffen, die in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchonvielen ſeeliſch Troarochenen geholfen hat. Die Stelle, die inter-

konfeſſionell arbeitet und im Zuſammenhang ſteht mit ſämtlichen
Wohlfahrtsämtern, wird täglich von 30 bis 40 Hilfeſuchenden in
Anſpruch genommen. 66 Prozent gehören den ſogenannten ge
bildeten Kreiſen an: Akademiker, Kaufleute, die durch Stellungs-
loſigkeit oder ſonſt durch irgend ein Ereignis in ihrem Leben aus
der Bahn geworfen ſind.

Der Urſprung der Gevatterbriefe. Vielfach iſt es auf
dem Lande üblich, daß die Lehrer für Gemeindeglieder Ge-
vatterbriefe ſchreiben. Ehemals gehörte die Gebühr, die ſie da-
für erhielten, mit zu ihrer Beſoldung. Jn neuerer Zeit iſt das
naders geworden. Wo die Sitte noch beſteht, wird ſie freiwillig
altem Herkommen gemäß geübt. Jm Jahre 1672 wurden d'e
Gevattern noch mündlich durch die Wehemutter geladen. Dadei
unterblieb es jedoch häufig, daß die Paten auf ihre Pflicht dem
Täufling gegenüber aufmerkſam gemacht wurden. Aus dieſem
Grunde wurde von kirchlicher Seite aus gewünſcht, daß der
Lehrer beſondere Gevatterbriefe ſchreibe, in denen den Paten ge
ſagt wird, worin ihr Pflichten beſtehen. Dieſer Brauch hat ſich
bewährt und wird deshalb noch heute geübt.

„Wehrwolf“, B. d. M. u. Frtkr., Ortsgruppe Halle a. S.
Wir beteiligen uns geſchloſſen am 6. September d. J. an der Feier am

Deutſchen Tag in Bitterfeld. Abfahrt Sonntag vormittag mit Sonderzug.
Abfahrzeit wird noch bekanntgegeben. 1,50 M. Fahrgeld iſt bis Mittwoch,
den 2. September d. J. an die Geſchäftsſtelle abzuführen. Pflichtveranſtaltung
auch für die Ekkehard-Gruppe.

Nächſte Verſammlung Ekkehard- Gruppe Montag,
abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“.

Bund der Kinderreichen. Unſere Mitgliederverſammlung
z morgen, Freitag, abends 84 Uhr in der Aula der Martinſchule, Char-
ottenſtr., ſtatt. Brotmarken ſür Monat September ſind während der Sprech-
unden, Dienstags, Donnerstags und Freitags von 1936 Uhre in der Ge

chäftsſtelle, Dittenbergerſtraße 6, abzuholen.
Volksbühne. Wegen Umbauarbeiten im Stadttheater kann die

Winterſpielzeit erſt Anfang September beginnen, ſodaß allen Theaterfreunden
Gelegenheit gegeben iſt, ſich in dieſer oder nächſter Woche als Mitglied in die
Volksbühne eintragen zu laſſen. Es gelangen 20 Schauſpiele und Opern, von
denen je 10 auf eine Reihe entfallen, zur Aufführung. Außerdem möchten wir
auf die Kammerſpiele im Thaliathegter beſonders aufmerkſam machen, wo
5 Werke zum Preiſe von 5 M. oder Ratenzahlungen von 1 M. in Szene
gehen. Dadurch iſt jedem Gelegenheit gegeben, auch für billiges Geld einige
wirklich wertvolle Theaterabende zu beſuchen. Es gelangen Werke von Jbſen,
Gogol, Moreto, Fulda u. a. zur Aufführung. Außerdem ift ein Abonnement
auf die Hauptproben der ſtädtiſchen Sinfonie- Konzerte eröffnet. Es beſtehen
3 Preisgrupen mit feſten Plätzen. Neuanmeldungen werden gegen eine Ge
bühr von 1,10 M. täglich in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, entgegen
genommen. Es iſt Pflicht jedes alten Mitgliedes, rechtzeitig den Umtauſch der
alten Mitgliedskarten gegen eine Kartengebühr von 10 Pfg. vorzunehmen,
um den geregelten Ablauf der Verwaltungsarbeiten ſicherzuſtellen.

den 14. September,

Lero ziger Sender.
Freitag, den 28. Auguſt.

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und BaumwollpreiſeMetallmeldungen des Vorabends 4 Uhr: vo.: Landwirtſchaftliche; Baum
wolle, Deviſen. Berliner Metalle amtlich u. Del Notiz. 6 Uhr; do. Das-
ſelbe: Wiederholung. Londoner Metalle amtlich, Hamburger Metalle amtlich.
6,15 Uhr: do. Dasſelbe: Fortſetzung und Mitteilungen des Leipziger Meß
amtes für Handel und Jnduſtrie10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vor
ausſage der Wetterwarten Dresden, Magdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittags
muſik auf der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Uhr:
Börſen- und Preſſebericht. 4,30—6 Uhr: Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle. 6,30--7 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 7--7,30 Uhr Funkſchach: R. Max BlümichLeipzig: „Der Bres-
lauer Kongreß des deutſchen Schachbundes“.

Programm der Mitteldeutſchen Beſprechungsſtelle Weimar. (Die Dar-
bietungen finden in dem m r. der Firma Adolf Dünnebeil,
Weimar, ſtatt.) 7,30--8 Uhr: ortrag: Prof. Dr. Eduard Scheidemantel:
„Goethe im Gartenhaus des Weimarer Parks.“

8,15 Uhr: Goethe- Abend. (geb. 28. Auguſt 1749). Mitwirkende: Hans
Zuiger Max Brock und Herbert Gaertner. Szenen aus Goethes Fauſt, 1. und

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
Schluß etwa 10 Uhr, doch ohne Gewähr. Danach: Freizeit für Funk-

freunde, die auswärtige Sender hören wollen.

amerik

Better hWetterdienſt der Halieichen Zeitung.
Vorausſichtliche Witterung am 28. Auguſt: bei weſtlichen und

ſüdweſtlichen Winden heiteres, teils bewölktes Wetter, geringe
Erwärmung.
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Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
aben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reilſtr. 58;
lſen-Apotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs-Apotheke,

Delitzſcher Straße 92; Roſen-Apotheke, Merſeburger Straße 112.

aber ein wohlgepflegtes, Oppiges,leuchtendes Haar verleiht der re

gerin einen solchen Liebreiz, daß
sie auch im einfachsten Kleid jede
noch so kostbar gekleidete Rivalin
in den Schatten stellt. Das Haar ist
nun einmal der herrlichste Schmuck
der Frau, deshalb soll sie ihn auch
bestens pflegen. Womit? Natäürlich
nur mit dem altbekannten Kopf-
waschmittel „Schaumpon mit dem
schwarzen Kopf“. Absolut unschäd-
lich, prächtig schäumend, reinigt es

nicht nur gründlich das Haar, son-
dern gibt ihm auch einen wunder-
h vollen, leuchtenden Glanz und jene

h lockere Füile, die das Entzücken jeder
Frau und jedes Herrn ist. Man ver-

lange daher nur dieses Präparat, kurz
gesagt „Schwarzkopf-Schaumpon“,

J und achte auf die Schutzmarke

S

Im Harzer Bergtheater
„Wieland, der Schmied“

für die Mitglieder des Bühnenvolksbundes.
Ueber dem Bodetale wallen weiße Abendnebel. Sie ſteigen

hinauf bis zu der Roßtrappe und dem Hexentanzplatz, deren
ſteile, bewaldete Höhen zum ſternenklaren Himmel emporragen.
Drunten im Tale liegt in ſonntäglicher Ruhe Thale; Dörfer und
Städte, geſegnete Fluren überall. Ein Eiſenbahnzug blitzt auf
und ſchlängelt ſich gleich einer feurigen Schlange durch die
Dämmerung.

Unendlich die Einſamkeit, erhaben und erhebend zugleich die
tiefe Stille, die feierliche Weihe, die von dem idylliſch am oberſten
Hange des Hexentanzplatzes gelegenen Bergtheater ausgeht. Hoch
loht vom Feuerfelſen die Flamme durch das Schweigen der Nacht.
nd man denkt an Prinzeſſin Jlſe und Ritter Bodo, an Wal

purgisnacht und Hexen

Gewaltig, unauslöſchlich der Eindruck, den die Mitglieder des
Bühnenvolksbundes Halle von der Aufführung von r e
Lienhards dramatiſcher Dichtung „Wieland, der Schmied“ mit na
Hauſe genommen haben. Was ihnen hier auf der Freilichtbühne
von erſten Schauſpielkräften geboten wurde, ward ihnen eine
Offenbarung. Jn dem Schickſal des Waldſchmiedes Wieland
wurde ihnen s eigene Schickſal, das Schickſal des deutſchen
Volkes lebendig. Wie Wieland durch den böſen, feigen Neider Nid-
old gelähmt, ſeiner Freiheit und Tatkraft beraubt wurde, ſo
chlugen ja auch uns Bosheit und Mißgunſt der Feinde in Feſſeln.
ber wie Wieland den Flug wagte auf ſeinen ſelbſtgeſchmiedeten

Wunderſchwingen ins lichte Sonneland Walhalls, in die Arme
ſeiner blonden Allwiß, ſo ſoll und wird auch das deutſche Volk
wieder ſeine Schwingen regen und wiedergewinnen den Platz an
der Sonne, der ihm ſeiner Geſchichte und Größe entſprechend
gebührt.

Und noch eins iſt es, das uns an Dichtung feſſelt, die
übrigens wie kaum eine andere für eine Aufführung im Harzer
Bergtheater geeignet iſt: ihr hoher, ethiſcher Wert. Frei geſtaltet
hat Friedrich Lienhard, der unentwegte Vorkämpfer des Deutſch
tums, dieſen Stoff der alten Wölſungſage. Wieland iſt nicht mehr
der rechnende, mordende und ſ nde Waldſchmied, ſondern
ein uterter, ein verſtehender und verzeihender „Menſch.

Die Lienhard-Feſtſpiele im Harzer Bergtheater, die am
831. Auguſt nach über ſiebenwöchiger Spielzeit zu Ende gehen,
haben e was man ihnen vorausgeſagt und erwartet hat.
Sie haben vermocht, uns die Dichtungen Friedrich Lienhards, der
im Oktober ſein 6. Lebensjahrzehnt vollendet, näherzubringen.

Sie haben uns die Eigenart des Freilichttheaters, vor allem aber
auch hohe ſchauſpieleriſche Qualitätsleiſtungen gegeigt.

So auch die Aufführung von „Wieland, der Schmied“. Herr
Brandt in der Titelrolle erwies ſich als ein Spieler und
Sprecher von großen Ausmaßen. Gewaltig klang ſeine Stimmedurch die feierliche Stille der Nacht über den Theaterraum hin,

der eine ausgezeichnete Akuſtik beſitzt. Frl. Müller in ihrer
lichten Blondheit gab die Walküre Allwiß mit einer fein pointier-
ten Natürlichkeit, im bewußten, ſcharfen Gegenſatz zu ihr erſchien
des böſen Nidhold kriegeriſche Tochter Bodwild, die Käthe Hauſa
recht gut verkörperte.

Das Stück, von dem Begründer und Leiter des Harzer Berg-
theaters Dr. Ernſt Wachler in Szene geſetzt, wurde ohne jeden
äußerlichen Aufwand gegeben. Und das mit vollem Recht! Denn
wo die Natur werkt, muß jede menſchliche Kunſt verſagen. Das
Waldesrauſchen, die ragenden Berge, der lohende Feuerfels
ſie geben dem Stück und dem Spiel den beſten Rahmen und der
Phantaſie des Zuſchauers den weiteſten Spielraum.

Manch ſehnſüchtiger Blick wurde zum Hexentanzplatz empor
R als man nach eiligem Marſch in ſtockdunkler Nacht durch
as Steinbachtal Thale wieder erreicht hatte. Es lag doch ſo

etwas wie Weiheſtimmung über den meiſten, und Dank erfüllte
rn alle für das, was ſie hier droben hatten ſchauen und hören
önnen.

Dann aber führte uns der Zug wieder der Heimat und dem
nüchternen Alltag entgegen Dr. E. S.

Gauguins Fluch. Man ſchreibt uns aus Paris: Jn
einer Landſchenke des bretoniſchen Dörfchens Pouldu hat man
unter ſieben Lagen Tapete zwei Gemälde von Gauguin ent-
deckt, die auf die Wand ſelbſt gemalt ſind. Das eine ſtellt auf
neutralem dunklen Grunde eine Gans mit zurückgebogenem
Halſe dar, das zweite ſcheint eine ins Bauernleben der Bretagne
umgeſetzte Darſtellung der Verkündigung zu ſein: vor einem
Hintergrunde mit ſtiliſierten büühenden Diſteln ſtehi eine paus-
päckige Hirtin in meerblauem Rock und ziegelroter Schürze mir
einem ſilbergrauen Pudel. Ueber ihr ſchwebt mit ausgebreiteten
Flügeln der Heilige Geiſt. Beide Gemälde tragen Gauguins
Zeichen P. Go. Unter dem zweiten ſteht in der Handſchrift des
Künſtlers folgender Fluch: „Jch glaube an ein jüngſtes Ger'ht,
bei dem alle die zu ſchrecklicher Pein verurteilt werden, die es n
dieſer Welt gewagt haben, mit der hehren und keuſchen Kunſt
Handel zu treiben und ſie durch die Gemeinheit ihrer Gefügle
zu beſudeln und zu erniedrigen.“

Mascagnis Operette „Ja“ in Dresden. Nun iſt die in
eutſchland noch nicht gegebene Operette „Ja“ (die Dame aus

im Dresdener Alberttheater unter der Leitung des Komponiſten
aufgeführt worden. Dieſe reichsdeutſche Uraufführung hatte in
allen Kreiſen lebhaftes Intereſſe erweckt, das Haus war aus
verkauft. Josco Schubert hat das von Carlo Lombardo und
Franci verfaßte Textbuch ins Deutſche übertragen. Die Hand
lung ſpielt im heutigen Paris und ſchildert die Freuden und
Leiden, Hoffnungen und Enttäuſchungen der Mädchen, die das
Leben von der leichten Seite nehmen, in dieſem Falle Poſt
angeſtellte und Varietékünſtlerinnen ſind, im Grunde genommen
aber ein kokottenhaftes Daſein führen. Die Muſik zeigt die
Vorzüge des Mascagniſchen Stils, ſie iſt friſch, rhythmiſch
intereſſant und reich an ſchönen Melodien. Vor allem iſt die
Inſtrumentation zu rühmen. Die Aufführung war aufs ſorg
fältigſte vorbereitet. Mascagni hat kurz vor der Premiere die
erſte Orcheſterprobe abgehalten. Er wie die Künſtlerſchar und
der Spielleiter wurden lebhaft gefeiert. Der Erfolg war groß.

Eine ſtändige deutſche Bühne in Südamerika. Wie die
„Deutſche Zeitung“ von Sao Paulo vom 28. Juni berichtet, iſt
das Deutſche Theater, für das die Herren J und Groß war-
ben, jetzt durch eine großzügige Unterſtützung bedeutender Städte
im Süden zur Tatſache geworden. Die deutſchen Kreiſe der
Hauptſtädte in Rio Grande do Sul hätten den Gedanken eines
hochſtehenden deutſchen ſtändigen Theaters begeiſtert aufgenom
men. Auch die deutſchen Konſulate, die erkannt hätten, es
ſich um ein wirklich ernſtliches und bedeutſames Projekt handle,
unterſtützten die Angelegenheit kräftigſt. Das Kapital ſei nun
durch namhafte Hilfen aus S. Paulo, Curityba, Porto Alegre,
Blumenau und Joinville zuſammengebracht, die Lebasmöglich-
keit der deutſchen Bühne ſei durch feſte Abonnementzuſagen
auch kleinerer Städte als geſichert zu betrachten. So ſei nun in
Curityba die „Sociedade theatral allema“ gründet worden,deren Vorſtand ſich aus namhaften und bekannten Perſönlich

keiten des Ortes zuſammenſetze. Jn jeder Stadt, die als Aktio
när am Unternehmen beteiligt ſei, würden noch Kommiſſionen
gebildet, um die lokale Kontrolle über die Geſchäftsführung aus-
zuüben. Auch ſei der Spielplan bereits feſtgelegt, wobei der be
kannte Prof. Dr. Leonhardt bereits begonnen habe, durch beſon-
dere Vorträge das Publikum auf literariſch bedeutſame Stücke
vorzubereiten. Die Herren Mazel und Groß ſeien bereits nach
Deutſchland gereiſt, um die notwendigen Verträge abzuſchließen.

Profeſſor Dr. Emil Czuber, der berühmte Mathematiker
und Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Wien, iſt in Gnigl
bei Salzburg geſtorben. Eine Tochter war mit dem Erzherzog
Ferdinand Karl, einem Bruder des ermordeten Thronfolgers
Franz Ferdinand vermählt. Ferdinand Karl hatte dieſer Heirat
wegen den bürgerlichen Namen Ferdinand Burg angenommen.
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Aus Mätteldeuntfchlansd
Der betrogene Kokainſchwindler

rl. Halberſtadt, 27. Auguſt.

Eine erheiternde h r ſpielte ſich vordem Großen Schöffengericht unſeres ndgerichts ab. Jn
Quedlinburg wollte ein Händler Blau mit Gewalt dadurch reich
werden, daß er einen Kokainhandel eröffnete. Er ſuchte und fand
bald Lieferer und kaufte das Gift kiloweiſe, ſo daß von der be
ſchlagnahmten Ware vor Gericht ein ganzer Tiſch voll aufgeſtapelt
war. Zunächſt erboten ſich der Samenhändler Bartels und Flem-
ming aus Quedlinburg, Kokain heranzuſchaffen. Beide machten
einen Dr. Vogt aus Halle ausfindig, den ſie Blau auf dem
Bahnhof Aſchersleben vorſtellten und der 8 Kilo Kokain mit-
brachte, für das Blau 900 M. in bar und 300 M. auf Scheck
zahlte. Die drei Quedlinburger ſauſten nun nach Berlin, um
dort den Raub mit großem Gewinn loszuſchlagen. Als Abnehmer
war ihnen der Zeitungsausfahrer v. d. Heiden angegeben, mit
dem ſie ſich im „Kaffee Vaterland trafen. Heiden erhielt vor

2. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

ſeine Tat mit 70 Mark Geldſtrafe büßen. Das iſt um ſo
ſchlimmer für ihn, als er bei der Firma, für die er ſo ent-
ſchieden Jagd nach Verdienſt gemacht hat, und die inzwiſchen in
Konkurs geraten iſt, noch eine beträchtliche Lohnforderung hat.

Feuerwehr Derbandstag
Deſſau-Großkühnau, 26. Auguſt.

Die diesjährige Hauptverſammlung der anhaltiſchen Feuer-
wehren war nach Deſſau-Großkühnau einberufen worden. Der
erſte Verbandsvorſitzende, Fabrikbeſitzer TrautmannKöthen, er-
öffnete die Hauptverſammlung. Er berichtete von den Ver-
handlungen der Ausſchußſitzung. Für die Stadt Deſſau ſprach
Baurat Oberhof und teilte mit, was Deſſau in der Stadt und
den eingemeindeten Orten zur Hebung des Feuerſchutzes getan
habe. Danach erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Daran
ſchloß ſich eine längere Ausſprache an, die ſich beſonders um das
Verhältnis zwiſchen Freiwilliger und Berufsfeuerwehr drehte.

Freitag, 28. Auguſt 1925

r. Belgern, 26. Auguſt. (Schießverein.) Vor etwa
25 Jahren gründeten einige dem Schießſport uldigende Männer
den heute noch beſtehenden Schießklub. ährend des letzten
Krieges waren alle Mitglieder zum Heere eingezogen und des-
halb fand kein Schießen im Schießſtand ſtatt. Heute hat der
Klub wieder ſein altes Ausſehen, allſonntäglich in c Mor
genſtunde verſammeln ſich die Mitglieder im Schießſtand bei
Forſthaus Puſchwitz, wo alsbald die Büchſen luſtig knallen.

Nißma, 26. Auguſt. (Ein ſchweres Gewitter) zog
über unſere Gegend hin. Der Regen floß faſt eine halbe Stunde
lang in Strömen. Große Waſſermengen ſtürzten vom Himmel,
Bäche und Teiche füllend. So viel Regen gab es in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht. Jn den nahen altenburgiſchen Dörfern
regnete es dagegen nicht. Die Landwirte konnten das Grummet
einfahren. Die Teiche, die nur noch Schlammlöcher waren,
haben nun wieder etwas Waſſer.

Steuden, 26. Auguſt. (Gin neues Transfor-
matorenhaus) läßt die Ueberlandzentrale zu Amsdorf im
hieſigen Orte auf dem Dorfanger errichten. Der Rohbau iſt
bereits fertig; das Haus wird bald durch die Ueberlandzentrale
für ſeine neue Beſtimmung fertig geſtellt werden. Der Neubau
wurde notwendig, weil das alte Transformatorenhäuschen den
geſteigerten Leiſtungen nicht mehr entſprach.

Bayeriſches Kunſthandwerk 1925
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Das Schloß Ploſchkowitz bei Leitmeritz, ein Geſchenk der
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Die dieſer Tage eröffnete Bayeriſche Kunſthandw

in München gi i

tſchechiſchen Uation an Außenminiſter Dr. Beneſch

erks Ausſtellung
gibt einen ausgezeichneten Ueberblick über die

neueſten Schöpfungen der bildenden Kleinkunſt in Bayern.
Unſer Bild zeigt den Südeingang des Ausſtellungsgebäudes mit
2 Terrakotta-Karyatiden, modelliert von Prof. Wackerle, ausge

Außenminiſter Dr. Beneſch ſoll das zurzeit dem Fürſten Windiſch-
Graetz, dem Gatten der Enkelin des Kaiſers Franz Joſef, ge-
hörige Schloß Ploſchkowitz bei Leitmeritz von der tſchechiſchen
Nation als Geſchenk erhalten. Dr. Beneſch verbringt dort bereits
gegenwärtig ſeinen Sommerurlaub. Die Herrſchaft umfaßt

führt von der Porzellan-Manufaktur. zirka 2000 Hektar vorzüglichen Ackerbodens.

weg für ſeine Bemühungen einen Gummimantel. Trotz alledem
konnten die Quedlinburger das Gift in der Reichshauptſtadt nicht
abſetzen denn der Dr. Vogt (der heutige Angeklagte Vogel aus
Quedlinburg) hatte nur ganz gewöhnlichen Zucker geliefert!

Obwohl Blau für 3 Kilo Zucker nun ſchon 1200 M. gezahlt
hatte, ließ er ſein Vorhaben nicht fallen und ſuchte neue Liefe-
ranten. Er fand ſie in den Angeklagten Lerch und Weſtphal
aus Hildesheim. Wieder erhielt Blau 3 Kilo Kokain. Auf den
Tüten hatte der Apothekergehilfe Weſtphal eine lateiniſche Formel
geſchrieben. Während Blau in Berlin Abnehmer ſuchte, lebten
die beiden Lieferanten auf deſſen Koſten im Berghotel in Stecklen-
berg. Blau konnte aber auch dieſen Kokainvorrat in Berlin nicht
los werden, da die Tüten nur Salizylſäure enthielten.

So kam es, daß Blau als Urheber der ganzen Sache nun
nicht als Angeklagter, ſondern nur als Zeuge vor Gericht ſtand,
denn er hatte ja gar kein Kokain verhandelt, ſondern nur
„KokainErſatz“. Bartels hatte auch noch einen Betrug mit
Saatbohnen auf dem Kerbholz. Als er das für billiges Geld auf-
gekaufte Bohnengemiſch bei Saatguthändlern nicht los werden
konnte, rückte er mit dem Schneidermeiſter Polte aus Neinſtedt
an, der als „Saatzüchter Bank aus Deesdorf“ beſtätigte, daß es
ſich um ſelbſtgezüchtetes Saatgut handeln ſollte. Für die Schwin-
deleien erhielt Bartels 224 Jahr Gefängnis und 5 Jahr Ehrver-
luſt, Flemming 1 Jahr, Vogel 4, Polte, Lerch und Weſtphal je
6 und v. d. Heiden 2 Monate Gefängnis.

Kaubüberfall
Leipzig, 27. Auguſt.

Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch gegen 281 Uhr
iſt in dem dunklen Teile von Lurgenſteins Garten ein Kaufmann
überfallen, blutig geſchlagen und um ſeine goldene Remontoiruhr
mit glatten Deckeln ſowie eine goldene feingliedvige Uhrkette, an
der ſich ein goldenes Medaillon mit einem Rubin befand, beraubt
worden. Wegen der Verletzungen mußte der Ueberfallene ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Täter ergriff die Flucht,
als Anwohner, die durch die Hilferufe des Ueberfallenen auf-
merkſam geworden waren, nach der Polizei riefen.

Zwei dadurch herbeigelockte Straßenpaſſanten fanden den
Ueberfallenen beſinnungslos am Erdboden, hoben ihn auf und
brachten ihn nach der Polizeiwache.

Betrugsmanöver eines Chauffeurs
Altenburg, 26. Auguſt.

Ein Landwirt aus der Umgegend ſchloß kürzlich mit dem
Chauffeur einer Firma vor dem Bahnhofsgebäude einen Ver-
trag ab, nach welchem er um 9 Uhr vormittags am nächſten
Tage von ſeinem Gute abgeholt und nach Gera gefahren wer-
den ſollte. Der vereinbarte Preis betrug 50 Mark. Der bei
einer anderen Firma bedienſtete Chauffeur Karl Kröber hörte,
wie die Verabredung getroffen wurde und fuhr am nächſten
Tage ſchon um 348 Uhr nach dem Gut und der Beifahrer
meldete dem Landwirt, das Auto ſei zur Fahrt nach Gera bereit.
Nach gemachter Fahrt wurde der Fahrpreis einkaſſiert.
Als der Landwirt nach Hauſe zurückkehrte, vernahm er von
ſeiner Frau, daß das richtige Auto pünktlich um 9 Uhr dage-
weſen und er ſomit einem Schwindler zum Opfer gefallen ſei,
ohne allerdings einen Schaden erlitten zu haben. Einen Nutzen
hatte aber auch der Chauffeur nicht gehabt, ſondern dieſer Ver-
dienſt iſt, da er das vereinnahmte Geld an ſeine Firma abge-
hefert hat, dieſer zugefloſſen.
8 Da die Firma ihm aber keine Anweiſung zu einem ſolchen
Lerfahren gegeben hatte, liegt auf ihrer Seite kein Verſchulden
vor. Die geſchädigte Firma erſtattete Anzeige wegen Betruges
und der Chauffeur Karl Kröber mußte vor dem Amtsgericht

Ueber Schlauchbehandlung und Schlauchreparaturen hielt Brand
meiſter Schreiber von den Tetralinwerken einen Vortrag. Brand-
direktor Schröder- Bernburg behandelte das Thema Bekämpfung
von Waldbränden“.

x. Ammendorf, 27. Auguſt. („Roter Tag“.) Der mit
großer Reklame angekündigte „rote Tag“ fand hier am Sonntag
ſtatt. Schon Sonnabend abend ſollten die „Maſſen“ von Halle
zu den Vorſtellungen auf der Auenwieſe kommen. Die Muſik
vückte zum Bahnhof, aber die enttäuſchten Geſichter, ſtatt der
„Maſſen“ entſtieg 1 (in Buchſtaben: „ein“) roter Frontkämpfer
dem Zuge. Man brachte ihn, ſo gut und ſo laut man konnte,
nach der Auenwieſe. Am Sonntag früh trafen die „Maſſen“
nicht wie erwartet ein. Der „Klaſſenkampf“ ſpricht von 4000 bis
7000 Mann, anſcheinend ſind die Berichterſtatter des Zählens
unkundig geweſen. Wenn „Rote Frontkämpfer“ mit Frauen und
Kindern zuſammengezählt werden, dann waren es 1500 Perſo-
nen. Der „Rote Tag“ in Ammendorf war wohl einer der emp-
findlichſten Schläge, die die K. P. D. auch hier erleben mußte.
Das „blutrote“ Ammendorf hatte überhaupt nicht geflaggt, nur
in einzelnen Straßen hatte man Fahnen herausgeſteckt. Es
rückten auch deshalb ſchon größere Züge nachmittags um
4 Uhr ab.

x. Ammendorf, 27. Auguſt. (Unglaubliche Frech-
heiten.) Dienstag vormittag zogen von der Burg durch Rade
well etwa 20 rote Frontkämpfer in voller Uniform mit „Gewehr
über“ im Gleichſchritt nach Ammendorf. Der Führer trug einen
langen Säbel. Wenn es ſich bei den Gewehren auch nur um
Spielzeuge, das heißt um Gewehre ohne Schlöſſer, handelt, ſo
macht doch das ganze Treiben der roten Frontkämpfer auf die
unſeren Ort beſuchenden Fremden den Eindruck, als ob man ſich
in Sowjetrußland befindet. Die Frontkämpfer beſaßen ſogar die
Frechheit, an der Polizeiwache vorbeizuziehen, wo aber ihrem
Treiben ein Ende gemacht wurde, indem die Ausrüſtungen be
ſchlagnahmt wurden.

Landsberg (Bezirk Halle), 27. Auguſt. (Kreisſynode.)
Am 25. Auguſt tagte erſtmalig die neugewählte Kreisſynode
unter dem Vorſitz des Sup. Peters. Jm Mittelpunkt ſtanden der
Syhnodalbericht über den Stand des Gottesdienſtbeſuches und die
Mittel zu ſeiner Hebung und der Vortrag von P. Ulbrich-Gollme
über „Diakonie und ihre Förderung“. Entſchließungen wurden
gefaßt betreffend Durchführung der beſtehenden Geſetze über
Sonntagsruhe ſowie gegen die ſtändig zunehmenden Anſprüche
der römiſch- katholiſchen Kirche, vor allem gegen die drohende
Gefahr des Konkordats. Die ganze Tagung ſtand unter dem
Eindruck, daß auch in hieſiger Gegend von katholiſcher Seite
alles aufgeboten wird, um die Bevölkerung zum Katholizismus
herüberzuziehen. Zwei Pfarrſtellen ſind unbeſetzt. Erfreulich
iſt die Zuſage des Vertreters des Landbundes, ſeinerſeits ſich
einzuſetzen für die Hebung des kirchlichen Lebens.

r. Prettin, 26. Auguſt. (Die Wehrwolfortsgruppe)
veranſtaltete am Sonntag abend einen Zapfenſtreich und fuhr
am Sonntag morgen gegen 5 Uhr auf Laſtautos nach Leipzig
zur Veranſtaltung der dortigen Wehrwolfortsgruppe.

r. Prettin, 26. Auguſt. (Der Bürger-Schießver-
e in) veranſtaltet am Sonntag ſein diesjähriges Jubelſchießen
im Schützenhauſe. Während des Schießens fand im Garten ein
Konzert ſtatt, ausgeführt von der Frühlingſchen Kapelle. Leider
war das Konzert, in welchem recht Gutes geboten wurde, ſehr
gering beſucht. Gegen 246 Uhr wurde die Scheibe unter Voran-
tritt der Kapelle eingeholt und die Treffer ausgezirkelt. Den
beſten Schuß hatte Herr Max Borchard abgegeben und ſomit die
Würde des Königs erlangt. Nachdem ihm die Ehrenſcheibe über-
reicht worden war, fand ein Eſſen ſtatt. Der Tag wurde durch
einen Ball beſchloſſen.

Merſeburg, 26. Auguſt. (Wechſel in den Regie
rungsſtellen.) Regierungsrat Dr. Goßler, der Sohn des
ehemaligen Unterrichtsminiſters von Preußen, iſt zum Landrut
in Naugard (Pommern) ernannt worden.

Bitterfeld, 26. Auguſt. (Widerſetzlichkeiten ſtrei-
kender Baugarbeiter.) Hier kam es am Freitag nach
mittag zu Ausſchreitungen ſtreikender Bauarbeiter. Mehrere
betrunkene Bauarbeiter verübten großen Unfug und wider-
ſetzten ſich, als ſie verhaftet werden ſollten. Sie drangen auf
die Polizei ein, ſo daß dieſe ſich ihrer mit den Gummiknüppeln
erwehren mußte. Jnzwiſchen hatte ſich vor der Wache eine
größere Menſchenmenge angeſammelt, die die Herausgabe der
Verhafteten forderte. Es wurden Hetzreden gegen die Polizei
gehalten. Das herbeigerufene Ueberfallkommando ſäuberte als
dann den Marktplatz.

v. Hettſtedt (Südharz), 26. Auguſt. (Neuer Sport
platz.) Wir berichteten neulich, daß der bisherige Sportplatz
bebaut worden ſei und daher ein eigentlicher Platz zur Be
tätigung jeglichen Sportes fehle (abgeſehen von dem Platz des
Fußballklubs Preußen und dem kleinen Turnplatz vor der
Städtiſchen Turnhalle). Der Magiſtrat hatte jedoch inzwiſchen
Vorarbeiten getan, um einen neuen Sportplatz zu ſchaffen. Zu
geſtern abend waren alle an dieſer Frage Beteiligten eingeladen,
damit ſie Näheres erführen, auch ihre Wünſche und Ratſchläge
bekannt gäben. Darüber war man einig, daß es nach Möglich
keit vermieden werden müſſe, den Platz auf eine Höhe über der
Stadt zu bringen, da dort ſtändige Zugluft herrſche. Die Frage
der Beſchaffung geeigneten Geländes im Tale iſt beſonders
ſchwierig. Dennoch kann man hoffen, daß Hettſtedt früher oder
ſpäter wieder einen Sportplatz bekommt, der, darin war man
ſich auch einig, möglichſt vollkommen ſein ſoll. Näheres ſoll,
um die ſchwebenden Verhandlungen nicht zu ſtören, heute noch
nicht mitgeteilt werden.

Hettſtedt, 26. Auguſt. (Der Sportplatz.) Zu einer Be
ſprechung über die Schaffung eines neuen Sportplatzes hatte
der Magiſtrat alle Vereine, die ein ſportliches Intereſſe haben,
eingeladen. Dieſer Einladung war man zahlreich gefolgt. Unter
der. Leitung des Bürgermeiſters Berger, der an der Hand
von allgemeinen Grundſätzen eine Ueberſicht über die in Frage
kommenden Anforderungen gab, wurden alle Möglichkeiten ein-
gehend erörtert. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß nach fach-
männiſcher Anſicht eine Fläche von 110--120 zu 80 Meter für
unſere Verhältniſſe als ausreichend anzuſehen iſt. Eine Wieder
gabe der verſchiedenen Vorſchläge, die eingehende Erörterung
fanden, verbietet ſich zurzeit noch, weil die Löſung der an ſich
ſehr ſchwierigen Frage dadurch nicht gefördert erſcheint. Jeden-
falls kann ſchon ſoviel mitgeteilt werden, daß die Angelegenheit
im Fluß iſt und daß der Magiſtrat keinen der in Vorſchlag
gebrachten Wege, zu einem die Allgemeinheit befriedigenden
Ziele zu kommen, unverſucht laſſen wird.

r. Köthen, 26. Auguſt. Beamtenkrankenkaſſe.)
Hier fand die Vertreter- Verſammlung der Anhaltiſchen Be
amtenkrankenkaſſe ſtatt, zu der ſämtliche Ortskartelle Vertreter
entſandt hatten. Der Vorſitzende, Prof. Dr. Zſchucke, berichtete
über den Stand der Kaſſe. Er ſprach ſich für das Weiterbeſtehen
der Kaſſe als ſelbſtändige Einrichtung der anhaltiſchen Beamten-
ſchaft aus, es wurde aber doch mit Rückſicht auf die dauernde
Unterbilanz der Anſchluß an eine der beſtehenden großen Be-
amtenkrankenkaſſen empfohlen und der Vorſtand und der
n ſchoh mit der Vorbereitung dieſer Angelegenheit
betraut.



Molmeck, 26. Auguſt.
Vor einigen Tagen wurde hier die Gründung einer freiwilligen

(Freiwillige
Feuerwehr vollzogen.
der neuen freiwilligen Wehr bei.

Feuerwehr.)
Etwa 20 Einwohner von Molmeck traten

ballwurf für Turnerinnen: Baſt- Halle.
k. Torgau, 26. Auguſt. (Seinem Leben freiwilligein Ende bereitet) hat nachts der Stallknecht Grich Seu

rich, welcher bei dem Pferdehändler Hoppe in Torgau in
Dienſten ſtand. Nachdem er erſt in den geſtrigen Abendſtunden
von einer Urlaubsreiſe zu ſeiner Mutter in Thüringen zurück
gekehrt war, fand man ihn in den Vormittagsſtunden in ſeiner
Kammer erhängt vor. Wie Meſſerverletzungen an den Händen
und am Kopfe ergaben, muß ſein erſter Verſuch, ſich die Puls-
adern zu öffnen und auf dieſe Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu
bereiten, fehlgeſchlagen ſein. Ueber die Gründe, die den jungen

ſchaften ausgewählt.

Menſchen von 19 Jahren in den Tod getrieben haben, iſt man
ſich nicht recht klar. Jn einem aufgefundenen, von ihm hinter
laſſenen Zettel bittet er ſeine Mutter um Verzeihung, ſeine
Tat ſei auf Wahnſinn zurückzuführen.

r. Bad Liebenwerdag, 27. Auguſt. (Der Prozeß
den Landrat Vogl) und den Sparkaſſendirektor erres
wird im Oktober in Torgau ſtattfinden. Die Verteidigung des
Merres hatte einen Antrag auf Haftentlaſſung geſtellt. Geſund
heitliche Gründe bildeten deſſen Grundlage. Die Staatsanwalt
ſchaft hat dem Antrag indeſſen nicht ſtattgegeben.
r. Zeckritz-Zſchackau, 26. Auguſt. (Schwimmfeſt.) An
dem am Sonntag, den 23. Auguſt, in Falkenberg abgehaltenen
Schwimmfeſt der Bezirke Falkenberg, TorgauDommitzſch
und Schildau nahm auch der hieſige Turnverein der Deutſchen
Turnerſchaft teil. Seit Beſtehen des Vereins iſt es das erſte
Mal, daß dieſer ſich an SchwimmWettkämpfen beteiligte. Um
ſo erfreulicher iſt es, daß es dem Turner Otto Hohyer gelang,
im 50-Meter-Beliebigſchwimmen den 5. Sieg zu erringen.
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Schweden ſteht nun auch die ſ

Röſſen. Olympiſche Staffel: K. T. V.- Halle.
kampf für Männer: Blechſchmidt-Ammendorf. Sechskampf
für Männer: Knorre Halle und Gummert- Halle. Schlag-

Vierkampf für Tur-
undnerinnen: Döring Halle, Zimmermann Halle

RennemannRoßbach.

Schwimmländerkampf Deutſchland Schweiz
Der Schweizeriſche Schwimmverband hat ſeine Mannſchaft

für den am kommenden Sonnabend und Sonntag in Frank-
furt a. M. ſtattfindenden zweiten Länderkampf gegen die
Vertreter Deutſchlands nach den Ergebniſſen der Landesmeiſter-

Es ſtarten die Meiſter Wyß (Freiſtil und
Bruſt), Bihrenſtil (Rücken) und Räber ſowie Tſchümperli,
Biefer, Mermoud, Daſchinger, Zeeb, Schmalz, Nobs, Ammann,
Biſchoff, Wick, Buſſinger und Loeliger. Die Waſſerballmann
ſchaft tritt in der Aufſtellung Schmalz; Tſchümperli, Biefer;

Zeeb, Wyß, Mermoud, Daſchinger an.
Leichtathletikkampf Schweden Frankreich

Für den am Sonnabend und Sonntag im Stockholmer
Stadion ſtatttfindenden Leichtathletikländerkampf Frankreich-

wediſche Mannſchaft feſt.
Sie lautet: 100 Meter: et on, Ottander; 400 Meter: Eng

r. Zeckritz, 26. Auguſt. (Ortsausſchuß für Jugend
pflege.) Jn der am Sonnabend abgehaltenen Gemeinde
vertreterſitzung wurde die ſchon längere Zeit ſchwebende Sport
platzfrage gelöſt. Der Kauf eines fünf Morgen großen Planes
wurde beſchloſſen, nachdem es gelungen war, die nötige Summe
von 2300 Mark zu einem verhältnismäßig niederen Zinsſatz zu
beſchaffen, ſo daß der Gemeinde keine zu große Laſt daraus
entſteht. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, zum Zwecke der Er-
langung einer ſtaatlichen Beihilfe einen Ortsausſchuß für
Jugendpflege zu gründen. Er wird unter dem Vorſitz
des Gemeindevorſtehers zwei Gemeindevertreter und die Vor-
ſitzenden der verſchiedenen, Jugendpflege treibenden Vereine
umfaſſen.

andersleben, 26. Auguſt. Ein ungetreuer Be
amter.) Der auf
aſſiſtent Zinke iſt wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern ver
haftet worden. Die Veruntreuungen reichen mehrere Jahre
zurück.

Zieſar, 26. Dichtung oder Wahrheit.) Jneiner hieſigen Landwirtſchaft hat ſich folgender amüſanter Vor

fall ereignet: Der alte Großvater und Altſitzer, der ſich noch

inaus, um Luzerne zu ſäen. Es

a Byhlen 1500 Meter: Wide, Erikßon; 5000 Meter: W'de,
of,; eerwerfen: Biomkviſt, Lillier; Stabhochſprung: Lind

blud, Rydberg; Diskus: Luning, Faſten; 4 mal 100-Meter-
Saſſe Petterſſon, Lilja, Ottander, Oſterdahl; 4 mal 400-Meter-
Staffel: Byhlen, Svenſſon, Oſterdahl, Engdahi.

p. S. D. Halle--Sportverein 98 Darmſtadt
Am Sonntag, nachm. 3.30 Uhr auf dem 96erPlatz am Zoo

der Mitteldeutſche Handballmeiſter P. S. V.
Halle, mit dem Süd deutſchen Handballmeiſter,

SportVerein 98 Darmſtadt, zu einem Wer e grie zu
ſammen. Sportverein 98 Darmſtadt iſt neben P. S. V. Berlin
die einzige Mannſchaft, die ſeit 1924 nicht geſ n iſt. Die
Mannſchaft hat einen überaus guten Ruf. Die Spielweiſe iſt
vornehm und fair. Größtenteils kleine Leutchen, ſpielen ſie
äußerſt flink, ſind ſchnell am Ball und haben genaues l
und ſchweren Torwurf. Der Tormann iſt Extraklaſſe, die Ver
teidigung und der Sturm die Stärke der Mannſchaft. Man
ſtelle ſich dieſe kleinen Leute vor und dagegen die Rieſen des
P. S. V. Hamburg und daß es ihnen gelang, Hamburg ver-

dient 3:2 zu ſchlagen, dann weiß man, daß ſie Extraklaſſe ſind.

dem Bahnhof Unter

erſcheint Darmſtadt 98 mit

lte ſich nur um ein
in der Wirtſchaft nützlich macht, g. dem Stoppelacker

a

leines Fleckchen und die Arbeit war gerade getan, als plötzlich
der Enkel eiligſt angelaufen kam mit der richtigen Luzerne. Der
etwas kurgzſichtige Großvater hatte eine große Tüte mit
Strenge erwiſcht und dieſe ausgeſät.

Zemigkau, 26. Auguſt. (MWühlenverkauf.) Die frühere
Brettingſche Mühle, die erſt vor kurzem an einen Müller aus
Reußen verkauft worden war, iſt von dieſem wieder an einen
Müllermeiſter aus Alten ger worden. Der Grund für den
Verkauf iſt darin zu ſuchen, daß es dem Müller nicht gelang,
eine Wohnung für ſeine Familie im Dorfe zu finden.

Salzungen, 26. Auguſt. (Der neue Stadtgemeinde-
vorſteher.) Bei der Wahl eines neuen Stadtgemeinde-
vorſtehers, zu welchen Poſten ſich 185 Bewerber gemeldet
hatten, entfielen von 12 abgegebenen Stimmen acht auf Dr. jur.
Bernhard Matz, der zurzeit Bürgermeiſter in PreußiſchFried
land. Die Wahlperiode beträgt ſechs Jahre, die Einſtufung
erfolgt in Beſoldungsgruppe 10.

Bad Köſen, 26. Auguſt. (Beſuchsziffer.) Die „Bad
Köſener Kurzeitung“ Nr. 16 nennt als bisherige Beſuchsziffer
3752 Kurgäſte, zurzeit anweſend 10096, die Zahl der bisherigen
Durchreiſenden 1825.

Erfurt, 26. Auguſt. Sparſamkeit beim Bau der
Werrabahn.) Die Eiſenbahndirektion hat den zweigleiſigen
Ausbau der Teilſtrecke Salzungen-Meiningen aus Sparſam-
keitsrückſichten eingeſtellt.

aufgenommen.

Am 29. und 30. Auguſt werden in Leipzig die diesjährigen
Volksturnmeiſterſchaften ausgetragen. Als Kampfbahn ſteht die
neue Stadionanlage, die der Turn und Sportverein Leipzig
von 1867 in Gemeinſchaft mit der Leipziger Univerſität ge
ſchaffen hat, zur Verfügung. Die Leipziger Turner hatten zu-nächſt Bedenken wegen der Wohnungsfrage, da zur ſelben geit

die Leipziger Herbſtmeſſe ſtattfindet. Aber die Wohnungsfrage
iſt gelöſt worden, denn das Meſſeamt wird auch die 5--10 000
Turner noch unterbringen. Da Leipzig zur Meſſe viel bietet,
wird der Andrang ſehr groß werden, auch ſind für die Teil-
nehmer Vorzugskarten zur Meſſe erwirkt worden.

Der Feſtverlauf iſt folgender: Freitag ab mittag
12 Uhr Empfang der auswärtigen Turnerinnen und Turner im
Börſenreſtaurant. Daſelbſt Ausgabe der Wohnungskarten uſw.
Abends 8 Uhr Kampfrichterſitzung. Sonnabend vormittags
7 Uhr bis 6 Uhr abends Wettkämpfe. Am Abend wird die

und die Gäſte zu einem Feſtabend in der Alberthalle ver-
ſammeln. Hier findet eine Rhein- und Ruhrfeier zu Ehren der
Turnſchweſtern und Turnbrüdern aus den beſetzten und wieder
befreiten Gebieten ſtatt.

Sonntag ab 7 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends Wett-
kämpfe; 6.10 Uhr Maſſenfreiübungen der Turner und 6.830 Uhr
Siegerehrung.

Folgende Meiſterſchaften werden ausgetragen: für
Männer: 100-, 200-, 800-, 1500-, 1500 Meter-Läufe, 42 Kilo-
meter (Marathonlauf), 110 Meter-Hürdenlauf, Hochſprung mit Silberbatze
Anlauf, Weitſprung mit Anlauf, Stabhochſprung, Dreiſprung
mit Anlauf, Schlagballwerfen, Schleuderballwerfen, Speer-
werfen, Kugelſchocken, Diskuswerfen, Kugelſtoßen beſt- und
beidarmig, Zehnkampf und deutſcher Sechskampf, 4 mal 100
Meter-Staffel, 3 mal 1000 Meter-Staffel, 1600 Meter-Staffel
(800, 200, 200, 400), 1000 Meter-Staffel (400, 800, 200, 100) und
Kreisſtaffeln (10 mal 24 Runden). Außerdem werden in vier
Gewichtsklaſſen reichsoffene Ringkämpfe ausgetragen. Da zu
allen Kämpfen nur die beſten Kräfte, die in den Gau- und
KreisMeiſterſchaften ihre Befähigung erwieſen haben, zuge-
laſſen werden, ſo ſind hervorragende Leiſtungen zu erwarten.

Aus dem Nordoſtthüringer Tüurngau ſind fol
gende Teilnehmer gemeldet: 100 Meter-Lauf: Henner,
K. T. V. Halle. Weitſprung: Franke- Weißenfels. Speer-

Blechſchmidt-Ammendorf. Schlagballwerfen: Blech-
4 mal 100 Meter-Staffel: K. T. V.

T. u. Sp. V. Neu

werfen:
ſchmidt-Ammendorf.
Halle. 8 mal 1000 Meter-Staffel:

Nur auf der Strecke Waſungen-Schwallungen wurde das zweite Gleis gelegt und der Betrieb brachte den erſten Satz mit 6. 3 an ſich. Dann raffte ſich aber

Der P. S. V. Halle wird alſo keine leichte Aufgabe haben, gegenDarmſtadt ein ehrenvolles Ergebnis herauszuholen. Während

Halle in bekannter Auſſtelung antritt mit
rape e
Butz

v. Jeger

Knobbe
Donath Koch

Sindram Lübbering Marczinski Hourticolon

yer Reuter s iſcher DanielGalm h lerKadel Fiedler
Eisfeller.

Den Umſtänden nach dürfte es wieder ein ſehr ſchönes Spiel
werden, wie es das Pfingſtſpiel des P. S. V. Ha S den
öſterreichiſchen Handballmeiſter, Floridsdorfer AthletikSportklub,

ien, war, und alle Handballanhänger werden auf ihre Rech-
nung kommen. Vom P. S. V. Halle erwarten wir, daß er ſich
ſeiner Würde als Mitteldeutſcher Meiſter bewußt iſt und alles
aus ſich herausholt.

Als Schiedsrichter wird auf Wunſch der Darmſtädter Herr
Grahmann, 99 Merſeburg, amtieren. Anſchließend an das

dballſpiel findet das Fußball-Verbandsſpiel Halle 96 gegen
eußenKomet ſtatt.

Miß Helen Wills amerikaniſche Tennismeiſterin
Die amerikaniſche Tennismeiſterſchaft für Damen iſt am

Dienstag auf den Prachtplätzen von Foreſt Hill in Anweſenheit
einer ungeheuren Menſchenmenge abgeſchloſſen worden. Jn der
Vorſchlußrunde ſiegten auf der einen Seite die Olympia-
ſiegerin Miß Helen Wills gegen Eleganor Goß, die vorher
Miß Rian geſchlagen hatte, mit 3:6, 6:0, 6:2, und auf der
anderen Seite die Engiänderin Miß Mc. Kane gegen die
ſiebenfache Amerikameiſterin Miß Malory nach ſchärfſtem Kampf
mit 4:6, 7:6, 8: 6. In der Schlußrunde ſah es zunächſt
aus, als wenn die Engländerin leicht gewinnen würde, denn ſie

die ſehr jugendliche Amerikanerin zuſammen und mit 6:0, 6 2
gab Miß Helen Wills ihrer Rivalin im Kampf um den Titel
leicht das hen.

Um den Davispokal.
Das Endſpiel der amerikaniſchen Zone zwiſchen Auſtralien

und Japan, das in Brooklyn geſpielt wurde, hat mit dem er-
warteten Sieg der Auſtralier geendet, die nunmehr mit der
Mannſchaft Anderſon, Patterſon, Hawkes am A., 5. und 7. Sept.
auf den Plätzen in Foreſt-Hills gegen die Vertreter Frank
reichs Lacoſte, Borotra und Brugnon das Schlußſpiel zu
beſtreiten haben. Der Sieger tritt dann in der Herausforde-
rungsrunde gegen den Pokalverteidiger Amerika (U. S. A.) an.

Rennen zu Grunewald
Ergebniſſe Potsdamer Jagdrennen, 3000 Mark, 8200

Meter: 1. Frhr. v. Schlotheims Pescaro (Kloſe), 2. Credulité
(Stangl). Tot. 15. 8 Lg. Dahlemer Jagdrennen, 3000
Mark, 3000 Meter: 1. Nette u. Dodels Schelmerei (Kränzlein),
2. Vertrau mal (Maté), 3. Wetterſtein II (Lüder). Tot. 42, Pl.
14, 18, 40. Ferner liefen: Hebé (4) Dorns Bruder, Veleda,
Querkopf, Vergeßmichnicht. 415-6 Lg. NMurellenberger

ennen, 4500 Mark, 8800 Meter: 1. Balls Cebrig (Lt.
v. ſch), 2. Ravenna (Lt. Jay), 3. Quo vadis (v. Keller). Tot.
28, Pl. 16, 18. Ferner liefen: Centrifugal (4), Malacara (gef.).
1--4 Lg. Preis von Gatow, 7000 Mark, 2490 Meter: 1.
v. Wedemeyers Laurin (Eichhorn), 2. Maiprinz (Gorsler), 3.

kulies). Pl. 17, 17, 24. iefen:Turnerſchaft Leipzig die auserleſenen Wettkämpfer der D. T. Wenelaus (Kukulies). Tot. 58, Pl. 17, 17. 24 Ferner liefen
Humor (4), Frigga, Allotria, Kornblume, Fuchſie, Moosroſe,
Blümlisalp. 2—2—834 Lg. Metropole-Preis, Ehrenpreis und
15 000 Mark, 5000 Meter: 1. E. Bundzus Colberg (Maté), 2.
Narr (Bismark), 8. Rotdorn (Edler). Tot. 53, Pl. 14, 18, 13.
Ferner liefen: Ypſilanti (4), Rappelkopf (5), Guenolé, Battle
Cruiſer, Revaſſole. Kopf--242 Lg. Präſidenten-Preis,
4500 Mark, 4000 Meter: 1. Ehrenfrieds Elfchen (v. Keller), 2.
Mellaroſa (v. Borcke), 3. Entſchluß (Schnitzer). Tot. 21, PI. 18,
17. Ferner liefen: Königsadler (4), Amara. 4 Lg.
SternHürdenrennen, 4500 Mark, 3000 Meter: 1. H. pps

n (Gorsler) 2. Eigilolf (Kukulies), 8. Luftpoſt
(Edler). Tot. 58, Pl. 11, 10. Ferner lief: Eſto. 83——234 Kopf.

Oderhochwaſſer.

Das neue Oderhochwaſſer hat nicht den Umfang des vor
angegangenen erreicht. Der Scheitel des Hochwaſſers berührte
Breslau in der Nacht von Montag zu Dienstag. Erheblichen
Schaden hat das Hochwaſſer nur an den Buhnenköpfen an
gerichtet.

Verwegene Gefängnisflucht eines Hochſtaplers.,
Aus dem Amtsgerichtgefängnis Berlin-Lichterfelde flüchtete

ein berüchtigter Einbrecher und Hochſtapler. Er
durchſägte die Fenſtergitter und ließ ſich an einem aus Bett-
iacken gewundenen Seil herab. Der Gefangene, der in der Ge
fängnisſchneiderei beſchäftigt war, hat den gerade fertig-
geſtellten Anzug des Amtsgerichtsdirektorsvon Lichterfelde mit genommen.

Zehn r Aus aller Wolt
Großer Wolkenbruch in Ungarn

Dienstag nachmittag um 4 Uhr ging über Bacska (Ungarn)
ein rieſiger Wolkenbruch nieder. Zahlreiche Pavillons
der eben eröffneten Jnduſtriegausſtellung wurden
durch die Fluten zerſtört. Die tiefer gelegenen Teile
der Ausſtellung wurden unter Waſſer geſetzt. Zwei Kirch-
türme ſind eingeſtürzt. Durch eine einſtürzende
Scheuermauer wurde ein Haus zerſtört. Der Budapeſter Schnell
zug mußte in der Bahnhofshalle verbleiben.

Schweres Unwetter in Jtalien.
Aus Rom wird gemeldet: Ein furchtbarer Sturm hat in

Görz und Umgebung ſchweren Schaden angerichttund Menſchenle re n ge fordert. Die Eiſenbahnſtarion
die Jnfanteriekaſerne und zahlreiche Häuſer wurden abgedeckt,
Bäume entwurzelt und Telephon- und Telegraphenverbindungen
unterbrochen. Jm Vorort St. Andree wurde eine Holzbaracke
zerſtört und hierbei eine Kind getötet. Mehrere Perſonen
wurden leicht verletzt.

Acht Touriſten in einer Höhle durch Waſſerſtrudel
verſchüttet

Aus Pola wird gemeldet: Acht Touriſten des Juliſchen
Alpenklubs und die zwei Führer, welche ſie begleiteten, wurden
von einem Waſſerſtrudel erfaßt und ſtürzten in eine Höhle
bei Pinguente hinunter. Die Führer blieben auf der Stelle tot.
Die acht Touriſten ſollen noch alle am Leben ſein. Sie ant-
worten auf die Rufe und Zeichen der Hilfskolonne, die unter

ührung des Vorſitzenden des Touringklubs ununterbrochen am
ttungswerk arbeitet. Man hofft, die Verunglückten heute früh

aus ihrer Lage zu befreien. Der Unfall ſoll ſich infolge einesErdrutſches am Eingang der Höhle ereignet haben, der ſelbſt

durch ein Gewitter verurſacht wurde.
Selbſtmordepidemie in ber tſchechiſchen Gendarmerie.

Wie aus Prag gemeldet wird, kommen in der tſchechiſchen
Gendarmerie in letzter Zeit auffällig viele Selbſt-
morde vor. Seit der Gründung der jungen Republik ſind
von ihren Gendarmen nicht weniger als 64 frei-
willig aus dem Leben geſchieden. Als Grund für dieſe vieren
Selbſtmorde wird in erſter Linie finanzielle Not, in zahlreichen
Fällen auch Angſt vor Beſtrafung angegeben.

Eine junge Schafhirtin von einem Bären zerfleiſcht.
Nach einer Nachricht aus Preßburg ereignete ſich in

einer kleinen ſlowakiſchen Gemeinde folgendes ſchreckliche Ge
ſchehnis: Jn der Nähe eines kleinen an der Tatra gelegenen
Dorfes hütete ein 17jähriges Mädchen unweit eines
Waldes eine Schaflherde. Während ſie am Waldesſaume rußte,
wurde ſie plötzlich von einer gewaltigen Bärin überfal.en,
die brummend aus dem Dickicht kam und ſich ſofort wütend auf
das Mädchen ſtürzte. Infolge ihres entſetzlichen Angſtſchreies
wurde die Beſtie immer grimmiger und zerfleiſchte die
Hirtin in grauenvoller Weiſe. Als das wilde Tier
von herbeieilenden Feldarbeitern mit Miſtgabeln und Senſen
von ſeinem Opfer verjagt wurde, hatte dieſes bereits derartige
Wun erlitten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Schmuggel geſtohlener Juwelen.
Nach einer Meldung aus Mailand iſt an der italieniſchen

Grenze am Montag ein Deutſcher namens Otto Wolff ver-
haftet worden; es wurden bei ihm Perlen und Schmuckſachen
für eine halbe Million Lire gefunden, Es beſteht der
Verdacht, daß die Schmuckſachen von einem Einbruch herrühren,
der vor einigen Wochen in Zürich verübt wurde.

Wegen Spionage und Deſertion verurteilt.
Aus Salzburg wird gemeldet: Ein Pionier des Bundes-

heeres in Korneburg, namens Eduard Oismüller, der nach
Deutſchland deſertiert war, iſt dort verhaftet und den öſterreichi-
ſchen Behörden ausgeliefert worden. Man katte feſtgeſtellt, daß
er geheime Akten und Pläne des Bundesheeres ſowie photo-
graphiſche Aufnahmen entwendet hatte und ſich nach Frankreich
zur Fremdenlegion begeben wollte. Wegen Spionage und
Deſertion wurde er zu fünf Monaten Kerker verurteilt.

Das U-Boptwrack bei Lemvig geſprengt.
Aus Lemvig (Dänemark) wird gemeldet: Montag mittag

fand die Sprengung des Wracks des während des Krieges Lrer
geſtrandeten deutſchen V-Bootes „U. 20“ ſtatt. Ein Taucher
hatte neun Minen am Wrack angebracht, die von den Dünen aus
elektriſch entzündet wurden. Die Exploſion riß das Wrack faſt
gänzlich auseinander. Die Reſte werden durch kleinere
Sprengungen entfernt.

Kreuzotternplage in der Lüneburger Heide
Aus der Lüneburger Heide kommen fortdauernd

über eine ernſthafte Kreuzotternplage, die
infolge des heißen Sommers dort entſtanden iſt. Es ſollen ſchon
über 300 dieſer Tiere in zwei Monaten getötet worden ſein, und
die ierung hat eine Prämie auf den Kopf jeder Otter ausge-
ſetzt. Ein Landwirt erſchlug bei dem Dorfe Ahauſen eine un-
gewöhnlich große Kreuzotter, in deren Körper nicht
weniger als vierzehn Junge gefunden wurden,
die bereits eine Länge von 12 Zentimtern erreicht hatten.
Mehrere Perſonen ſind von Kreuzottern gebiſſen worden, doch
konnten bisher durch ſchnelle Wundbehandlung jedesmal ernſtert
Gefahren abgewendet werden.

Drei Perſonen nach dem Genuß giftiger Pilze geſtorben.
Nach dem Genuß von ſelbſtgeſammelten Pilzen erkrankte in

Duisburg eine dreiköpfige Familie und erlag im Krankenhauſe
den Vergiftungserſcheinungen.

Neue Typhusfälle im Rheinland.,
Aus Koblenz wird gemeldet: Jn Rhaunen iſt Typhus

feſtgeſtellt worden. Zwei ſchulpflichtige Kinder, die
von der Seuche befallen ſind, wurden ins Krankenhaus ein
geliefert. Auch in Vorſt iſt ein Thyphusfall vorgekommen.
Weitere Verdächtige ſind ins Krankenhaus eingeliefert worden.
Es ſind alle Vorkehrungen getroffen, um ein Umſichgreifen der
Krankheit zu verhindern.

Vier Menſchen vom Blitz erſchlagen.
Bei einem Dienstag nachmittag über Hamborn nieder-

gegangenen Gewitter wurden zwei Männer und zwei Frauen,
die mit Kartoffelausheben beſchäftigt waren, vom Blitz er-
ä Das Gewitter richtete auch vielfach Gebäude-
chäden an. Ein Schornſtein, der vom Blitz getroffen wurde,
ſtürzte zuſammen.

Ein Grafen-Mord nach 5 Jahren aufgeklärt.
Aus Oldenburg wird gemeldet: Am 2. Mai 1820,

während der Kommuniſtenunruhen im Jnduſtriegebiet wurde der
Graf Otto von Weſterholt in der Nähe ſeines Schloſſes
Sythen bei Haltern mit zerſchmettertem Schädel und einem
Rückenſchuß tot aufgefunden. Der Mord, der ſeinerzeit großes
Aufſehen erregte, konnte nicht aufgeklärt werden. Jetzt iſt es
den vereinten Bemühungen der Oldenburger und Reckling-
hauſener Kriminalpolizei gelungen, den jetzt in Oldenburg an
ſäſſigen 26 jährigen Maſchinenmeiſter Georg
Rehme als der Tat dringend verdächtig zu ermitteln und feſt
zunehmen. Auf Grund des ſehr mühſam zuſammengetragenen
Beweismaterials hat Rehme jetzt nach hartnäckigem Leugnen
am Tatort den Mord eingeſtanden.
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Bekanntmachung
jer Aumeldung des für die kommen
örperſchafts und Umſaß Befteuerung künftig
maßgebenden Wirtſchaftsjahres nach dem

Steuerüberleitungégeſetz.
I. Als Zeitraum für die Beſteuerung der Ein-

ünfte (Wirtſchaftsjahr) iſt künftig maßgebend:
1. Für Steuerpflichtige, die Landwirtſchaft

gorſtwirtſchaft, Gartenbau oder ſonſtige nicht ge
perbliche Bodenvewirtſchaftung betreiben, gleich
iltig, ob Buchführung vorliegt oder nicht, das

ſeſetzl ich e Wirtſchaftsjahr vom 1. Juli bis 30. Zuni
usnahmsweiſe darf intt Zuſtimmung der Finanz
jehörde ein anderer Zettraum als Wirtſchaftsjahr
zugrunde gelegt werden);

2. für Steuerpflichtige, die ein Gewerbe einſchl.
es Bergbaues betreiben, ſowie körperſchafts-
enerpflichtige Erwerbsgeſellſchaften, ſoweit ſie

jur Führung von Handelsbüchern nach den Vor-
hriften des Handelsgeſetzhuches verpflichtet ſind
der Handelsbücher nach den Vorſchriften des
nd e buches tatſächlich führen, der Zeit
zum, für den regelmäßige Abſchlüſſe gemacht
verden, im übrigen das Kalenderjahr;

3. bei allen anderen Einkommensarten das
galenderjahr.

II. Nach s 9 der Durchführungsbeſtimmungen
um Steuerüberleitungsgeſetz ſind zur Anmeldung
s hin maßgebenden Wirtſchaftéjabres
rpflichtet
1., für die Einkommenſteuer, Körperſchaftsſtener

nd Umſatzſteuer
a) die zu I 1 bezeichneten Stenerpflichtigen, wenn

ſie für ein anderes Wirtſchaftsjahr als den
Zeitraum vom 1. Juli bis 30. Juni regel-
mäßige Abſchlüſſe machen, (zugleich iſt der
oben in Klammern angegebene Antrag auf
Zulaſſung zum abweichenden Wirtſchafts
jahr zu ſtellem;
die zu Jl 2 bezeichneten Steuerpflichtigen,
ſowie körperſchaftsſteuerpflichtige Exrwerbs-
geſellſchaften, auch ſoweit ſie kein Gewerbe
betreiben, wenn ſie für ein vom Kalender-
jahr abweichendes Wirtſchaftsjahr regel-
mäßige Abſchlüſſe machen;

2. für die Umſatzſteuer
offene Handelsgeſellſchaften, Kommanditge-
ſellſchaften und andere Unternehmungen
ohne Rechtsperſönlichkeit, wenn ſie für
ein vom Kalenderjahr abweichendes
Wirtſchaftsjahr regelmäßige Abſchlüſſe
machen.

III. Die ne bis zum 31. Auguſt 1925ach vorgeſchriobenem Muſter bei dem zuſtändigen
ßnanzamt einzureichen. Vordrucke ſind koſtenlos
ſei den Fingnzämtern zu erhalten, falls von Amts
jegen ein Vordruck nicht zugeſandt iſt

Halle (Saale), den 25. Auguſt 1925.

zinanzamt Halle (Saale)-Stadt.
Sinanzamt Saalkreis.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt

latz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung betreffend
förmliche e einer neuen Bauflucht-

mie für die ſeite des Zeiſigweges.
Halle, den 22. Auguſt 1925

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Wir beginnen demnächſt einen neuen
erbereitungskurſns auf die Meiſter- Prüfung.
lehrt wird Buchführung, Geſetzeskunde, Preis-
rechnung. An dem Kurſus können auch Herren

nd Damen teilnehmen, welche nur Buchführung
hen wollen. Die Teilnehmergebühr für den

ſolturſus beträt 12 Mk., für den Teilkurſus 8Mk.
Anmeldungen ſind bis zum 5. September in

iſerem Sekretariat, Barfüßerſtr. 6, zu bewirken.
Halle a. S. den Auguſt 1925.

Die Handelskammer zu Halle.

vetrifft Beſetzung der 15. und 16
telle des Magdeburg'ſchen Frei
ſches für das Winterſemeſter 925

Die 15. und 16. Stelle des Magdeburg'ſchen
Freitiſches. für welche das Vorſchlagsrecht dem
reisausſchuß des Saalkreiſes zuſteht, ſoll für das
hinterſemeſter 1925 beſetzt werden.

Bewerbungsgeſuche erſuchen wirbinnen einer
e 4r e mmer De guns der folgen

den Zeugniſſe an uns einzureichen:Reifezeugnis (bei Theologen einſchließlich der
e im Hebräiſchen) in beglaubigter Ab

rift.2 nach Maßgabe des für
s

de Univerſität vorgeſchriebenen For
mulars.

3. Zeugnis über ein beſtandenes Benefizien
amen bei ſolchen Studierenden, welche im

weiten oder einem höheren Studienſemeſter
en.

erner erſuchen wir um Einſendung einer
eburtsurkunde.

Halle a. S., den 22. Auguſt 1925.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Fabriknocouer

ZenzinBenzol Motor
Ceistung 7 78.

zum Treise von Reicksmark 1000.
Nuſeagen unter J. O. 2609abzugeben.

L Seſechäfſtsſt. dieses Blattes.

ofort verkänflich!
ößerer Fabrikkomplex mit Hauptbahnanſchluß,
a. 5000 qm bebaute Fläche, beſtehend aus: großen,
ellen Fabrikräumen, Direttionsgebäude und Wohn

umen für Beamte und Arbeiter. Ca. 53000 qm
bebaute Fläche, beſtehend aus: gutem Ackerland,
richlicher Obſtplantage uſw.

Die Anlage diente früher der Obſtverwertung
nd iſt inkl. reichlichem Jnventar, Maſchinen und
Kraftanlage preiswert abzugeben.
Ang. unter J. R. 2612 a. d. Geſchäfsſt. d. Bl.
Für Fabriſneudau oder als Lagerplatz ge-

eignet ist bahnnähe sofort

Gelände mit Gleisanschluss
à verkaufen. Ang. unt. B. W. 7679 an Rudolf
Nosse, Brüderstr. 4.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
rur bei unſeren Inſerenten einzukaufen

druckt ſchnell und ſauber

Otto Thiele, Vuch und Kunſſdruckerei
Eeipziger Straße 61/62

h h LeFrachtbriefe
nach den neueſten Vorſchriften

Geeftſchef
Volksnahrung

Gr. Ulrichſtraße 58. Fernruf 2705, 1274, 1275.

Goldbarſch (ohne Kopf) Pfd. 25 Pf.

Seelachs (ohne Kopß Pfd. 28

Grüne Heringe v. O.
Kablian (ohne Kopf) Pfd. 40 Pf.
Koteletten (vollſtändig bratfertig) Pfd. 55 Pf.

Bratſchollen Pfd. 30 Pf.
Rotzunge, Steinbutt

Lebende Karpfen und Aale.
Ferner täglich friſch:

Fetttriefende, zarte, delikate, deutſche

Eine Delikateſſe ſind jetzt unſere neuen, deutſchen

die 2PfundBratheringe, 95
Zarte, fette Rauchaale in allen Preislagen.

F v e an 5

1 Steiger abnehmbare limousine,
I Aga Innensteuer-Limousine, abnehmbar,
1 Mercedes Phanthon,
1 Wanderer abnehmbare Limousine,
I Zyklonette-Lieferwagen, fabrikneu,
Motorrad Norwed fabrikneu,
Motorrad Blackburne, fabrikneu
sowie 1 gebr. Wanderer-Motorrad

verkauft spottbillig.

Hallesche Automobil Centrale.
Grünstraße 31. Grünstrabe 31.

e 3

J R We vv v J

Fordson-Traktor
Ende 1924 geliefert, wenig gebraucht, betriebs-
fertig, mit Anhängegerät ve kauft preiswert

Deutseche Landwirtscohaftlicho
Mascohinen- Geaelisehaft m. b. H.

Berlim W. 9 Köthenerstroße 38.Telefon: Kurfürest 6980 31.

Kutschpferde
c

Passer, mitteljährig, fehlerfrei, fromm und erst-
klassig gefahren, mit schönen Gängen sofort
vom Besitzer zu verkaufen. Gefl. Off. erbeten
unter H. E. 26208 an

Ala Haasenstein Vogler, Halle (Saale)

Gr. Ulrichstraße 63.

Stellenangebote

rellhaber,
aktiv oder passiv, mit 4--8 Mille Bareinlage von
elektrotechnisch. Fabrik Kleinstadt Nähe Weimar
z. Ausbeutung lukrativer Patente für sofort oder
später gesucht. Günstige Gewinnaussichten.
Sicherheiten. Angebote unter S. 2603 an
die Geschàäftsstelle dieser Zeitung.

Alte Berliner Lackfabrik, Aktiengeſellſchaft ſucht
gegen hohes Gehalt, Reiſeſpeſen und Proviſion für
Berlin, Nord-, Mittel- und Weſtdeutſchland

Reisende
aus dem Fach, die bei Händlern oder Malern und
Induſtrie eingeführt ſind.

Offerte unter Angabe bisherigen Wirkungs-
kreiſes erbeten unter J. Z. 14125 an Rudolf
Moſſe, Berlin SW. 19.

mit Hausarbeit zum 1. oder 15. September bei
gutem Lohn für Villen- Haushalt geſucht.

Frau Stephan, Halle,
Reideburger Straße 1.

Jüngerer nationaler

err
hat Gelegenheit, ſofort in ältere,
ſolide Kaufm. Firma einzutreten
Es iſt Lebensſtellun gutem
Einkommen.
10000. Zuſchriften unter Lager
karte 640 Berlin W 9.

bei
Erforderlich Mark

Geſucht zu ſof. in 180 Morg.ger irtſchaſt tüchtiger

Wirtſchaftsgehilfe
im Alter von 17 bis 20 Jahren,
welcher mit Pferden umzu
gehen verſteht. Angebote mit
Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen ſtnd zu richten an

O. Köhler, chwitz
bei Bürgel (Thüringen).

Jungen, ledigen

Mann,
nicht unter 18 Jahren, in die
Landwirtſchaft ſucht

Otto Reinshanus,
Benn nungen 152.
Geſucht zu ſofort junger,

fleißiger 6311
Verwalter,

welcher ſeine Lehrzeit beendethat, für 600 Morg. großes Gut.

Rittergut Kranichau
bei Torgau.Vollbücklinge nern ar 50

See 9
suche für ſofort oder ſpäter

erheirateten

Schweizer,
ohne oder wenig Kinder für
kl. Zuchtſtall ohne Schweine.
Meldungen mit nur guten u.
langfährigen Zeugniſſen an
Gutsbeſ. Arth. Bergk
Koftplatz bei Teuchern.

Tiſchler-

Lehrling
ſtellt ſofort ein

Emil Spanier,
Lilienſtraße 2—3.

nur mit gefunden
ſind Lebensv

Störungen der

die
ähnen r r

G en zated Verdartere
unde Zähne haben. Denn

man gut und richtig kauen, d. h. die Speiſen
ſo zerkleinern, daß ſie vom Magen, ohne ihn zu überlaſten, weiter verarbeitet

werden können. Schlecht und ungenügend gekaute Spe führen zu ſchweren
Berdauung und damit der Geſun

befindens überhaupt. Erhalten Sie ſich deshalb Jhre Zähne geſund durch
eine regelmäßige und richtige Zahnpflege.

dheit und des Wohl

Rach dem Urteil zahlreicher
Fachautoritäten iſt hierzu am beſten geeignet die zahnſteinlöſende Qualitäts
paſta „Solvolith“ nach

einſchi Ger
5

Etellengeſuche

Junger
Chauffeur,

Autoſchloſſer. Führerſchein
2u. 3d, ſicherer Fahrer, noch
ungekündigt, ſucht Stellung.
Angebote erb. unt. J. L. 2606
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Benutzen Sie
enlos und

Dr. med. Karl Hermann. „Solvolith“ iſt in den
ben. Die Fattinger- Werke A.-G., Berlin NW7

per eine Geſchmacksprobe und
zur Pflege der Zähne nur

Stahlhelmkamerad ſucht

Stellung
als Kutſcher u. Kraftwagen

Suche für 1. oder 16. Sept.
in meine 200 Morgen große
Wirtſchaft älteres

Mädchen
als Stütze,

welche ſich keiner Arbeit ſcheut
und auch melken kann, bei
vollem Familienanſchluß.
Th. Schiller, Gutsbeſitzer,

Freirodab. Schkeuditz Gut 48.

Wirſchafterin
(oder Wirtſchaftsfräulein) bis
40 Jahre, in allen Zweigen
des Haushalts bewandert, die
etwas Geflügelzucht verſteht
u. alle Arbeiten (auch Kochen)
übernimmt, für vornehmen

Zwei Perſonen Haushalt
(Einfamilienhaus) in Ballen
ſtedt (Harz) geſucht. Es han
delt ſich um Dauer Vertrauens
ſtellung bei gutem Gehalt.
Nur beſtempfohlene Bewerbe
rinnen mit lückenloſen Zeug
niſſen kommen in Frage. An
gebote an Frau eneral
Direktor Pelzer, Ballenſtedt
a. Harz, Grünſtr. 46.

Geſucht zum 1. 10.
umſichtige, ältere

Mamſell.
Zeugniſſe und Gehaltsan
ſprüche einzuſenden

Nittergut Agnesdorf
b. Roſzla (Harz).

eine

Saubere, ehrliche

Waſchfrau,
mit guten Empfehlungen, ſof.
eſucht. Vorzuſtellen von
2--2 Uhr. Frau gjerzberg,

halle (S.), Leipziger Str. 61/62.

ch

freundliche Aufnahme.
unter M.
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Jn kinderloſem Villenhaushalt
findet

Hauslehrling
Offerten

Y. 2593 an die

Suche zum 1. Oktober

perfekte Köchin,
erfahren im Backen, Ein
machen, Geflügelzucht. Hilfe
vorhanden. eugniſſe,
haltsanſprüche erbeten an

Frau Hömpeke
geb. v. Schlieben,

Domersleben, Bez. Magdeburg.

führer. Bin 1 Kind,
gedienter Kav. Angebote an

O. Ziegenfuft,
Großalsleben, Waſſerftr. 98

Rechnungsführer,

Amts u. Gutsſekretär

verheiratet und 1 Kind ſucht,
eſtützt auf langjährige laFeugnige gute Referenzen,

anderweitig Stellung.
Angebote unt. J. W. 25090

an die Geſchäftsſt. ds. Blattes.

Oberſchweizer zager D m a Wohnungs-
3 ne tianuſch.a e ach rn en e e e6630 an die Schulge, Martinsberg 6, II.

ſtelle dieſes Blattes

verh., deutſ e j te NBermietungen
ofmeiſter Gut möbliertes

e e a e Zimmer,ne 822 n e Thieleng et e 1. 9.
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. enſtraße 15 III.

Stelle alsBerwalter. 9 Geldverkehr
De Bee hStelle. la lückenloſe Zeugniß e
e zur Verfügung. Becheidene Anſprüche. Angebote
unter L. 6890 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

m
28. j. junger Mann, der in
Landwirtſch. beſch. war, ſucht

Stellung,
gleich welcher Art, als
ſcher oder desgleichen.
Angebote unt. H. Z. 2589
an die Geſchäftsſt. ds. Blattes.

Kut

gute u ſucht Lizer
z tedem lebigen Vieh

c undKaſtrieren. 6271

ne e
Aushilfskellner

ſucht Stellung für akle
Sonntage.

Off. unt. J. C. 2597 an d.
Geſchäftſt. d. Ztg.

Berheirateter
Chauffeur,

25 Jahre alt, arbeitsfreudig,
ute Geſinnung,
und 3b,

Antritt Stellung evtl. auch
als Kutſcher- Chauffenr.

Johann Siegmund,Rittergut i El dherrleben.

em

Junger Schloſſer,
19 Jahre alt, ſucht Dauer
ſtellung. Erfahren in ſämtl.
Schloſſerarbeiten und Re
paraturen an landwirtſchaftl.
Maſchinen. Auch als Motor
pflugführer gefahren u. etwas
Kenntniſſe an der Dampf
Wiertz urd u 45or nther, Rog(Glbe), Bahnhofſtr. 9.

Schneiderin

empfiehlt ſich in und außer
Haus. Gefl. Angebote erbeten

unt. F. V. 2541
Geſchäftsſt. ds. Blattes.

Junger Gehilfe,
18 Jahre alt, ſucht Stellungum 15. September oder

Oktober in Guts oder
Schloßgärtnerei. Mit m
gelegenheit bevorzugt. n
gebote an Willy Schuwe,
Blaukenſee, Wirtſchafts
aus Pommern, Poſt Bernſtein,reis Pyritz (Keumark).

Wo kann 16 jähriges Mädchen
tieDamenſchneiderei

gründlich erlernen
r unt. J. F. 2600

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Schmiedegeſelle,
24 Jahre alt, ledig, ſucht
dauernde Beſchäftigung.
Vollkommen erfahren in ſämt
lichen vorkommend. Schmiede-
arbeiten ſowie Reparaturen
ſämtlicher land wirtſchaftlicher
Maſchinen, auch etwas Kennt
niſſe der Dampflokomobile
und Brennſtoffmotoren. Gefl.
Angebote ſind zu richten an

Paul Zinner,
Bertingen bei Mahlwinkel

(Kreis Wolmirſtedt).

Landwirtstochter, 21 J.
lt, ſucht Oktobl nahe als 880
Haustochter,

um im volln ken aufrößerem Gut, Domäne oder
Förſterei. amilienanſchluß
erwünſcht. Angebote an

Landw. Rob. Königſtädt,Gütter bei
(Kreis Ferichow [H.

Junger Landwirt, 20 Jahre
alt, ev., 5 Jahre in der Land
wirtſchaft tätig, 2 Semeſter
Landw. Schule beſucha, ſucht
zu ſofort od. ſpäter Stellung
auf größ., intenſto bewirt
ſchaftetein Gute als

Volontär
Verwalter

bei Familienanſchluß und
Gehalt. Angebote ſind z
richten an

H. Baldewein,
Datteln (Weſtfalen),Marktſtraße 26.

Mietgeſuhe J

Wer gibt an
Untermieter,

gutbürgerliche kleine Familie
in geſicherter Exiſtenz

Räume
einſchl. Küche, letztere evtl. in
gemeinſame tbenutzung,
ab Sämtl. Mobiliar kann
evtl. geſtellt werden. Offert.
unter G. O. 2545 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Tüchtiger, praktiſcher Land
wirt, Junggeſelle ohne An
hang, Ausgang 40er, großund kräftig, ſucht Stellung

auf mittlerem Gut, wo Herr
Wiriſchaftsführer.

Derſelbe war früher in väter
licher Wirtſchaſt ſelbſt mit
tätig u. iſt dann auf größeren
Wirtſchaften als eamter
tätig geweſen. Beſten Zeug
niſſe vorhanden. Gefl. An
gebote unter L. 6347 an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

1. Hwothek

von 12000 bis
15000 Mark

für Landwirtſchaft und
unter T. M. 2607 an

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

I Kawſgeſuhe

Zum Pathe Grammoph.
Schalldoſe

kaufen geſucht. Wo kann
che repariert werden
Off. erb. unter J. P. 2610

an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Gebrauchtes, guterh.
Eßſervice

zu kaufen geſucht.
Eiloff mit Preisang. unlerJ. S. Leortg 5 Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Guterh. Herren u.
Damen Gaderobe
kau Off.t

Ztg

J Werine

„Standuhr,
8 Stab,

234 zu n evtl.Teilzahl. ttinerſtr. 33, Hof.

jähr. Stute
5

z n r Junter günſtig. Beding. zu verk.

G. Förſte, Halle (S.
Streiberſtt. 16.

Fernruf 2611.

2 cone ſcwarzedoggen.

1acheltRoitweiler Hund

und ein großer eiſerner
Hundezwinger billig ab
e Wunſch auch Einzelabgabe.

es d. R. O Il lPapitz b. Schkeuditz ernſte

e Mietgeſuche

Zimer mit Küche
per 1. Oktober in Untermiete geſucht.

Angebote unter G. J. 2567 an die Geſchäſts
ſtelle d. Ztg.

Junger, lediger 6296
Gärtuer,

20 Jahre alt, ſucht zum 1. oder
165. ober Ste ung in Guts
oder Villengärtnereien. An
gebote an Emil Bragtz,
Blankenſee, Wirtſchaftshaus Pommern, Poſt Bernſtein,
Kreis Pyritz (Neumark).

mit 2 Betten und mit ſo
Preisangabe unter F. Z.
ſtelle dieſer Zeitung.

Deſſere Sheſeute
in ſicherer Exiſtenz ſuchen zum 1. September ein oder zwei

möbf. DZimmer
OffertenT die fte



Die glückliche Geburt eines

gesunden Knaben
zeigen hocherfreut anDr. Rohard Baettens u fra

Hedwig geb. Kumpfert
Halle a. S., den 26. August 1925

en à c c

Mocernes vleger.

Saſtſpieſecersritzſteidf-Sänger.
Donnerslag der

Sſife- TagXabareff und Balſ.

c c c

Otto Hönes und Frau Beria

geb. Halbheer.
ndocketa, 26. 8. 192S.,
Hotel Vogtl. Schweiz.

e 100 M. als 1. Preis
hocherfreut an und mehrere Einzelpreiſe im

Photograph. Preisausſchteihen
des

Halleſchen Wirtſchafts u, Verkehrsverbandes e. V.

Bedingungen erhältlich:
Verkebrsbüro „Roter Turm“, Telephon 8500,
Photohans Ballin C Rabe, h LLLLh e

Heute abend 6 Uhr entschlief sanft nach
kurzem, schweren Leiden mein herzensguter Mann,
unser treusorgender, geliebter Vater, mein einziger
Bruder, Schwager und Onkel der

Kaufmann

Arthur Klauß
im 56. Lebensjahre seines an Arbeit reichen Lebens.

Merseburg, den 25. August 1925.
In tiefem Schmerz, im Namen der Hinterbliebenen:

argarete Kluuß geb. Berener.
Trauerfeier Freitag nachm. 3 Uhr im Trauerhause, Windberg 3.

rin 9
W u

Massiv goldene

Irauringe
wer 585. 750 oder 900

J etempelt das Stück
4-50 Mark.u Tittet

Trauringeoke
Schmeerstrabe 12.

Kinderbadewannen
Broſe, Gr. Sandberg 8,Delitzſcher Straße 75.

z Sodesfälle kytnönte-Jeuitun

Margarete 1 rankenhausena e neLbwie 57 W dal c er eteneSinn Schanſ. Jahre
Tornau.

Von der Reiſe 2uvüe

Von der Reise zurück
Dr. med. Carl Volgt

Facharzt für Frauenleiden und Geburtshilfe
Wettinerstraße 18

Von der Reise zurülck
Zahnarzt Dr. Burchharut

Große Steinstraße 12

El

Nachmittags u- Abendkleider nach Maß.
Porneſime preiswerte Ausfüſtrung.

Srust Soſſmer
Damenſeßinceicſier

Cuclw. Wuchererſtr. 47 Räße Reilſtraße.

II
Direktion: Adolf Vogel

Fernruf 8385

Anfang 7* Uhr.
Vorverkauf ab 11 Uhr an der KasseKoftümeMäntel Complets un unterbrochen.

rin ind ſodeſarveſſen

De. med. Laſmann Nur bis 31. August Gastspiel
d Karlstrasse 7. Telefon 1021. Persönliches Auftreten

Sylvester
Schäfer
cler weltberühmte Künstler

Assistenz: LilIli Krüger
von der Staatsoper in Berlin

S Kuhorgem: aM ein für Halle vollst. x

neuer Varieté-Teils
Gewönhnliche Preise!

sowie Reparaturen an Werkzeug-
maschinen aller Art übernimmt

Masechtnen Fabrike Meinel,

h Ah S Teclſon 6487.--„J„= J J J J„J„JJ J -ZJ=-DD

VI III 1 IIIIxxxXX1

Automobſl Reparaturen

an Personen- und Lastkraftwagen
aller Fabrikate werden fachgemäß

7 und prompt ausgeführt.

HerreesBenn Automobilgesellsehaft n

un

Ausstellungs- und Büroräume:
Magdeburgerstr. 59 757 5767T

Halle a. S. eFäührstr. 1--2
u l i

Wer nen

Am Riebeckplatz

von denen bald ganz Halle

Asta Nielsen
die prominenteste Darstellerin der ganzen
Welt, meistert die Hauptrolle in dem
berühmten Roman von Olga Wohlbrück

der Berliner IIlustrierten Zeitung:

Athleten!
Spannend und packend 2ugleich, reizend
in seiner Aufmachung, ist dieser Film von
Schönheit, wie er selten gezeigt wurde!

Im bunten Tell:
Brownie auf dem Maskenball
2 Akte köstlichen Humors mit dem
Wunderhund „Brownie“ in der Hauptrolle.

J Augtrierte Trignon- Ausland Woche
Aktuelle Berichterstattung über Je

neuesten Weltereignisse.

Auf der Bühne:
Max Lange, der berühmte Humorist
I Anny Forstmann und Partner

„Die Einzige“.

e t SS e r

Gr. Ulrichstr. 51

Wir warten ab heute Donnerstag in unseren beiden Theatern mit zwei Spielplänen auf,
mit Freuden sprechen wird.

der Liebling aller, der Anspruchslosen und
der Verfeinerten; weil ihr Herz es versteht,zum Herzen jedes einzelnen zu sprechen.

Die blaue Adria
und ihre sonnenüberfluteten Gestade,
Venedig im Glanz seiner stolzen Paläste,
im Schmuck seiner gondelübersäten
Wasserstraben, geben den Rahmen für den

„Roman der Lilian Hawley“

der Geschichte einer Frau, die an der
Liebe zu ihrer Schwester und deren

Geliebten zerbricht.

Der auserlesene Spielplan
enthält ferner

einen urdeutsoehen Volksflm
im wahrsten Sinne des Wortes:

Aus derdugendzeit
klingt oin Lied

7 humorvoll ernste Akte.

Die große Hodenschuu (in Naturfarbon)

Lotte Neumann

erteilt S hwold
uchwo

Große Wallſtr. 37
rüher Geiſtſtr. 15).

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliehe
Unterzeuge und
Ktrumphwaren

in dem ersten 8perialgeszchäft

H. Schnee Nacht.
r. Steinstr. 84. Cegr. 1838.

Auto-
Waschledcer
Leckerhancilung
Neunhäuser s

Sehlaf-2 im mer
in Eiche,

Mahagoni, Nußbaum
liefert billig

G. Schaible,

r h 26. 3 a t
J Der Kam

en 608 ſſ i Eine abenteuerliche Pruſlingsgeschiente voll Tücken, Mucken und Entzücken

erneut Ufa- Theater Aite Promenade
(a. Landkäse, Eler

Ecke Hermann- und
Henriettenstraße,
gegenüber der

Hermann Schule.

Gutes dauerhattes Gummi
band für Strumptbänder
kauft man dei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Fhrro
de unäbßh

e

h eIn Drogerien und Apotheken erhäitlieh.

Wollen Sfe einige lustige Stunden verleben?
Wollen Sie so recht aus vollem Herzen lachen

Beginn:

üfa-Tneator Leipziger Sstrabe
bleibt ab morgen Freitag wegen

gesehlossen! W

Dann besuchen Sie

uncf Dafach on
welche in ihrem Film

pf mit dem Drachen

einkehren. Im gleichfalls lustigen Beiprogramm erfreut der Mann, der nie lacht,

Busfer ReakfonEd. Sor0, Bustor Keoat ie Struen7 uster Keaton als r nKolonialwaren, Buster Keaton bekämptt die bliutige Hand
Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

buftwerkehr
Patzhelegungen für sämtliche

in- und ausländische Linien

Liouvd-Reisebüro
L. Bankgesechöft, Poststrabe

Damen-Sport-
u. Regenhüte

e sehr elegant und Kleldsac
l vasserdicht A.

Mit

Mor«

Bezug

Geſchäfts
abends vo
e
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